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T n Y R s 1 s. 



Thyrsis,. 

lieWich ertönt das Geräufch, dad die Pinie 

drüben, o Geishirt, 
S>ort an dem Felfenge quell uns herabrchwirrt« 

» Lieblich ertönt auch 

Dein« ßyring'^ es gebührt nälchft Pan dir der 

andere Kampfpreis« 
Wenn er den Bock fich gewaAn , den gehör- 

;ietenj nimft du die Ziege. 
Wenn zimi "Lohn er die Ziege fich eignete ; 

folget das 2!acklein S 

Dir; und das Pleifch ift fchön dem 2tickdch«n^ 

bis du es melkeft. 



4 Ijdylik L 

\ 

' Geishirt. 

Lieblicher tönt,'o Schäfer, dein Lied mir, als 

mit Geplätfcher 

Dort von dem Fels hochher in das Tlial fich 

ergiefset der Bergquell. 

Wenn die singenden Mufen ein Schaf wegfüh- 
ren 2wn Preife; 

Nimfl du ein Lamm des Gehegs zum Lohne dir. 

Wenn fie erwählen, 10 

Lieber das Lamm zu empfahn; wirft du mit 

dem Schafe davongehn« 

I^HYRSIS. 

Willft du dort, bei den Nymfen! o Geishirt, 

willft du , dich fezend , 

Am abhängenden Fufse des Hügelchens voll 

Tamarisken , 

Deine SjTring' anftimmen? Ich achte derweil 

auf die Ziegen. 

Geishirt. 
Nimmer geziemt , o Schäfer , am Mittag, nim-* 

mer geziemt uns iS 

Jezo Syringengetön ! Fan fürchten wir! Denn 

von der Wildjagd 



Thvrsis. i 

W31 er fbdann ausruhn^ der ermttdete; ftör-« 

rifcli ja ift er. 
Und ihm fchnaubt beftändig der bittere Zorn 

in der Nafe. 
Aber o du , mein Thyrfis , du kennft ja die 

Leiden des Dafnis. 
Und du erreicjiteft die Höhe des ländlichen 

Hirtengefanges ; 20 

S«zen wir luiter die Uhn* uns dorthia, gegGn 

Priapos 
Über ^ und gegen des Quells Schuzgöttinnen , 

wo fich der Schä&r 
Bänke gemacht in der Eichen Umfchattungen« 

Wenn du mir fängeft. 
Wie du jüngft mit Ghromis dem Libyer fkngeft 

im Wettkampf; 
Eine Ziege bekämfl du mit Zwillingen, dreimal 

zu melken , 2S 

!Die , zwei Böcklein nährend , zugleich zwei 

Gelten dir vollmilcht; 
Auch ein tiefes Gefclfö , mit duftendem Wachfb 

gebonet , 
Zweigeöhrt, neufertig, das Holz noch riechend 

vom Meifsel ; 



Welcjiein hoch fin der MUnduni^ iimher ficli 

fcMinget der Efeu , 
Efeu, fleckig vom Golde der Blum' Hdichryfos; 

denn durch iie 30 

Kriecht dus Gerank 9 anlachend mit fafranfar* 

bigen Träublein. 
Mitlen dsrauf ift ein Weib^ wie ein göttliches 

Wunder, gebildet, 
$chdn mit Ungern Gewand' und dem Stirnband» 

'Neben ihr ftehen 
Mftnner» die Haare gelockt, und zanken fielt 

^ dorther und daher 

Xlit wetteifeniden Worten ; doch rühret es we- 

. nig das Herz ihr. 35 

Je zö (^haut auf den einen ihr hold anlachendes 

Antliz , 
Jezo neigt iie den Sinn zum anderen : jene vor 

Liebe 
fiifern iteta, vorfchwellend das Aug', in ver<« . 

geblicher Mühfal. 
Dlefen zunächft ift ein fifchender Greis und 

ein Felfen gebildet, 
Rauh|;ezackt, wo er ämfig die mafchigen G^rne . 

zum Auswurf 4o 
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T H y K s I s. 7 

^»clile|»pt^ Hochalt, dem mit Macht arbeiten« 

den Manne vergleichbar. 
Alle Kraft der Glieder, fo glattbeit du, ftrengt 

er zum Fifchfang: 
Alfo ftarren ihm ringS die gefchwollenen Seh<* 

ntti des Haifes, 
j^war bei grauendem Haupt; doch die Kraft 

ift würdig der Jugend. 
Nur ein wenig entfernt von dem meeranrin-^ 

genden Greife, 45 

Prangt mit gefärbeten Trauben em Weinberg 

lieblich belaftet : 
Dien ein winzigei* Knabe bewacht, am bedor-« 

neten Steinwall 
Süzead; auch aseigeniimher zween.FQchfe fich: 

einer durchwandert 
RebengSUig', vnd benafchet das reifefte; dort 

auf die Tafche 
Lauft' der andre mit Uil, und nicht zu ver- 

laflen ^as KnSlblein 50 
Droht '«r, bevor er aufs Trockne den FrUh^^ 

ilUcklofen gefezet. 
Jener flicht fich von Halmen die zierliche 
' Grillehfalle , 



$ Idylle I, 

Wohl mit Binlfen gefügt; auch kflnamert ihn 

weder der Weinberg , 
W^eder die Tafche fo fehr, als nun das Geilecht 

ihn erfreuet, 
Hingsher dann upiläuft das Gefchirr biegiksner 

Akanthos, 55 

Traun , ein äolifbhes Wundergebild , das mit 

Staunen du anfchauil! 
Bine Zieg^ auch bezahh' ich dem kalydanifchei) 

Krämer 
Defs ziun Preis, vnd den groften gerUndetei^ 

Käffe von Geismilch, 
Kimmer annoch berührt' es die X.ippe mir^i 

fondern es liegt noch 
Ungebraucht, Dies möcht* ich mit williger 

"Seele dir fchenken, 60 
Wenn du anizt, duTheurer, die liebliche Weifo 

mir fängeft. 
Kicht misgönn' ich es <dir \ Auf, Trautefter J 

Jenen Gefang ja 
Wirft ilu dem Ai'des nicht , dem allvei^elTeun. 

den, fparenl 
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Thyrsis. 

Hebet GefcUig , ihr Mufen , geliebtefte , 

Hirtengefang an ! . 
^jrfis vom Ätna ift liier, euch ruft die Stimme 

des Thyrfis I 65 

Wo vart ihr, al$ Dafnis verfchmachtite? 

wo doch y o Nymfen ? 
Fem im peneiifohen Tempe, dem lieblichen? 

oder am Pindos ? 
Denn nicht weiletet ihr um den mächtigen 

Strom des Anapos, 
Kioht um des Ätna Geklüft, noch Aids 

heilige Waffei*. 
Hebet Geflrng , ihr Mufen , geliebtefte , 

Hirtengefang anl 70 

Ihn ja haben Schakal* , ihn heulende WÖlf« 

bejammert ; 
Ihn auch hat aus Gebijfch der Löwe beweint, 

da er hinfank! 
Hebet Gefang, ihr Muibn, geliebtefte., 

Hirtengefang an! 
Ti^ der Ktthe geflreckt zu den FUföen ihm ^ 

viel auch der Farren, 



jU) I D Y I, L £ I* 

Viel der Stärken umher und KälBer auch , 

jammerten kläglich! 75 
Hebet Gefang , ihr Mufen , geliebtefte , 

Hirtengefang an! 
Jezt kam 'Hermes zuerft vom Gebirg' her: 

Dafnis, begaim er, 
Wer doch peiniget dich ? wen , Trauteter , 

liebefl du alfo? 
Hebet Gefang , ihr Mufen , . geliebtefte , 

Hirtengefang an! 
Jezo kamen die Schäfer , der Kuhhirt kam , 

und der Geishirt. S9 

Alle befrageten^ ihn : Was fehlet dir ? Selbft 

auch Priapos 
Kam : Unglücklicher Dafnis , wie fchmachteft 

du? rief er; das Mägdlein 
Irrt ja um jeglichen Quell, und die Waldungen 

alle durchfchweift fie ! 
(Hebet Gefang, ihr Mufen , geliebtefte, 

Hirtengefang an ! ) 
Spähend nach dir ! . Nein alfzu verbuhlt , ein 

unheilbarer l>ift du 1 85 
Kuhhirt wardft du genannt; doch ein GeishirC 

fcheineft du jezo ! 



T H T R S I S. 11 

Sieht die meckernden Zkf^en der Geishirt 

brünftig geliebkoft; 
Schmachtend zerfliefst fein Auge , dafs nicht efe 

felber ein Bock ward. 
Hebet Gefang , ihr Mufen , geliebtefte ^ 

/ Hirtengefang an! 
Alfo auch dir, wenn du fiehft, wie die Jungfraun 

fcherzen und lachen , 90 
Schmachtend zerfliefst dein Auge, dafs nicht piit 

den frohen du tanzeft! 
Nichts antwortete jenen der Kuhhirt; fon- 

dem im Herzen 
Trug eJr die quälende Lieb* , und trug bis zum 

Ende das Schickfal. 
Hebet Gefang , ihr Mufen , geliebtefte , 

Hirtengefang an! 
^Endlich kam Kythereia y die wunderholde, mit 

Lächeln, 9S 

Heimliches Lächeln im Aug% imd bitteren Groll 

in der Seele. 
Ha ! dtn Eros ^ begann fie , den pralteft du , 

Dafhis, zu feffeln! 
Bift du nicht felbft von Eros*, dem fchreckli» 

chen, jezo gefeffelt? 



12 Idvlle I« 

Hebet äefang , ihr Mufen , geliebtefte , 

Hirtengefang an! 
Aber Dafnis darauf antwortete : Leidige 

Kypris l 100 

KypriS; du Unholdini du Kypris, der Sterbli- 

chen Abfcheu! 
Aleinell du denn, (bhon fei uns jegliche Sonne 

gefunken ? 
Dafnis im AKd^^s felbit wird Qual noch bringen 

dem Eros! 
Hebot Geföng , ihr Mufen , geliebtefle , 

Hirtengeftng an! 
Wo cinft Kypm der Hirt -^ du weifst fchon — 

wandre zum Ida! 105 

Wandere dort zu Anchifes ! da grünts von Eichen 

I und Galgant! 

Siehe da ziehn ibhönfmnmend um Honigkörbt 

die Bienen! 
Hebet Gefang , ihr Mufen , geliebtefle , 

Hirtengeföng an! 
Hold iÜt auch Adonis , dieweil auch Schäfchen 

er weidet. 
Weil ^uch Hafen er fchiefst, und andere liiere 

ver/olget! HO 



T H y R s I S* 13 

Hebet Oefang , ihr Muftn , gellebtefte , 
^ Hirtenge fang an 1 

Trit noch Einmal entgegen dem Fleld Diome-i 

des , und fag' ihm : 
Ich bin Dafnis des Hirten Befiegcrin! Auf, in 

den Zweikampf! 
Hebet Gefang , ihr Mufen , geliebtefte ^ 

Hirtengefang an! 
O ihr Wolf , o Schakal* , o im Berg' eirtfie- 

delnde Bären, 115 

Lebet wohl! Ich Dafnis der Hirt bin nimmer 

in Wäldern, 
Nie in Gebüfch imd Hainen mit euch ! Wohl 

leb' 5 Arethufa ! 
Wohl, ihr Bäche, vom Thymbris die liebli- 
chen Waffer ergiefsend! 
Hebet Gefang , ihr Mufen , geliebtefte ,x 

Hirtenge fang an ! 
Dafifiis bin Ich , der felbe , der hier die Kühe 

geweidet, 120 

D^fni» , der hier zur Tränke die Stier^ und die 

Kälber geführet. 
. Hebet Gefang , ihr Mufen , geliebtefte « 

Hirtengefang an ! 



l4 V yiHYLLEl. 

P Fan 9 Fan! ob dich halten die luftigen Höhii 

des Lykäos, 
Ofo ^u des Mänalos Krümmen umgehft: in der 

Sikeler Eiland 
Komun, und verlafs des Helikas Grab, de» 

Sohnes Lykaons, 125 

Vnd fein erhabenes Mal , das geehrt ift felber 

den Göttern! 
Laföt den Gefang, ihrMul^n, o lafst den 

/Hirtengeiang ruhn! 
Komm und «mpfah, o Herfcher, die honig^ 

athmende fchöne 
Waldfyring* in kleibendem Wachs, um die Lippe 

gebogen. 
Denn ich muß durch Eros- hinab 2um Aides 

jezo ! 130 

Lafst den Gefang , ihßt Mufett , o lafet den 

Hirtengefang ruhn! 
Jezo (ragt auch Violen, o Brombeerrank', und 

o Schleedorn! 
Blühe der fchöne Narkiffos fogar Wacholder- 
i geftröuchen! 

Alles verwandele fich ; und die Pinie prangev 

mit Bittien, 
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J'ezo da Dafnis ftirbt; aücli den Jagdhund zaufe 

die Hindin ; 13i 

IMd mit der Nachtigall töne de» Bergs Ohreule 

das Wettlied ! 
Lafst den Gefang, ihr Mufen, o lafst den 

Hirtengefang ruhn l 
Als er fdches gefagt^ da endet* er. Zwar 

\ Afrodite 

Strebf ihn emporzuheben; doch alles Gefpinft 

von den Mören 
Fehlete. Dafnis durchging denAcheron, und 

das Geftrudel l40 

Barg den Geliebten der Mufen , der nicht den 

Nymfen verhafst war ! 
Lafst den Gefang^ ihr Mufen, o lafst den 

Hirtengefang ruhn ! 
Und du gieb mir die Geis , das Gefchirr auch , 

dafs ich , fie melkend ^ 
Sprenge zum Dank den Mufen die Erfllinge. 

Heil euch , o Mufen ! 
Viebnal H^il ! Euch will ich hinfort noch lieb-- 

Jicher fingen- l4S 



16 tavLXkx t« » 

Voll von Honige weixie der reizen^ft Mund 

Ar, o Thyrfis, 
Voll von triefendem Seim; und die Feige von 

Ägilos fei dir 
SQfse Koftl denitdu fingflja melodifcher, als 

die Cikade ! 
Hier, mein Freund , <^as Gefäfs. O fchau, wie 

' ' lieblich es duftet! 

Traun im Quelle der Hören wird dir gebadet 

es dünken! 150 

Komm nun her, Kill^tha! Du melke fiel Aber 

ihr Ziegen, 
Nicht (b herum mir gehUpft^ dafs nicht det 

Bock euch bezahle i 
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Bringe mir rafch BUhlzaubdr, öTheftylis! 

bringe mir Lorbern 1 
Wind' um den Ojpferpokal die put^purn« Blume 

des Schafes l 
Dafs ick meiheii Odiebten^ der hart mich 

quälet, befchwöre: 
Der miribhon awßlfTage^ dbr Elende! nitomer 

erfcheinet ^ 
Und nicht weifs^ ob todt wir bereits fiiid^ oder 

nQ(di lebend^ 5 

Nie an dei* ThÜr* auch lerinte^ der. Leidige!/ 

Anderswohin traun J 
Löilkte fein Hers ihm flrcfs, dem Flatterer i 

ulid Afrodita! 



ih •• Idylle II. 

Hingehn werd* ich am Morgen zu Timagetos 

dem Ringer , 
Jenen zu fchaun^ und zu rügen mit Vorwurf , 

was er mir anthut! 
Jezo befchwör' ich ihn in Befchwörungen ! Auf 

denn, Selene, 10 

Leuchte mir fchön; dir heb* ich, q tümmlifche, 

leifen Gefang an! 
Drunten der Hekate auch, die winfelftde Hunde 

4 

verfcheuchet, 
Wami durch GrUfte der Todten und dimkeles 

Blut fie einhergeht I 
Hekate^ Heil! GraunVoUe! Sei uns bis zum 

Ende Gefellin; 
Kräftige hier den Zauber* niclit weniger 5 als 

Perimede's , 15 

Als der Kirke Gemifch , und als der blonden 

Medeia ! 
Zieh, ümrollender Kreifel, den Majon xair 

»zurück in die Wohnung I 
Sichrot mufs erft in der Flammt verzehrt feint 

Auf denn , geftreuet , 
Theftylisl ünglUcksdirne , wohin doch entflog 

. der Verlland dir! 



Dl£ ZAUB£EJN. ip 

Bin icli vielleicht^ Unholdin, auch dir ein 

' Gelächter geworden ? 20 
Sti-eu) xmd fage dazu: Hier ftreu^ ich De]fi« 

GebeiAe ! 
Zieh) umrollender Kreifel , den Mänii mir 

zurück in die Wohnung! 
Mich hat Selfis gequälte ich will auf < Del&$ 

den l<orber 
Brennen« Wie jezo da^ Reis mit lautem Gekrach 

fleh entzündet 9 
Plöalich fodaim aufflammt^ dal^ felbft nicht 

Afche gefehn wird: 25 
Alfo mttff* auch Delfis das Fleifch in der Lohe 

verftäubenl 
Zith^ «imrollender Kreüet ^ den Mann mir 

zurück in die Wohnung! 
Wie dies wächferne Bild ich fchmelze mit 

waltender Gottheit ^ 
Alfo Cbhmelz* in Liebe der Mytidier Belfis 

k fogleich hin! 
Und wie die eherne &olk fich timdreht durch 

I AfVodita, 30 

Alfo drehe fich jener herum an. Unfctrti^ 

Pforte ! 



r 



20 Iv Y hLBr. IL ^ 

Zieh» uinrolleilder Kreifel^ den Mäiin aüt 

r 

zurück in die Wohnung! 
Jezt mit dejr Kleie gedampft! Dir ^ Artemis » 

: 'weicht' in dem Hades 

Selbil diamantene Kcafit , , und was noch fonil 

nn verrückt ftarrt. 
Theftylis, horch, in der Stadt hßult HUnlte- 

'. . geheul! O die Göftin '-35 
Trit in den* Dreiweg einl Auf» auf! mit deiU 

Erze geläutet! 
Zieh, unirollender Kreifel » d^n Mäiin mir 

zurück in die Wohnung ! 
Schaue doch! Still nun ruhet das Meer, (Uli 

^ ruhen die Winde l 
Mir nur ruhet er nicht im innerften Bufen, der 

Jammer ! 
Ganz in Ghit für jenen zerloder' ich , welcher 

mich Anne 4o 

Statt d^ Gattin gemacht zur ausgefchündetön 

Jüngfrai»! 
Zieh, ämroUender Hreifel, deaMann mir 

zturUck in die. Wohnung! 
Dreimal fpceng' ich des Tranks, und drenliafl, 

Herliohe, ruf ich: 



^ 



Htt Zauberin. -21 

Ob ihn eine Geliebte befeli^e, ob ein 

Geliebter; 
Schnell betäube das Herx ihm Vergeffenheit , 

fo wie in Dia 45 

Theffeus 5 fagt man , vergaft der lockigen Braöt 

Afiadne! 
Zieh, Abrollender K reife!, den Martn üör 

: zurück in die Wohnung! 
Fern in%AÄi(dia w^chft Hippbmänes > welches 

die Füllen 
AUe 2uif Wut auf den Bergen* und! hurtige 

Stuten entflammet. 
Sdiauet' kh.Ib auch D^fis, und 'tenwt* eir 

daher in die Wohnung, 50 > 
Einem Räfenden gleich, au&d<^m ibhimfnetnden 
' • Hofe der Ringer ! 

Zteii,:ümro]lender KreiM, den.Mai^n nirir 

zurück in die Wohnung! 
Diefer Streif der Verbfämuwg entfank deni 

•• Gbwande des Delfis; 
Jezo tverd' .er- zerrauft, .un4.gjefbhiMHt:in die 

ftürmifche Flamme! 
W^he mir! tücki^shei*: Eros i v^ie hau du das 

• • filut ans den Adern , 55 
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AngQ^chmiegt , wie ein Egel des Sumpfs^ mir 

alles geCogenl 
Zieh 5 ümroUender Kreifel, den Mann mir 

ziirUck in die Wohnung! 
Morgen zerreib' iph ^en Molcha und bringe dfr 

fchlimmesi Getränk dar, 
Theßyiis, Jezo cmpfah dies Blnanengcrank , 

und b^ftreich' ihm 
Unten die ScbweJJq d«xnit, die obefe^ wo mir 

noch jexQ 60 

Feft anhatet d^^H^rjs;; docH achtet er meiner 

fo gar nichts! 
Sage 4ann , fpUzend darauf; Hier ftreich* ich 

• Delfi$ CrebeJne! 
Zi?h, imroUepder Kreiftl, den Mann mir 

zurUck in die Wohnung I 
Nun all^n und verlaflen, woher be^j^ein* ich 

die Liebe? 
Welches Äuerft webklag' ich? Wer fchuf dies 

Jammergefchick mir? 6S 
Als Kdrbträgerin ging Eubulos Tochter 

Aüaxo 
Uns In der Artemis Hain; dort führten - fie 

andres Gewildes 
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Viel in dem Zug lingsher, aucli eine gewaltige 

Löyi^in. 
Denke 3 woher die Liebe mir nahete , Molie 

Selene ! 
Auch die thrakifche Amme Theucharila» (ruhe 

fie feiig!) 70 

Damals unferer Thür' Anwohnerin, hat und 

befchwur mich, 
Anzufchauen den Zug: und ich unfeliges 

Mädchen 
Polgete, fchön »achfchleppend ein Kleid von 

feurigem Byflbs, 
Prachtvoll drüber gehüllt das Mäntelchen 

^ von Klearifta. 
Denke, woher, die l-iebe mir nahete, hohe 

Selene ! 75 

Sphon beinah um die Mitte des Wegs, am 

Falaile des Lykon, 
Sah ich Delfis zugleiql^ und iE^udamippos* 

einhergehn. 
Jugendlich fproist' ihr Kinn , wie die goldene 

Blum* Helichryfos; 

4 • 

Beiden auch glänzte die Bruft.weit herlicher, ■ 

als du Selene , 



/ 



V 



2i ^ IpYLLB II. 

So wie ß© eben gekehrt von der Rjngfchul' 

edel er Arbeit» 80 

Denke, woher die Liebe mir nahete , hol^e 

Selenel 
O wie ich fah, wie ich tobte J wie fchwaAg fich 

hn Wirbel der Geift mir 
Elenden! Ach die Reize v'erbJUheten j nicht 

des Gepränges 
Achtet'- ich dort annoch; felbft nicht j^ wie zu 

Haur ich gekommen^ 
Weifs ich: fondern mich hatt' ein brennendes. 

Fieber verödete S3 

Zehn der Tag* auf dem Lager ^ und zehn der 

Nächu» «rerfeufzf ich! 
Denke, woher die Liebe mir nahete, höh^ 

SeleneJ 
Und mbr ward fo vöDig die Färb', al$ gilbendef 

Thapfos j 
AucK die Haar« vom Haupt entfchwanden mir ^ 

' übrig zuiezt war 
ÜMt nur i\oc}i und Oebeiti. Bei w^no nicht 

iVjcht' ichGenefung? 90 
Welches Mütterchens Raus, das Befchwörungen 

kannte , verfäumt* ich ? 



Die Zauberin. 2S 

Doch ward nichts mir gehohen; die Zeit nur 

' cnfeilete fliehend. 
Denke^ woher die Liehe m/r nahete , Höh« 

Sekne ! 
Vnd fb redet* ich endlich zur piex^erin lautere 

Worte: 
Auf nun , TheftyHs , finde mir R^th für die 

pbmliche Krankheit. SS 
Ganz heherfcht mich Verlorne 4fer Myndier. 

Aher o gehe, 
Ihn zvt erf^ähn, dorthin zu Ti^^^etos d^ 

Hhigerj 
t)enn da. lernet er ICunft, da liehet er auch ta 

verweilen. 
Denke- wohftr die I^iehe mir nahete, hohe 

Selene l t 

und fohaW du rflehi Ihn antrifft, wink^ 

verftohlen; 100 

Sag* ihm dann; Simätha hegehrt dich zu 

fprechen! und bring' ihn. 
AlfQ ifprach ich^ fie ging, und brachte den 

glänzenden Jüngling 
Älir in das H^us, dtn DeTfis; Allein wie ich 

eben ihn fahe 



?6 Idvli,£II. 

Über die SchweUe der Thttre mit leichterenr 

Fu&e fich fchwingen: 
(Denke; woher die Liebe miruahete, hohe 

Selene!) 105 

Ganz nun. mehr wie der Schnee, erkaltet*- 

ich; und von der Stime 
Tröpfelte nieder der Schweife, gleich rinnendem 

Thaue des Morgens. 
Keinen Laut auch zwang ich hervor, felbfl^ 

nicht wie im Schlafe 
Wimmernden Laut aufftöhnen zur lieben Mut^ 

terdie Kindlein; 
^i^rr wi^ ^in Fttppchen voxr Wachs war rings der 

blühende Leib mir. 110 
* Penke^ woher die Liebe mir nahete, hohe 

Selene ! 
Als mich gefehn der Yerftockb^; den Blick 

zur Erde gefenket^ 
Se^V er fich hin auf das Lager, und redete 

fizend die Worte: 
Tr4tiQ, mir eilteft du vor nicht weniger, als 

ich, Simdtha, 
Neulich im Lauf voreilte dem anmutsvollei> 

Filinos^ 115 



Die Zavbkrin. 27 

Da du in deine Behaufting Tnicli nötliigteft, 

eh. ich daherkam. ^ 

Denke^ woher die Liebe nlir nahete, hohe 

Selene I 
Selbft auch w^r* ich gekommen , ja trautefter 

ErosI gekommen j 
Samt drei Freunden bis vier, dein Liebender, 

gleich in der Dämmrung, 
Tragend die goldenen Äpfel des Dionylbs im 

Bnfen , 120 

Und auf dem Haupt Weifspappel , den heiligen 

Sprofs des Herakles , 
Ringsumher durchwunden mit purpurfarbigen 

Bftndem. 
t)enkeji woher die Liebe mir nahete, hohe 

Selene [ 
Hättet ihr wohl mich empftmgen; o Seligkeit! 

Denn ein gewandter 
Werd' ich genannt^ und ein fchöner, bei unOeren 

'Jünglingen allen. 125 

Gute N^ichtij wenn ich einzig den lieblichen 

Mund dir geküflet. 
Hättet ihr , mich Hbweifend , die Pforte gefperrt 

mit dem Riegel; 



I 
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SÄsherJiqb kamen zu euch Streitaxt* und bren- 
nende Fackeln. 
Denke, woher die Liebe mir nahete, hohe 

Selene ! 
Daiik nun, D^nk bekenn' ich iuerft der 

erhabenen Kypri^ 130 
Schuldig zu fein ; nächft Kypris entrafteft mich 

Du aus dem Feuer, 
Silfaes Weib , t»ich herein in dies dein Käm-^ 

merchen ladend , 
Miph fcbon h»lb v^rfengtenj d^nn Eros zündest 
/ ja wahrlich 

Oft noch entflaipmtere Gli^t, ivje derjLiparäer 

Hefdftos. 
. Denke, WQh^r die Ijebe mirnahete, hohe 

Selene ! • ~ 135 

Er XCixt vfrderblJQher Wut h^t die Jungfrau 

felbft aus der Kammer, 
Auch die Vermählte gefcheuchta d^ts Bette noch 

warm zu verlafißn , 
Ihres Gemahls I — - So fprach er; ,und ich 

fchnellgläubige fafst' ihm 
I^eife die Hand , und beugt* ihn- herab zum 

Ichwellenden Polßer. 
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Bald Ward Leib an Leib wie in Wonne geloft , 

und das Antliz l/iO 

Glühete mehr denn zuvor ^ und wir flüfterten 

hold mit einandei*. 
Dafs ich nicht zu lange dir plaudefe ^ liebe 

^ Selene ; 

Siehe, gefchehn war die That, und Wir Ailleten 

beide die Sehnfucht* 
Nie Ward inir von jenem ein Vorwurf, ehe 

denn geftern , 
Noch ihm einer von i^ir. Nuh kam tuxii 

Belüclie die Mutter iA^ 
Meiner guten Filifta, der Flöte rin ^ tmd dür 

Meli^to , 
Heute, fbbald am Himmel empor fich fchwangen 

die Rofle , 
Von dem Oke^nos tragend diö i'dferiarmi^e 

Eos. 
Und viel anderes fagte fie mir, imd Wie Delfis 

^ verliebt fei. 
Abel* ob jezt ein Mädchen ihÄ fefifele ^ öder ein 

Jüngling, 150 

Wufste fie nicht fö genau; dies eiiie nur: 

Lauteren Wein ftets 



Schenk!;' er fUr Eros iich ein , un3 zulezt fort 

wandelt* er hailig, 
Ja er v^rhiefs, iftit Kränzen ihm dort zu behän- 
gen die Wohnung. 
Biefes that die Freundin mir. kund; und die 

Freundin ift wahrhaft« 
Denn wohl dreimal vordem und viermal pflegt* 

er zu kommen, 155 

Oft bei mir hinfezend das dorifche Krügleib 

mit Salböl. 
Nun find fchon zwölf Tage, feitdem ich ihn 

nimmer gefchauet. 
Hat nicht andere Luft er gefucht,*und unfer 

"^ vergeflen? 
Jezo ipit Liebeszauber beA^hwör* ich ihn« Aber 

wofern er 
Mehr mich betrübt ^ bei den Mören! an AYdes 

ThorfoU er klopfen I i6o 
Solch ein verderbliches Gift bewahr*: ich ihni^ 

mein' ich ^ im Käftlein , 
Wie ein aflyrifcher Fremdling, o Herfcherift, 

mir CS gelehret« 
J^be nun wohl, und hinab zum Okeanos 

lenke die RoiTe, 
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Herliche! Ich will tragen mein Elends wie ich 

es aufnahm! 
Lebe denn wohl^ o Selene, du glänzende! 

Lebet auch ihr wohl , 165 
Sterne, fo viel den Wagen der ruhigen Nacht 

iht begleitet! 
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AlKARVLtlS, 



mi ■ ■ ■ • 



Heigengefang, Araarytlis, erheb* ich dit» DUfch 

das Gebirg* hier 
Weiden die Ziegen indef^, und Tityroa treibt 

mir die Heerde, , 

'I'ityi'os 5 du mein herzlich gellebteftcr ^ 

weide die Ziegen; 
Führe &e drauf zu 4etn Bom^ o Tityros» Abef 

den Rammbock " 

Scheue 5 mit weifslichen Zotten, den Libyer | 

oder er knuft dich* , ä 
Liebliche dort^ Amaryllis^ waruni nicht 

mehr aus der Grotte 
Nenncft du mich vorguckend dein Trautelohen ? 

Bift du mir abhold ? 



Amahyllis* 9& 

Ob ich vielleicht ftumpfnafig erfcluen , in det 

Nähe betrachtet , 
Nymfchen, undlang von Bart? Zur ErdroiTelung 

briagft du mich endlich! 
Sieh zum Gefchenk zehn Äpfel ^Ihier , die 

ich droben gepflücket^ 10 
Wo du zu pflUcken gebotft; noch andere bring* 

ich dir nK3rgen. 
Schaue die Herzensqual» die mich peiniget! 

Würd' ich, o Götter, 
Doch die (ümfende Birne; hinein in die GrottQ. 

. dir flog' ich. 
Durch das Efeugerank, und das Famkraut, dA% 

dich umwuchert! 
Jezo kenn* ich den Erosl Ein fchrecklicher, 

Gott! Ja die Löwin 15 
Hat an der Bnifl ihn gef äugt , und im Forft ihn 

erzogen die Mutter: 
Der mit verzehrender Glut durch Mark und 

Gebein mich entflammet! 
Hold anfchauende Nymfe , du fteineme ! da 

mit den fchwarzen 
Atigenbraun! o nahe mir Hirten doch, daOs ich 

dich küffe! 
3 
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Auch in dem nichtigen Kufs ift unausfprechHche 

Wolluft l 20 

Gleich zerrauf ich den Kranz in taufend 

Stücke, du willft esl . 
Welchen ich dir, Amaryllis, von Efeu trag' 

auf der Scheitel , 
Schön mit knospenden Rofen durchwebt und 

^ würzigem Eppich! 
Wehel wie quält mich die Pein! Ich Elen- 
der! Höfeft du gar nicht? 
Nackt aus dem hUUenden Fell in die Brandungen 

fpring* ich hinunter , 25 
Wo dort Olpis der Fifcherdie ziehenden Thunne 

helauert! < 
Sterb* .ich ja nicht > doch fchafTet dir wenig- 

ftens Freude der Anblick! 
Wohl erfuhr ich esjüngft, mich erkundigend, 

ob du mich liebeft ; 
Denn ein Ge^atfch verfagte das angefchlagene 

Mohnblatt; 
< Völlig taub zerplazt* es, am fleifchigen Anne 

verwelkend. ^30 

Auch hat wahr Agröo, die ßiebprofetin , 

geweiffagt, 



AMARVLLtS. $9 

Die jürigft Ki^er zu fpähn abirrete: daft dii" 

mein ganzes * 

Herz anhängt, du aber im mindeftöa meiil«^ 

nicht achteft! 
- Traun dir nähr' ich die weißt , mit Zwil- 
lingen wandelnde Ziege, 

Welche von mir auch Mermnons Erithakis, 

bräunlich im Antliz, 35* 

Heifcht; und ich werde üe geben, diewcil du.. 

meiner nur fpotteft! 

Freude ! da hüpft mein Auge ^ das rechte 

mir ! Werd* ich fie wirklich 
Sehen? Ich will fortfingen, mich hier an die 

Pinie lehnend. 

Wohl noch blickt fie hervor; nicht ift ja ihp 

Herzchen von Demant! 

Als Hippomen^s einft zur Braut fioh wUnfchte 

die Jungfrau j 4o 

Trug in den Händen er Äpfel zum Wettlau^^, 

Doch Atalanta , 

Q wi^ Ü9 fah, wie üe tobte! wie ganz^in dl« 

Liebe verfank fie! 

Trieb dgch zulezt vom Othrys daher det 

, $^eherMelampu9 
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Pröh.g^n Pylos die Heerd', und ruM* in ded* 

Armen des Bias « 

Doch die reizende: Mutter der finnigen 

Alfefiböa ! 45 

Hat nicht Kypris die fchöne fogär im Gebirn 

ge der Schafhirt, 
Hat nicht ganz iie Adonis entflammt zum äu-« 

fserften Wahnfinn, 
Dafs unverrUckt an den Bufen fie noeh doa. 

entfeeleten anfchmiegt? 
Neidenswerth ift traun mir EndpHion , der 

unerweckliofe 
Ruht* im Schlaf; auch neid' ich lafion, trau-* 

teftes Mägdlein, 50 

Der fo vieles genofs , als kein Uilgeweiheter 

höret. 
Woher wie fchmerzt mir das Haupt! Dich kUm* 

meit es nichts ! O geendet ' 
Sei der Gefang! Hier lieg* ich, zerfleifchenden 

Wölfen ein Labfal! 
Z)as wird fUfs wie Honig hinab die Kehle dir 

gleiten ! 
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IV. 



Die HiRTEN.1 



Battos, 



Sage mir, Korydon, doch, wefs Rinder da? 

Wohl des Filondas ? 

KORYDON. 

Kein, des Ägon vielmehr, der mir He zu 

weiden vertraut hat, 

BattJts» 

r 

Pflegeft du wohl ingeheim am Abende alle zu 

melken? 

KORYDON. 

Niclit doch ! der &reisjaei^iehetdie Kälberchen, 

uad er belaufcht michl 



< p 



\ 
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Battos. 

At>er der Kuhhirt felbft, in welcherlei Gegend 

verfchwand er? 5 

KORYDON. 

Hörteft du nicht? zum Älfeios enffülirete Milon 

ihn wandernd. 

BATT.OS. 

Wann hat jener einmal Salböl vor den Augen 

gefehen ? 

KORYDON. 

% 

Nennen fie doch dem Herakles an Kraft und 
/ 

Gewalt ihn vergleichbar! 

Battos. 

Mich auch nennet die Mutter noch tapferer^ 

als Polydeukes! 

Ko;tYDON. 

.Und «r zof mit 4^r Hack* und zwanzig Schafen 

VQn hier aus. 10 
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Battos. 

Milon bcredpt gewifs, wie ein Wolf tu^rafen^ 

das Läramlein, 

KORYDON, 

Hier nun fcbmachten nach ihm mit brüllendem 

Laute die Stärken. 

Battos- 

Ach armfelige Dinger! der Hirt^^ den fie funden, 

ift unnüz! 

KoRYDON. 

Wohl armfelig genug l nichts wollen fic weiter 

geniefsen* 

BattoS. 

Jener gewifs, o fiehe! der Färib da, find nur 

Qebeine 15 

tJberig! Ob fie vom Thaue Cch fättiget, gleich 

der Cikade? 
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KORYDON. 

N«ifl, bei d6r Erdjfottheit! Ich weide fie bald 

am Äfaros^ 
Of^ ein fchönes Gebund/ des zaiteften Gräfes 

ihr reichend; 
Bald auch hDpft fie umher im fchattigen Forft 

des Latynmos. 

Battos, 

. Mager ftlrwahr auch der Stier, der rdihliche! 

Würde befchert doch 20 
Jenem gezttnfteten Volke der Lamprier^ wann 

fie der Here 
Opferten, iblch ein Stier! denn ruchlos txivtn 

ift das Völklein! 

KoRYDON. 

JDennoch bald den Malimnos umwandelt et, 

bald auch den Fyskos, 

Auch, des Neäthos Bord , wo in Anmut allts 

emporwächft , 

DOrrwurZj famt Geisweizen, und balfamreiche 

Melifle. 2ß 
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Battos. 

Weh, o weh! dir gehen zum Aifdes, elender 

Ägon, 
Selber die KUh* , indem du des leidigen Sieges 

begehreflijj 
Und die Syring* ift nun weifsfchimmelich , 

welche du fügteft! 

KOKYPON. 

.Nicht die! nein, bei den Nymfen! äenn Er, 

abfcheidenfl gen Fifa , 
Liefe üe mir zum Geichenk. Ich auch bin 

etwas vom Sänger; 30 
Wohl ja fiioun* toh der Glauka Gef^ng' an, 

wohl auch des Pyrrhos. 
Kroton prei^ ich im LiedM O herliche Stadt ^ 

2^kynthos I 
iVuch die öftliche ICuppe Lakinion, dort wo 

4er Fauftheld % 
Ägon achzig allein wegfchmaufete leckerem 

Kuchen« 
JDort auch zog er den Stier , am Hufe gepax^kt, 

von den Berghöhn 3i 
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Fort, laid bracht* Amaryllen zur Gab' ihn; aber 

die Weiblein 
Schrien mit lautem Gefchrei ; und df>r Kuhhirt 

lachte behaglich. 

Battos. 

Holäes Kind Amaryllis, dich einzige^ felber 

im Tod' auch. 

Denken wir ftets l Wie die Ziegen mir werth, fo 

werth mir verfchiedft du! 

Ach zu hart ift der Dämon , der graufame, 

dem ich geweiht bin ! 40 

KORYDON. 

Tapftpren Mut, mein Battos! vielleicht wirds 

morgen gebeflcrt! 

Hofnung geht mit denv Leben; im Tod* erft 

fehwinJet die Hofnung. 

Zeus auch erfbheint uns jezo in Heiterkeit, 
w jefeo in Regen. 

Battos. 

Mut denn gefa(st! Wirf unten die Kälber da! 

Siehe, des Ölbaums 



Spröfslinge nagen fie kahl, die verzweifelten! 

Sitta , du 'Weifsbalg l 45 

KoRYDON. 

Sitta 5 hinauf, Kymätha, zur AnhöhJ Wi|lft du 

mir hören? 
Wart'j ich komme, bei Pan! dir fogleich ein 

übler Vergelter, 
Geheil du nicht dortwegl Nun, fiehe doch» 

fchleicht fie mir hieher! 
4UtV ich mein Hafengewehr, den Krummftab! 

Ha, dich zerbläut* ich! 

^Battos. 

Schaue doch her, bei Zeus! o Korydon; hier, 

wo ein Stachel 50 

'Orade mich unter deni 'Knöchel verwundete! 

Gar zu gedeihlich 
Wuchert das Difteljgfewächs ! O fahre die Kalb' 

ins Verderben! 
Als ich ihr dort nachjagte , da flach es michl 

Sieheft du etwas? 



/ 
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KORYDON. 

Ja^ ja! fchon mit dem Nagel ertapp* ich ihn^ 

Hier ift er felber! 

Battos. ; - 

Welcli ein winziger Stich, und welch Groß- 

. leibigen zähmt ^rl SS 

KORVDOK. 

Geh zum Gebirg* hinfort nicht barfufs wieder^ 

o Battos; 
Denn im Gebirg' ift Segen an Dorn mid 

geftachelten Ranken ! 

Battos* 

Korydon p fprich im Vertraun ; dein Graukopf^ 

buhlt er noch immer 

So vernarrt um das Liebchen mit dunkelet 

Braue , wie vormals ? 

Korydon. 

Ganz fo , alberner Frager ! nur jUngft wars , als 

ich ihm felber 60 
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Hinter dem Stall mgeheiiu auflauerte^ wie er 

es anfing. 

Battos. 

Ha du bockifcher Alter! den Satyren felber 

beinah ifl 
Deine Natur ^ und feibft dünnbeinigen Fanen^ 

vergleichbar ! 



V. 



Die Waldhirteic 



Kq^matas. 

Sehet, da kommt der Schäfer aus Sybaris, 

trautefte Ziegen l 

Flieht den Lakon, o flieht! £r maufte mir 

gellem das GeisfeU! 

• Lakox. 

Wollet ihr nicht von der Quell', ihr Lämmer- 

chen? Sitta, hinweg mir! 

Scheuet ihr nicht, der jUngft die Syringe mir 

ftahl , den Komatas ? 

KOMATAS. 

Eine Syringe woher? Wann eignete^ Knecht 

des SybartaSj 



A 
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Wann dir eine Syringe ? Wie , fcheints nicht 

/ " länger genug dir , 
Daß init Korydon du auf der HalmpfeiT etwas 

daherfcluiarrft ? 

Lakon. 

Welche mir Lykon gefchenkt^ mein Edelerj 

Aber woher denn 

Hat dir Lakon entwendet das GeisfeJl? Rede^ 

Komatasl 

Nicht Eumaras einmal , dein Herr , hat^ eines 

zur Nachtruh! 10 

KOMATAS. 

Welches mirKrokylos gab, das fleckige, alt 

er zum Opfer 

Brachte den Nymfex^ die Geis.' Du, Hflmiicher, 

harnnteft dich damals. 

Scheel vor Neid; und endlich gelang es dir, 

mich zu'entblöfsenl 

La&ok. 

JKain 9 bei dem Pan des Geftads ! nicht Lakon, 

Sohn der Kaläthis, 
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Wars , der das^ hüllende Fell dir entwendete ; 

oder ich möge 15 

I-Jier von dem Fels , du Theurer , vor Wut in 

den Krathis mich ftUrzen 2 

KpMATAS» 

Nein,. bei allen Najaden, du Redlicher, diefeS' 

Gefumpfes , 
j Deren Sinn, flets freundlich und wohlgewpgen 

mir bleibe! 
Nicht Jiat deine Syring' ingeh^imdir entzogen 

Komatas. 

Lakon, 

Hält' ich Glauben zu dir, ich duldete Leiden , 

wie Dafnis! 20 

Auf denn, wagft du ein Böcklein zum Wett-^ 

kämpf, (folches ja ill nichts 

Heiliges ! ) .auf, ich erfchein' und zerfinge dicb^ 

bis du es aufgiebil! 

Komatas. 

Trat doch die Sau mit Athene zum Wettkampf! 

Siehe , das Böcklein 
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Steht ! Auf, feze nun Du «in gemäftetes Laipm 
Z' - in die Wette! 

Lakon. 

Wie doch , Schwänzeier du ! fo wären wir beid* 

in der Gleichung? 2S 

Wer denn fchiert wohl ZaM^ti für Wolle fich? 

Wer denn verläfst wohl 

Die erftjungende Zieg', und melkt fich die 

garftige Hündin? 

KOMATAS. 

Wer, wie du, fich vermafs, den anderen leicht 

zu befiegen , 
Und die Cikad* als Wefp' anfumfetel Aber das 

Böcklein 
Dünkt dir an Werth ungleich; du, fchaue den 

Bock! und gekämpft hier ! 30 

Lakon. 

» 

Sacht, facht! Brennt doch den Fufs kein Feuer 

dir! Lieblicher fingft du. 

Unter dem Waldoleafter im Lufthain drüben 

gelagert. 
4 
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Schaue, wie kalt das Gewäfler daherftUrzt! 

Schaue, da fproflet 
Gras und polftemdes Moos, da ertönt Feld- 

heimengefchwäz dir! 

KOMATAS. 

Sacht? Ich habe nicht Haft! Nur ärgert es, 

wenn <^u ins Antliz 35 
Grade mich anzufchaun dir herausnimft , 

welchen ich vormals 
Selbft als Knaben gelehrt! Wo bleibeft du, 

^ J3ank für die Wohlthat! 
Ziehe dir Wolfsbrut auf, zieh Hunde 4ir, 

dafs üe dich f reifen! 

L A K O K. 

Wann war Gutes bei dir- zu erlernen mir, oder 

zu hören , 
Denk' ich umher? neidvolles und rafolndesMänn* 

chen von Grund aus ? 4o 

I 

Koma-Tas. 

\ls ich den Steifs dir walkte ! Du zuckteft Vor 

Schmcrzj und die Zic^sjcn 
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KingsHer n^eckerten laut, und der Geisbock 

war fo gefchäftig. 

LAkoN. 

Wie du gewalkt, fo feicht, Krummgi^licher^ 

n||»dre verfcharrt einftl 

Aber o komm nur^ komm! und dasrieztemal 

kämpfH du im Feldlied I 

KoMA^AS» 

Nein, dort komm' ich dir nicht! Hier grUnts von 

Eichen und Galgant! 45 
Siehe da ziehn fchönfummend um Honigkörls^e 

die Bienen! 
Auch zwo kuhlige Quellen ergiefäen fich; und 

von den Bäumen 
Tönt der Vögel Gefchwäz; und nicht iftder 

Schatten vergleichbar 
Jenem bei dir; auch f^reuet die Pinie Zapfen 

uns hochher! 

Laf^oN^ 

WaMich du follll Lamipvliefs* imd fchwellend^ 

Wolle betreten, i^O 



y 
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• 

Wenn dukommft^ viel weicher , wie Schlaf ift. 

Aber die Geisbocks- 
Felle bei dir, die riechen noch häfslicher, als 

' dein Geruch felbft. 

Einen J^efättoigen Krug weifsfchäumender Milch 

' ^ ftr die Nymfen 

Stell* ich dar, und einen mit lieblichem Öle 

gefüllet. 

KOMATAS. 

Kämft du zu mir, dich empfinge die Streu vom \ 

zarteften Farnkraut, 55 
Und von Polei in der BlUt' ; und ich breitete 

Felle von Ziegen 
Unter dir, viermal fo weich, wie die Lämmer-. 

feile bei dir find. 
S.elbft auch llelP ich dem Pan acht zierliche 

Butten mit Milch dar. 
Und acht Mulden dazu, mit des Honiges 

Scheiben geftillet. 

Lakon^ 

Porther kämpfe mir denn, und dorther finge 

dein Feldlied! 
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Nim dir den eigenen Siz, und die Eichen dir! 

Aber wer richtet, 
Wer den Streit? O kam' uns dier Kuhhirt jezo, 

Lykopas ! 

KoMATAS* 

Nicht verlang* ich feiner im mindeflen! 4^er 

den Mann da ' 

Rufen wir, wenns dir gefüllt ^ den hauenden^ 

welcher die Heide 

Drüben bei dir einholet zu Brennholz^ Morfon 

ja ifl es« 6i 

La KON, 

Rufen wir den! 

KOMATAS. 

Du lad* ihn! 

Lakon, 

Wohlan , Freund , 
hör* uns ein wenig. 
Komm hieher ! Wir Hseide beftreben uns , 

welcher des andern 
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> 

Obmann fei im Gefang. Nun richte du, trau- 

tefter Morfon , 

Weder mir zu Gefallen, noch werd* auch 

jener beglinfligt! 

KOMATAS. 

Ja, bei den Njuifen fürwahr ! ja Morfon, wedcrif 

Komatas 70 

Gelt* Uli Spruche dir mehr , noch zeige dich 

diefem gefällig! 

l3ort die Heerde gehön dem Thurier , Freund, 

• dem Sybartas; 

Und hier fchauft du die Ziegen des Sybariten 

£umarad. 

Lakon. 

Wer, bei dem mächtigen Zeus! wer fragte 

dich, ob des Sybartas, 

Ob mein eigen^ o Bube, die Heerde fei? Was 

du beredt bia: 75 

Komatas. 

Trefli eher Mann, ich liebe die Wahrheit immer 

zu reden. 
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Und kein pralendes Wort; du bift mir ein 

zänkifcher KläfFer! 

Lakon. 

Singe denn, weifst du zu fingen, und lafs lebendig 

den Gaftfreund 

Wieder zur Stadll O Päan! ein Plauderer warft 

du, KomatasI 

Koiyi ATAä. 

Mir find freundlich die Mufen, ja freundlicher 

noch, wie dem Sänger 50 

Dafnis; ich habe zum Dank zwei Zickelchen 

neulich geopfert, 

Lakon. 

Mich auch erkohr Apollonzum Lieblinge; 

und zum Vergelt ihm 
Weid' ich den ftattlichen Widder j die Karneen* 

nahn auch heran fchon. 

KOMATAS. 

Zwillinge trugen die Geifse, nur zwo nichtj 

alle die melk' ich! ' 



I < 



/ 
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Armer, fo fagty mich fchauend, das Mägdelein : 

melkeft du felber? 85 

Lakon. 

Ei, ei! Lakon drängt ja der JCörbe dir zwanzig 

beinah voll 
Kär, und im Blumcngefilde den blühenden 

Knaben umannt er, 

KOMATAS. I 

Mich geishütend en wirft mit Äpfelchen fchon ' 

Klearifta 3 
Treib' ich die Ziegen vorbei, und ein freundliches 

Bifch! ift derlVacbruf, 

Lakon. 

Mir auch, fo oft glattv^angig mir Kratidas naht 

bei den Schafen , 90 

Klopfet das Herz; wild fliegt um den Nacken ihm 

glänzendes Haupthaar. 

\ 

KoMATAS. 

Nimmer ja find Hambutten an Lieblichkeit, 

noch Anemonen, 
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Gleich den Rofen^ die voll in Pflanzungen 

blühen am Stein wall. 

Lakon* 

Ungleich find Bergäpfel der ilachlichten Eiche 

Gewächfen : 
Glatt ift diefen die Schale von Anfehii, jenen 

wie Honig. 9*5 

KOMATAS. 

Ich auch fchenke fofort ein Ringeltäubchen 

dem Mägdlein , 
Vom Wacholder geholt; dort brütet' es oben 

im Nefte. 

< 

Lakon. 

Aber ich werde dereinft weichflockige Wolle 

zum Mantel , 
Scher* ich das dimkele Schaf, dem Kratidaf 

felber verehren* 

KoMATAS. 

Atta! vom Ölbaum dort, ihr Meckernden! 

Hier mir geweidet, iOO 
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Am abhängenden Fufse des HQgelchens^ voll 

Tamarisken l 

Lakon. 

Willft du mir weg von der Eiche, du Konaroa, ^ 

und duKynätha? 

Dorthin Aicht euch Futter , zum Aufgang hin , 

wie Falaros l 

KOMATAS. 

Mein ift ein Melkgefchirr, ein cypreflenes, meiit 

auch ein Mifchkrug, 

Den Praxiteles fclmizt'; lind dem Mägdelein 

heb' ich fie beid' auf. iOS 

LAKON'e 

Mir auch folget ein Hund, ein wachfamer 

Wflrger des Raubwolfa; 

Den verehr* ich dem Knaben, um alles Gewfld. 

zu verfolgen. 

• ■ 

KoMATAS. 

O die ihr Über den Zaun, GrashUpferchcn, üeih 

mir hereinfpringt. 
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Daft Hir nicht mir die Reben befcMdiget, weil 

fte nocU zart fmdj 

Lakon. 

Schauet, wie fbhr, o Cikaden, der Geishirt dort 

mir gereizt wird ! 110 

Allb pfleget auch ihr arbeitende Schnitter ssu 

reizen, 

KomaTas. 

Widerlich find mir die Füchfe mit zottigen 

Schwänzen, die Mikons 

Weinberg immer befuchen am Abende, TraU" 

ben zu nafchen, 

Lakon". 

Mir find grade die Käfer fo widerlich, die des 

Filondas 
Feigen am Baum annagen, und hoch in die 

Luftfichentfchwingen. HS 

KoMATAS. • 

Weifst du annoch, wie ich einftdich kmiffelte, 

und wie du grinzend 
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Wipp'erteft, leicht von Gelenk, und dort an 

die Eiche dich fchiniegteft? 

Lakon. 

Nein, nichts weifs ich davon; wie jedoch- einft 

dort dich Eumaras 
^ Band , und behend* ausftrich , das fchwebet mir 

hell im Gedächtnis. 

KoMATAS. 

Sieh, es geräth fchon einer in Ärgernis; merkeft 

du, MorfonI 120 

Gehe doch, raufe fogleich mir trockene Skillen 

» 

vom Grabmal! 

Lakok. 

Mir auch zeigt hier einer Empfindlichkeit; 

Morfon-, du fiehft ja! 
Flugs an den Haies geeilt, und grabe mir 

wurzelndes Saubrot! 

KoMATAS. 

Ströme für Waffer mir Milch , o Hiraera ; und 

du, o.Krathis, 
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Walle mit purpurnem Wein; ja Frucht auch 

trage das Suinpfkraut! 125 

Lakon. 

Ströme mir auch Syharitis von Honige; dann^ 

wenn es taget , 

Schöpfe für Wafler das Mädchen die feimigc 

Wab' in den Eimer! 

KOMATAS. 

Cytifus können bei mir und Ägilos weiden die 

Ziegen; 
Maft3^raub fchwellt ihnen^ und ArbutusCproiTen^ 

das Lager« 

Lakon. 

Aber den Schafen bei mir ifl genug der MelüTe 
• zu Futter 130, 

Ringsum ^ häufig auch blüht mit rofiger Blume 

der Kiftos. 

KoMATAS. 

Unlieb ward mir Alkippe ; fie bot kein KUfschen 

jT\ir neulich, . 



/ .' 
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Sanft an den Ohren mich faiTend , zum Dank 

für die Taube des Waldes. 

LakoK. 

Aber ich lieb' Euniedes mit Innigkeit; denn 

da ich neulich 

Meine Syring' ilim reichte, wie wonniglich küfste 

mich jener I 135 

KOMATAS. 

« 
Lakon, man hört ungern mit der Nachtigall 

ftreiten die Elftem , 
Und mit dem Schwan Wiedhopfe; duj Kläglicher) 

liebft ein Gezänk nur! 

MORSON. 

Jezt ermalm* ich den Schufer zu endigen. Dil*) 

o Komatas, • 

Schenkt hier Morfon das Lamm. Doch wann 

du den Nymfen es opferft. 

Send* auch dem Morfon fogleich des niedlichen 

• Fleifches ein Aritheill l40 
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» 

KoMATAS. 

Wohl! das fend* ich, bei PanI Nun jubel« 

laut mir die Heerde 
Aller der Böckchen umher! und ich felbft, mit 

wie hellem Gelachter 
Willich den Schäfer belachen, den Lakon, weil 

ich ihm endlich 
AbgeTwonnen das Lamm! o ich m6cht' in den 

Himmel euch fpringenl 
Meine gehönieten Ziegen , o freuet euch ! 

Morgen, ja morgen l45 
Bad' ich euch ^lle gefamt in dem fprudelnden 

Born Sybaritis! 
Heda , du Weifsbalg dort , du ftöfsiger ! wo du 

mir anrührft 
Eine Geis, ich komm' und zergerbe dicji, eh 

' ich feum Opfer 
Weihe den Nymfen das Lamm ! Schon wieder 

da ! Nundenn,fb heifs' ich, 
Wo ich dein Fell nicht gerbe , Melanthios , 

ftatt des Kon^ätas-1 150 



/ 
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VI. 
Die Rinderhirten* 



Dafnis der Rinderhirt und Damötas hatten 

zufaminen 
Einft die Heerd', o Aratos, vereiniget. Diefem 

war röthlich 
Schon da$ Kinn, dem fprofst' es von Milchhaar. 

Beid' an tler Quelle 
Hingdehntim Sommer am Mittag, fangen fic 

alfo. 

Dafnis zuerft hub an, ^em\ zueril auch hatt* 

« 

er gefodert» 5 

Dafnis. 

Schaue , fie wirft , Polyfemos , mit Äpfehi wirft 

Galateia 
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\ 

Dir die Heerd'. und fie ruft: O zur Lieb* 

einfältiger Geishirt! 
Doch nicht fiehft du fie an, Kahherziger; 

fondern du fizeft. 
Froh des Syringengetöns. Schon wieder da, 

wirft fie den Hund dir. 
Welcher,' der Schaf AufTeher, dir nachfolgt. 

Aber er belfert, 10 

Meerwärts wendend den Blick. Dort zeigen 

fie liebliche Wellen, • 
Sanft ain Geftad' aufraufchend , wie unter der 

Flut de daherläuft. 
Hute dich, dafs er dem Mädchen nur nicht in 

die Waden fich ftürze , • 
Wann aus dem Meere fie fteigt, und den blUhen«» 

den Wuchs ihr zerfleifche. 

Sie nun (bhwärmt dir von felber in Üppigkeit, 

^ wie von der Diftel 15 

Flattert das trockene Haar, wann der liebliche 

Sommer es dörret: 
Dich den zärtlichen flieht fie, dem nicht mehs 

zärtlichen folgt fie ; 
Ja fie bewegt auch den Stein vpn der Linie« 

Wahrlich der Liebe 
5 
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Hat ja oft 4 Folyfemos^ nicht reizendes reizend 

gefchienen. 
Jezo hub auch Damötas fein Vorfpiel^ 

und den Gefang an. 
* » 

Damötas. 

Ja, wohl fah ichy bei Fan! wie de herwarf 

unter die Heerde! 
Nicht fehl' fchaute das Eine , mein füfseftes : 

das mir zum £nd' hin 
Schauen foll! Doch der Prüfet, der Telemos, 

welcher nur Böfes 
Weiifagt, nehme das Böfe zu Häuf, tuid 

bewahr' es den Kindern I 
Nur dafs ich felber dagegen fie ärgere , feh* 

ich de nicht an; ^25 

Sag* auch , ein' andere fei meii\ Trautelchcn. 

Wenn fie das h^et, 
Eifiei-füchtig, o Päan, verfchmachtet fiel Wild' 

aus der Meerflut 
Stürmt fie hervor, ümfchauend zur Berghöhl', 

und zu der Heerde. 
Aber ich hi(st' ihr zu bellen den Hund an. 

Deim da ich jene 
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Liiebete^ knunt* er leife^ die Schnauz' an die 

Hüften ihr legend. 30 
Sieht fie mich alfo thun, vielleicht noch fendet 

fie ofünals 
Botfchaft her. Doch die Pforte verfdMefe* ick 

ihr, bis fie gefchworen, 
Selbft mir fchön zu bereiten das Brautbett , 

hier in der Infel! 
Nicht von Geftalt auch bin ich fo unhold, wie 

fie mich ausfchrein. 
Denn ich fchauete jüngft in die Meertief; alle$ 

war windftill: 35 

Und fchön zeigte der Bart, auch fchön mein 

einziger Licht (lern. 
Wie mirs wenigftens daucht* , in der Tiefe fi ch; 

und von den 2^ähnen 
Schien ein hellerer Schimmer empor, als 

parifches Marmors. 
Dafs kein Zauber mich träfe, fo fpüzt' in den 

Bufen ich dreimal. 
Denn mir hat die alte Kotyttaris folchea 

gelehret , 40 

Welche den Mähenden jüngd am Bach Hip- 

jpokoon vorblies. 
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Als den Gefang iDamötas geendiget, kUfst' 

er den Dafnis. 
Diefer fchenkt* ihm die Pfeif ^ er dem die 

gefügete Flöte. 
Pfeifend iland Daniötas, es flötete Dafnis der 

Stierhirt. 
Ringsher tanzten fofort in dem Üppigen Gräfe 

die Kälber. 45 

Sitger jedoch war keiner, d^pn fehllos fangen 

fie beide. 



/ 
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Das ERNTEFESt. 



■Weulicli wars, da ich felber und Eukriitos hin 

zu dem Haleus 
Wanderten aufser der Stadt, und zugleicli als 

dritter Ainyntas; 
Hin, wo der Deo das Feft Antigenes und 

Frafidamos 
Ordneten, beide gezeugt von Lykopeus: bieder, 

wie etwas , 
Sproffen des Kernurflainins , von der Klytia , 

und von dem alten S 
CJialkon felbft, der Burinna den Quell mit 

dem Fufse hervorzwang. 
Mächtig das Knie anflemmend der Felskluft} 

aber umher und 
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Fappelbäum* und Erlen zum fchattigen Haine 

gewabhfen , 
Hoch mit grünem Gefprofs umlaubende Wöl- 
bungen breitend. 
Noch nicht hatten den Weg wir halb vollendet, 

und noch nicht 10 

Sahn wir das Grab herfcheineu des Brafilas; 

: '.' als von den Mufen 

Uns ein edler Genofs, der Kydonier einer, 

gefandt ward. 
Lykidas yrax et bcnamt, imd ein Geishirt; 

keiner auch hätt* ihn 
Sehend verkannt, fo fchien er ein Geishirt 

völlig von Anfehn. 
penn ihm hing des rauhen und dichtgesottelten 

Bockes 15 

Weiftliches Fell um die Schulter, von frifchen^ 

Labe noch duftend; 
Rings auch war um den Hufen ein altes (jewanct 

ihm gefchnfiret 
Mit dem geflochtenen Gurt; und den waldöl-- 

baumenen Krummflab 
Trug er daher in der Rechten» Den Mund 

fanfl 6lhend begann er^^ 



Das Erntefest. ' Tl 

Mit anglänzendem Aug' , und es fbhwebt* um 

die Lippen ein Lächeln : 20 
Sage, wohin, Simichid% in der Mittags- 

ftunde du fchlenderß? 
Jezt da die Eidex auch in des Steinwalls 

Dornen entfchltunmert. 
Und nicht Lerchen einmal mit bufchichter 

Haub' umherziehn J 
Ob du zum Schmauf hineilft, ein geladener? 

ob du zur Kelter 
Eines derStädtlinge trabft? O wie eiferig fehwingft 

du den Fufstritt, 2$ 

Dafs dir jeglicher Stein von dem Schlag* an 

den Sohlen erklinget! 
Ihm antwortet' ich drauf: Mein Lykidas^ 

alle behaupten, 
Dafs im Syringengetön du hoch vor den Hirten 

hervorragft ,' 
Und voV den Mähenden hoch. Mit der innigden 

Freude durchglüht dies 
Unfere Bruft. Gleichwohl, fo fcheint es mir, 

darf ich vielleicht mich 30 
Meflen* Zum Emtegelag* ift der Wtg uns« 

Traun ja geliebte 
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Männer beftellen ein Peft der fchönumhülltcn 

Demeter , 
Erillinge weihend des Guts; denn in ttberw 

fchSv anglichen! Mafs hat 
thnen die Tenne gehäuft mit nährendem Korne 

die Göttin. 
Aber wohlan , da gemeinfam der Weg , imd 

gemeinfam der Tag id^ 35 
Singen wir türtengefang! Es vergnügt wohl 

einer den andern. 
Ich aueh töne den Mufcn ^ein Herold; mich 

auch benennen 
Alle den treflichilen Sänger: doch kein fchnelU 

gläubiger bin ich! 
Nein fürwahr! denn niimner, fo fcheint es mir, 

mag ich dem wackem 
Sikelosfohn* obiiegen, dem Samier, noch dem 

Filetas , 4o 

Wohl im Gefang'; als Frofch Wetteifer' ich 

gegen Cikaden, 
Alfo fprach ich im Emft; doch der Geis^ 

hirt lächelte freundlich: 
Schaue^ den Stab hier, fprach er, verehr* ich 

dir, weil du fo gänzlich 
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An wahrl]Aft]gem Sinne von Zeus ein Spr^fs- 

ling erfcheineft. 
Herzlich ja ifl mir verhafst ein Zimmerer^ 

welcher fich anmafst; 45 
AufzuthUrmen ein Haus, wie Oromedons 

luftiges Berghaupt; 
Auch das Mufengeflügel, das, troz dem Sänger 

von Chios 
Leeres Gekrächz anhebend , fich jämmerlich 

abarbeitet. 
Aber wohlan, lafs eilig den Hirtengefang uns 

beginnen, 
O Simiclud'; ich felber — o fchaue doch, ob 

dir gefalle, 50 

Trauter, der kleine Gefang, den ichjüngft 

vollendet im Bergwald! 
HeilvoU werde die ftihrt demAgöanax gen 

Mitylene , ^ 
Selbfl wann bei weftlichen Böcklein der Sttd 

aufgärende Wogen 
Fortrollt, felbft wai^n Orion den Fuft deja 

Okeanos aufflellt; 
So er den L3rkidas je vom fengenden Brand* 

Afrodita's SS 
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Rettet; denn heifses Verlangen nach ihm durch- 

flaiiimet das Herz mir ! 
Ruhe den Halkyonen des wogenden Meeree 

Gewäffer, ' 
Ruhe der SUd und der Oft, der den Tang am 

Geftade beweget ! 
Sinds doch die Halkyonen des Nereus bläulichen 

Töchtern 
Lieb vor allem Gevögel , fo viel fich ernährt 

aus der SaUflut! ' 60 
Sei zur begonnenen Fahrt dem Ageanax gen 

Milylene 
Alles hold, und erreich* er den wohlanland- 

baren Hafen! 
Jenes Tags, dann werd' ich, von Dille mir, 

öder von Rofen , 
Oder von hellen Violen den Kranz um die 

Schläfe bewahrend. 
Froh ptcleatifchen Wein aus mifchendem Kruge 

mir fchöpfen, 65 

Neben dem Feuer geftreckt. Dann röfte mir 

/ einer die Bohne; 

Dflim foU fchwellen ein Lager, empor bis 

zum Arme gehäufet ^ 
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I 

i 

Von Asfodeloskraut, DQrrwurz und gekraufeK 

tem Eppich. 
O dann trink* ich behaglich, Ageauax, deiner 

gedenkend. 
Feil an die Becher den Mund bi$ hinab zur 

Hefe gefchmieget. 70 

Flöten auch follen fodann zween Schäfer mir, 

der ein Acharner , 

Jener ein Lykopit; und dabei foU Tityrbs 

I 
fingen : 

Wie um die X^nea einfl hinfchmachtete Da5ii$ 

der Kuhhirt, 
Und wie die Berg* er umfchweift', und die Eichel) 

ihn alle betraurten , 
Welche der Himeras nährt am fchlängelnden 

Borde des Stromes j 75 
Als er wie Schnee hinichmolz^ wie der Schnee 

vom ragenden Hämos , 
Athos und Rhadope's H6hn, und dem Kaukafos^ 

hinten am Erdfaum. 
Shig' er. darauf, wie einft in geräumiger Lade 

der Geishirt 
Lebend Jag , durch Härte des frech mishan.'«' 

delnden Eigners; 
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Wi^ ihn dann von 'der Au flumpfnafige Bienen 

genähret , 80 

Blumigen Seim eintragend zum duftenden 

^ Cederbehähnis , - 

Weil ihm die Muf in den Mund nektarifche 

Süfse geträufelt 
l6eiiger du, o Komatas, dir :ward die erfreuliche 

Schickung ! 
, Du in verfcWoffener Lad* ein gefangener, du 

von der dienen 
Honigfpeife genährt, durchdauerteft alfo den 

Frühling» 85 

Würdeft du doch mit ^mir in der Lebenden 

Schaar noch gezählet! 
Ja Hir weidet* ich ffelbft in Gebirghöhn trefliche 

Ztegen , 
Hörend den füfsen Gefang, den bald in der 

Eichen Umfchattimg, 
Bald der Föhren gedreckt, du töneteft, frommer 

Komatas! 
Als er folches gefagt, da endigf er. Drauf 

ihm erwiedemd, 90 

Nahm ich alfo das Wort: Mein Lykidas, 

anderes vieles i> 
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Lehreten Nymfen auch jnir auf bergiger Weide 

der Rinder, 
Trefliches, welches vielleicht zu Kronions 

Thron das Gerücht trug. 
Doch ift dies vor allen das rUlimhchfte, welches 

zur Ehr* ich 
Dir anheV. O gehorcht! Freund warft du ja 

immer den Mufen. 9S 
Eros niefete traim! dem Simichidas! Ach 

der Verlorne 
Achtet die Myrto fo werth, wie die Geis werth 

achtet den FrUhling! 
Doch fein Freund und in allem vertrauteilei^ 

Liebling Aratos 
Nährt Sehiifucht für den Knaben im Innei;ften* 

Weifs doch Ariftis, 
Edel und hochvortreflich , dem felbft nicht 

wehrete Föbos, 100 

Hell zur Laute Gefang in der Dreifufahalle zu 

tönen : 
Wie ftlr den Knaben Aratos entbrannt durch 

Majck und Gebein ift. 
Diefen^ o Fan^ Obwaltier in Honiolos lieblichen 

Ftfldem^ 



7S Idylle VII. 

Lafö mir von felbft ungerufen dem Freund' in 

die Arme fich werfen; 
Sei er nun Filinos der rundliche, fei er ein 

andrer! 105 

W6 du, o trautefter Fan, das ausfUbrft; foUen 

hinfort nie. 
Dich Arkadia's Söhn' um Seit' und Schulter 

mit Skilleu 
Wohl alsdann durchftäupen , wann Fleifch zu 

wenig fich findet. 
9 Winkft du ein anderes her; dann fchmerze dei? 

Leib von den Nägeln 
Überall dir zerfleifcht, dann fchlaf in bren-^ 

neuden Neffehi! 110 

Daim auf den froftigen Höhn der Edonier, 

mitten im Winter, 
Sei um den Hebrosftrom ein Wanderer, nahe 

der Bärin ! 
Weid' im Sommer fod'ann bei- den äufserften 

Athiopen , 
Fem an der Blemyer Fels , wo hinfort kein 

Neilos zu fehn ift! 
JDie ihr von Bybiis daher und Hyetis holden 

Gewaiiern . 115 
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KaiHet^ und hoch herberget im Siz der blonden 

Diona , 
Götter der Lieb% an Geflalt rothwangige Äpfel 

I befchämend : 

Treft mir mit eurem Gefchofs den anmutsvollen 

Filinos ! 
Treft! weil i^cKt lieh erbainiet der graufame 

meines £i'kohi*nen! 
Doch fchon weich wie die Birne verreifet^er^ 

manche derJungfraun: 120 
Weh, weh! ruft fie, Filinos, die reizende 

Blume verwelkt dir! 
Liafs uns hinfort nicht wachen aux Eingang^ 

lieber Aratos , 
Noch uns die FUfe' abrennet/j und andere 

möge des Hahnes 
Morgengetö» heimkrähen zu misbehaglicher 

Dumpfheit! 
Molon allein mag, Befster, in folcherlei 

Kampfe lieh abmulm ! 125 
Uns dafür fei Rulie nur lieb , und ein Mut-». 

> tcrchen komme , 
Welches mit Baim und SpUzen von uns abwende 

das Unheil! 
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Alfo leb felbft : doclt jener mit fi*eundlicliem 

Lächeln, wie anfangs. 
Reichte den Waldftab mir , als gaflliche Gabe 

der Mufen. 
Er nun wendete fich liiiksab, imd verfolgte 

gen Pyxa 130 

Seinen Pfad* Ich aber und Eukritos, bei 

Frafidamos 
Angelangt, mit dem fchönen Amyntichos, 

ruheten jezo , 
Auf hochfchwellende Sproffen geftreckt von 

duftijfcm Mailix, 
Und, wie «vergnügt! auf frifches, der Reb' 

entfchorenes Weinlaub. 
i^hlreich nun in den Lüften bewegten iich 

über dem Haupt uns 135 
Pappelbäum* und' Ulmen; und nah aus der 

Grotte der Nymfen 
Rann ein heiliger Quell mit holdem Geräufch 

in die Thältr. 
Auch im fchattigen Laube der Spröfslinge, 

froh der Befonnung 
Übten ^Tefchwirr die Cikaden mit AmGgkeit; 

aber das KUu^ein 
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Fernher äclizete dumpf aus verwachfener Tiftfc 

des Dorniclits; l40 

Goldfiiik fang und Lerche vereint , und es 

girrte die Turtel; 
Surrend umflog Quellrinnen ein Schwann 

goldfarbener Bienen. 
Ringsher duftete Sommerertrag , rings duftt te 

Herbfl: her. 
Birn' auf Bim* um die Füfse, zur Seit* uns 

Apfel an Apfel, 
Kamen in Überfch^ange gerollt^ es entluden 

fich felber l45 

Afte, mit farbigen Pflaumen herab zur Erde 

gekrümmet ; 
Und dem Gefchirr ward oben gelöft vierjährige 

Kittung. 
O Kaftalianymfen , parnafifche Höhen bewoh-n 

nend. 
Hat je folches Getränks in der felfigen Grotte 

des Folos 
Einen Krug vor Herakles geftellt der bejahrete 

Cheiron? _ 150 

Hat den gewaltigen Hirten der Schaf heerd' eiail 

am Anapos ^ 



i 



S^ löYtLB VlL 

I 

I 

Der vom Gebirg Pelsftück' herfchleuderte, hat 

Polyfemos 
Solch ein Nektar gereizt , fich im Tanz durch 

die Hürde zu fchwingeu ? 
Als ihr, Nymfen, »um Trunk dort öfnetet, 

an der Denieter 
Feftaltar. der Tennenbeherfoherin ? Möcht' 

ich von neuem iSS 

Doch die mächtige Schaufel ins Korn ihr 

heften, und lächelnd 
Jene mich fchaun, in den Händen ein Bund 

Mohnblumen und Ähren l 



■hMi 



VIII. 



Die Wettsanger, 



Uafnjs dem anmutsvollen begegnete, fagt 

man, Menalkas: 

Ihm, dem Pfleger der Küh' auf denBergliöLn, 

diefec ein Schafhirt. 

Beide fie waren annoch blondlockige, beide 

noch Knaben^ 

Beid* im SyringengetÖn wohJkundige, beid' im 

Gefange. 
Erft nun fagte Menajkas, den lieblichen Dafnis 

erblickend : 

Menalkas. 

Hirt der muhenden Küh*, o Dafnis, wagft du 

Gelang mix? 



Si IpYLLE VIII. 

Dich zu befiegen gedenk' ich, fo weit mir 
^ behagt , im Gefange. 

Aber Dafnis darauf antwortete, folches 

erwiedemd : 

f- 

Dafnis. 

Hüter der^ wolligen Schaf , o Syringenbläfer 

Menalkas , 
Nie wirft du mich befiegen, und ob du zu Tode 

dich fängeft l 10 

Menalkas. 

Willft du einmal zufehen, und willft du Cezen 

den Kampfpreis? 

Dafnis. 

I^afs uns einmal zufehen , und lafs uns fezen 

den Kampfpreis. 

MfeNALKAS. 

Aber was fezen wir nun, das uns anftÄndig 

erfcheine ? 



BiE Wettsanger. S5 

Dafnis. 

Ich will fezen ein Kalb, und ein Lamm du, 

grofs wie die Mutter, 

Menalkas. 

■ 

Nein,- nie fez' ich ein Lamm; denn hart ift 

wahrlich der Vater, 15 

Auch die Mutter; das Vieh wird am Abende 

alles ge zählet. 



\ Dafnis. 



Aber was fezeft du denn? was füll mehr habßu 

der Sieger? 

Menalkas» 

Eine Syring% ich machte fie felbft, neunftim«« 

mig und Tauber, 

Unten fo gleich als oben, mit Jungfemwachfe 

gekittet; 

Gern fei diefe gefezt; doch nichts von dem 

Vater verwett* ich^ 20 
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Dafnis. 

Eine Syring' auch hab' ich dir felbft, neun- 

flimmig und fauber , 
Unten fo gleich als oben , mit Jungfernwachfe 

gekittet: 
Die ich neulich gefügt ; noch thut mein Finger 

mir wehe, 
Diefer; dieweil ihn die Schärfe des fpaltenden 

Rohres gerizt hat. 
Aber wer urtheilt uns ? wer wird Zuhörer des 

Kampfes ? 2S 

Menalkas. 

Siehe , da geht ja drüben ein Geishirt. Wenn 

wir ihn riefen? 
Welchem der Hund mit der Bläffe die hüpfenden 

Böcklein umbelfert! 
Laut nun riefen die Knaben; da kam zu 

' hören der Geishirt. 
Und nun fengen die Knaben ; und gern urtheilte 

der Geishirt. 
Aber zuerft hub an der Syringentöner 

Menalkas ^ 30 



Die Wettsän&er. «7 

Als er grelofl; ihm folgt' im wcchfelpdea 

Hirtengefange 
Dafnift fofort. So' aber begann als Erfter 

Menalkas ; 

Menalkas, 

/ 

I 

Thäler und riefelnde Bach', ihr göttlichen! 

wenn ja Menalkas 
Wo mit Syringengetön , fang ein gefällige« 

Lied 3 
Kährt mit williger Seele die LUmmerchen! 

Aber auch Dafnis , 35 
Treibt er die Stärken daher, find' es nicht 

weniger voUl 

_ I>AFN.I9, 

Quellen und i^roflendes Kraut, o du liebliches! 

wenn ja dem Dafnis 
Tönete holder Gefang , fo wie die Nach-« 

tigall fingt; 
Stärkt das gehöniete Vieh mit Gedeihn mir! 

Wählt auch Menalkas 
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SDiefe Flui*, o vei^gnUgt weid' er in tippigem 

Wuchs! 40 

Menalkas. 

{lingsher Lenz, rings Weide^ genug, rings 

dehnet die Euter 
SchVi^ellende Milch, und feift werden die 

Jungen genährt. 
Wo das reizende Mädchen herannaht; aber 

entweicht (ie, * 

!Dann ift fchmachtend der Hirt, fchmach- 

tend das Kräutergefild. ♦ 

Dafnis* 

Schafe find dort , dort Geifse mit Z^willingen , 

dort voll Honigs 45 

Bienengewirk', imd es trägt höher die 

Eiche das Haupt, 
Wo der reizende Milon einhergeht; aber 

entweicht er. 
Dann mit deü Kühen zugleich don*et der 

Weidende hin. 
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Menalkas. 

Nicht das pelopifche Land, und nicht die 

Talente des Kröfos 
Sein mir befchert, nicht fei fchneller wie 

V 

' Winde mein Lauf: 50 

Mag ich nur unter dem Fels im Gefang* hier 

halten umarmt dich. 
Schauend die wimmelnden Schaf und da»^ 

fikclifche Meer! 

Dafnis. 

Bäumen ift winternder Sturm das verderblichfte, 

Bächen die Dürre , 
Vögelchen aber die Schling',* und dem 

Gewilde das Garn; 
Doch jungfräulicher Reiz dem Jünglinge. 

Zeus , o du Vater, 55 
iNicht ich allein, auch du bifl in die Frauen 

verliebt ! 



Alfo fangen nunmehr in wechfelndem Liede 

die Knaben. 
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Aber den kzten Geßing begann fo wicdclf 

Menalkas : 

Menalkas. 

Schone der trächtigen Ziegen, o Wolf, mir, 

fchone der Böcklein! 
Kränke mich nichts da ich klein noch bin, und 

die Heerde fo grofs ift ! 60 
O Lämpuros, mein Hund, fo feil hier liegft 

du im Schlummer? 
Nicht muft fchlafen fo feft , wer «in Kind bei 

^ der Heerde begleitet! 

Schafe, wohlan! nicht trag' in dem zarten 

Graf euch gefättigt! 
Nicht lafs werdet, obgleich ftets anderes wieder 

heranwächft ! 
Sitta! geweidet, geweidet, und fchwellt euch 

alle die Euter; (iS 

Dafs die Lämmer was haben, ivid voll auch 

die Körbe gedrängt fein ! 
Wieder begann nun Dafnis, und fang nach 

melodifchera Vorfpiel: 
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s Dafnis« 

I 

Geftern trieb ich die Stärken vorbei aa 

der Gi*otte des Mägdleins 
Mit diclitgrenzender Braue ; Wh fchön doch! 

rief fie, wie fchön doch! 
Auch kein einziges Wort, kein bitteres, fagt* 

ich dagegen; 70 

Nein , ich fenkte den Blick , und fchlenderte 

unferes We^es, 
Lieblich, ift der Kalbe Getön , mid lieblich ilir 

Odem l 
Lieblich auch im Sommer zu ruhn am wehenden 

Sturzbach. 
Eicheln find der Eiche zum Schmuck, imd 

Äpfel dem Qbflbaum, 
Aber der Kuh ihr Kalb, und weidende KtShe 

dem Hirten. . 75 

Alfo fangen die Knaben; da redete folches 

der Geishirt: 
. Lieblich ert^int dein Mund, und hold ift, 

Dafhis, die Stimme; 
Deinen Gefang zu vernehmen, ift mehr ala 

SUfse des Honigs. 
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Nun dir beide Syringen; du bift Obfieger des 

Wettfangs. 
Wenn dir geHillt^ auch mich mitweidendem 

noch zu belehren ; 80 
Dann fei die Geis dir gefchenkt^, die (himpf- 

gehörnte, zum Lehrgeld, 
Welche bis über den Rand dir ftets anfüllet 

das Melkfafs. 
So wie der Knabe fich freut', und eraporfprang, 

klatfchend die Hände , 
Dafs er gefiegt, fo fpräng* um die fangende 

Mutter das Rehkalb; 

^ 

Und wie der andre fein Herz abhärmete, ganz 

in Betrübnis - 85 

Niedergebeugt, fo grämte die Braut fich vor 

• der Vermählung. 

Und feitdem ward Dafnis der öberfte unter 

den Hirten; 
Und er gewann, kamn Jüngling annoch, die 

Najade zur Gattin. 



IX. 



Die Auffoderüng. 



Der Hirt. 



Hirtenaefangj o Dafnis> erhebe mir! Singe 

zuerft du , 
Singe zuerft dein Liedchen; und drauf antworte 

Menalkas : 
Kalber zu KUhen gemifcht, und Stiere zu 

trockenen Rindern , 
Lafst de zugleich dort weiden, die laubigen 

' ^ Büfche durchirrendt; 

Denn fie verlaufen fich nicht. Du hebe mir 

deinen Gefang an ^ 5 

Dorther; aber von hier erwiedere fplchen 

Menalkas. 
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Lieblich tönet das Kalb, wenn es anblöckt, 

lieblich die Kuh auch. 

Lieblich tont die Syring' , und der Kuhhirt ; 

lieblith ich felberl 
Prall ifb am kühligen Borne mein Laubbett, 

wo ich die fchöiien 
Felle der weifslichen Küh* ausbreitete , welche 

mir alle g^O 

Da fie den Arbutus rupften , der Süd von dem 

Hange herabwarf. 
Ob auch dörre der Sommer , ich acht* ihn 

wahrlich nur fo 'Viel, 
Als auf den Vater , wer liebt , hinhört , und 

die Rede der Mutter. 

^ Der Hi&t. 

Alfo fang mir Dafnis zuerft; dann alfo^ 

Menalkas. 

« 

Menalkas. 

A^na , mein Muttergebirg' ^ und die liebliclie 

Grotte bewohn* ich, 45 



Die Aüffoderüng, 9S 

Unter dem wölbenden Fels, und habe dir, 

was nur im ^Traume 
Irgend erfcheint ; viel hab' ich der Sohaf, 

und viel auch der Ziegen ; 
Daher liegen zu Haupt und zu FUftäen mir 

fchwellcnde Vliefse. 
Glut von der Eiche durchzifoht mir die Milch- 

wurft ; Glut vom gedörrten 
Buchbamn Sähmet den Froft : nicht fo viel gilt 

mir des Winters 20 

Rauhigkeit, als Zahnlofen die Nufs, wenu 

nahe der Brei tft^ 

Der Hirt. 

Ihnen eribholl mein Geklatfch; und ich reichte 

fofort ein Gefchenk dar: ^ 

Dafnis empfing den Stab , der im Vatergefild« 

^ mir aufwuchs, 

.Krumm von Natur, den fchwerlich mir tadelte 

felber ein Künftler; 

Jener ein Mufchelgehäur, ein gewundenes^ wel- 
chem das Fleifch ich 25 

Ausgefchmauft > (im Geklipp des ikarifchen 

Sundes belaurt* icl3|$ ! ) 
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Fünffach fünfen getlieilt , und er blies lauttö- 
nend das Meerhom. 
Heil , ilir ländlichen Mufen , o Heil euch ! 

Schaft den Gefang mir 
Hell nun , welchen ich felbft damals vor de» 

Hirten gefangen, 
Dafs er mir nicht an der Spize der Zung* ein 

Blätterchen zeuge! SO 
Einer Cikad' ift lieb die Cikad', Ameifen 

die Ameis, / 

Habichten auch der Habicht; und mir der 

Gefang und die Mufe. 
Ganz fei voll mir ^as Haus von Wohlklang! 

Nicht ja der Schlummer, 
Nicht ja der fchleunige Lenz ift wonniger , 

nicht ja den Bienen 
Bluii^engcfild' , als theuer die Mufen mir! 

Welchen ihr Aufchaun 3S 
Segnete , den kaim felber kein Trank anfechteu 

der Kirke. 



X. 



Die Schnitter. 



MiLON. 



Arbeitsmann , Feldbauer, Was fehlt dir 

heute ) du Armer? ' 
Dafs du dein Schwad nicht grade hinab;^iehn 

kannft, wie vordem wohl, 
Nocft mit dem Nachbar zu mahn dich fertigeft; 

fondern zurückbleibfl , 
Wie von der Heerd* ein Schaf, dem ein Dorn 

in die Ferfe gcftochen? 
\^'ie wirdä erft am Abend dir anftehn, und 

um den Mittag, S 

"Wenn du nicht gleich im Beginne die Saat 

heifshungrig verfchlingcft? 
7 
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I 

Battos. 

Rafllos mähender Miloii, wie Felfeiigeflein 

unvenvüftbar, 

Traf dich nie ein Verlangen nach jemand, 

welcher entfernt war? 

'MiLOTs'. 

\ 

Niemals! Was doch kümmert ein Arbeitsmann 

fich um Fremdes ? 

Battos. 

Traf dichs nie , unruhig die Nacht vor Liebe 

zu wachen? 10 

*< MiLON. • 

Treir es auch nie I das bekommt^ wie genagetes 

Leder dem Hunde! 

Battos. 

Denk«, dafs Ich, o Milon, beinah eilf Tage 

varli«bt binl 
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MiLON. 

Freilich du fchöpfft aus dem FalTe; doch mir 

fehlt felber der Effig! 

Battos. 

Ja mir fleht vor der ThUre vom Saatmond' 

9lles im Unkraut! 

MiLON. 

Sage d«änn, welch ein Mädchen dich peiniget? 

Battos. 

Ach PolybotenS , 15 

Welche den Mähenden jüngft lim Bach Hip'^ 

pokoon vorblies. 

MiLON. 

y 

Fand doch den SUnder ein Gott! Du haft^ was 

du lange begehret! 

Künftig umarmt dich bei Nacht die zirpende 

Halmenprofetin ! 
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- Battos. 

WilHl du mlcli gar aushöhnen ? Ift blind doch < 

Plutos allein nicht; 
Eben fo blind ift Eros , der Flatterer l Niclit 

mir gepralet! 2t) 

MiLON. 

Nein, ich prale ja nicht» Da ftrecke nur rafch 

« 

das Getreid' hin ; 
Sing' auch ein zärtliches Lied von dem Trautel- 

chen I^ieblicher geht dann 
Dir da^ Gefchäft! Du warft ja vordein Itein 

Übeler Säng«r, 

Battos. i ' 

Singt, o pierifche Mufen, zugleich mir,' fingt 

das gefchlanke 
Mägdelein! Schön wird alles, o Göttinnen, was 

ihr nur anrührt! 35 

Anmutrciche Bombyka! die Syrerin nennen 

dich alle, ^ 

Hager imd • fonne verbrannt : ich nenne dich 

Honigbraune ! 
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Auch die VioF ift braun, und die ftreifige 

Blum' Hyakinthos; 
Dennoch pflückt man diefe zueril, wenn Kränze 

man windet! 
Cytiflia fuchet die Zieg', es fucht die Ziege 

der Wolf auf, 30 

Kraniche folgen dem Pftug' ; ich folge nur dir, 

wie bethöret. 
Hätt' ich doch Schäze ib viel, als liröfos, ftgt 

man, gehäuft hatl 
Golden ftänden wir beid* , ein Prachtgefchenk 

Afrodita's : 
Du Schahnein in der Hand , und ein Äpfelchen, 

oder ein Röslein; 
Ich im Staat, wie ein Tänzer, mit neuen 
^ amyklifbhen Sohlen I 35 

Anmutreiche Bombyka! die Fufte find dir wie 

gedrechfelt , 
Glatt die Stimme wie Mus; doch dein Wefea 

jft ganz unvergleichbar l 

MlLON. 

Was doch fUr fbhöne Gefäng' ingeheim uns 

der Bauer geilellt hat! 
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Wie er doch alles fo fein in harmonifchem 

Falle geordnet! 

Jammerfcl^ad* \nn den Bart, der völlig umfonft 

dir hervorwuchs ! 4o 

Schaue mir nun , 'was gefungen der göttliche 

Hirt Lytierfas! 

Göttin , von Ähren umwallt , Fruchtfchen- 

kerin, fchafFe, Demeter, 
Gute Beftellung der Saat, und die reichlichfte 

Flucht, die beilehn kann ! 

/ 

Hurtig die Garben gefchnürt, ihr Bindenden ! 

dafs nicht ein Wandrer 
Sage : Das lockere Volk ! auch diefer Lohn ift 

verloren! , 45 

Gegen den Nordwind müfle der Scjmitt 

des geordneten Ijfiufens, 
Oder zum Weft hinfchaun^ denn fett wird alib 

die Ähre! 

Flieht , ihr vDröfcher des Korns , o flieht 

mittäglichen Schlummer ! 



Die Schnitter. 



103 



Denn aus dem Halm wird Spreu am leichteften 

jezo gemalraetr \ 

Mit der erwachenden Lerche beginnt, ihr 

< 

Ernter, die Arbeit; 50 
Und mit der fchlummernden feirt: doch haltet 

auch Rail in der Hize! 

Herlich lebt doch der Frofch, ihr J ünglinge ! 

Nimmer ja forgt er; 
^Ver ihm den Trunk einfchenke; denn- volle 

GenUg' ift um jenen! 

Recht, du geiziger Schafner, wie fäuberlich 

kochil du die Linfel 
Schneide dir nicht in die Hand , indem du den 

Kümmel zertheileftj 55 

So zu fingen geziemt in der Sonn' arbeiten- 
den MännemJ 

Deines, o Bäuerchen, da, von der Jiläglichcn 

Liebe , das magft du 

Wohl der Mutter erzählen , die früh im Bette 

noch dämmert! 



4 
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Dek Kyklop, 



jNie ward Siegen die Lieb' ein anderes 

Mittel T)ereitet, 

Nikias, weder \n Salbe, fo fcheint es mir, noch 

in Latwerge, 

Als PieridiingeAing, Ein kräftiger Linderungs* 

balfam , 

Wuobs er unter den Menfchen ; wiewohl nicht 

jeder ihn findet. 

l3och du kennft ilin , mein' ich , genau , ein 

Vertrauter der Heilkunft, 5 

Und fo hei'zlich gejiebt von den neun tonkun- 
digen ISchweftem, 
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Alfo (bhuf der Kyklop fich Linderung, 

unferes Landes 
Alter Genofs Polyfemos, der loderte für 

Galateia , 
Als kamn jugendlich Haar ihm Lipp' und 

Schläfen umkeimte. 
Und nicht liebt' er mit Rofen, mit Äpt'elohen, 

oder mit Locken 3 10 

Nein, mit verderWicher Wut; und verg^afc fich 

felber und alles. 
OAmals kehrten die Sch^f am , Abende felbft 

in die Hürde 
Heim aus der grünenden Au, Doch er, Galateia 

befingend , 
Schmachtete dort in Jammer am Felsgeftade 

voll Seemoos, 
Frühe vom Morgenroth , und krankt* an der 

Wunde des Herzens , iS 
Welche der Kypris Gefbhofs ihm tief in daa 

Leben gebohret. 
Aber er r fand die Genefung; dehn hoch auf 

der Jähe des Felfens 
Safs er, den Blick zum Meere gewandt, und 

hub den Gefang an; 
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O Galateia , du weifse , den Liebenden fo 

zu verfchmälieii ? 
W^Wk wie geronnene Milch von Geflalt, und 

zart wie ein Lämhilein, 20 
Und wie ein Kalb mutwillig, und prall wie der 

fchwellende Herling! 
3tets fokommfl du zurück, wenn der fUfse 

Schlaf mich gefeffelt ; 
Schnell dann eilfl du hinweg, wenn der (tifse 

Schlaf mich gelöfet; 
Und du entfliehft, wie ein Schaf, das den falbigen 

Wolf kaum wahrnahm. 
Damals liebt' ich bereits dich, Mägdelein, als 

du mit meiner 2S 

Mutter zuerft herkamft, dir bufchige Sträufs' 

Hyakinthen 
Aus dem Gebirge zu pflücken, und ich die 

Wege dir nachwies. 
Immer dich anzufc^iaun 9 feit jenem Tage bis 

jezo , 
Hab* ich nicht Ruhe davor; doch traun! nichts 

achtefl du, gar nichts! 
Ach ich weifs, holdfeliges Kind, warum du 

entfliehen! 30 
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Weil mit borftigem Haare die Augenbraun' 

auf der Stirn' hin 
Ganz vom Ohre fich Areckt ^ dem anderen , 

lang auslaufend; 
Drunten das einzige Aug', und die breite Naf 

auf der Lefze I 
Aber auch fo, wie ich bin, ich weide dir 

Schafe bei Taufend: 
Selbft dann melk ich von diefen die köftlichfte 

Milch mir zum Leibtrunk ; 35 
Käf auch mangelt mir nie , im Sommer nicht, 

oder im Herbfte, 
Noch im härteften Froft; fchwervoU find die 

Körbe beftändig. 
Auch die Syringe verfteh' ich, wie keinet 

umher der Kyklopen , 
Dir, o du Honigapfel, zugleich mir felber^ 

was fingend, 
X)ft in der Nacht Ruhflunden ! Auch eilf Hirfch-« 

kälber dir nähr' ich , 40 
Air um die Hälfe Gefchmuck , und dann Vier 

* 

Jungen der Bärin. 
Komm nur gerne zu uns; du follft nicht 

fchlechter es finden! 
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Laf$ du das bläuliche Meer, wie es will, auf- 

^ fchäumen zum Ufer: 

Lieblicher foll ia .der Hölüe bei mir ja die 

Nacht dir vergehen. 
Dort find Lorberbäum', und dort auch gefchJanke 

' CyprefTen ; 45 

Dunkeler Efeu ift dort, und ein gar füfstrau- 

biger Weinftock; 
Kalt dort rinnet ein Bach, den mir der bewaldete 

Äüia 
Ausi hellfchimmerndem Schnee , . zu ambrO'- 

fifchem Trünke, dahergiefst. 
Wer doch möchte dafür fich Meer auswählen 

und Fluten? 
Aber wofern ich felber dir zottiger dUnke von 

'Anfehn; 50 

Eichene Kloben find hier, in der Afch* auoh 

glimmet genug Glut! 
Gern, xmd verbrenneteft Du mir die Seel* 

auch, wUrd* ich es dulden^ 
Auch mein einziges Auge , das mir vor dem 

theucrflen werth ift! 
Aclt, dafs die Mutter mich nicht kiemöhrig 

gebar und mit Floifen! 
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Grundat) tauclit' ich au dir, und küfbte die Hand 

dir mit Inbrunft , . 55 
yVenn du den Mund mir ent2ö*ft ! Bald filberne 

Lilien brächt' ich. 
Bald zartblumigen Mohn, mit purpurnrm Blatte 

zum Klatfchen. 
Doch die blühn }a im Sommer, und die bei 

winternden Schauern: 
Wohl nicht alle zugleich fie dir zu bringen 

vermocht ich! 
Nun dann 5 trauteftes Kind, o (bfort nun lern* 

ich die Schwimmkunft, 6o 
Wenn einmal feefahrend im Schif anlandet, ein 

Fremdling : 
Um doch zu fehn, was für Wonne des Abginmds 

Wohnung euch darbeut* 
Komm hervor, Galateia, und kamft di\ hervor, 

fo vergifs auch, 
GleJch mir felber alhier nun lizenden , heim 

dich zu wenden. 
Möchteft du doch hier weiden, gefeilt mir, 

melken die Euter, 6S 
Und djr preffen die Milch, von bitterem Labe 

geronnen! 
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Unglück bringt mir die Mutter allein 5 und ich 

tadle fie billig : 

Niemals fagte fie dir Ein freundliches Wört- 
chen von mir vor; 

Sähe fie gleich, wie von Tage zu Tag* ich 

fclunächtiger einfchwand ! 

Sag* ich denn, oben im Haupt und hinab in 

<^e Füfse mir klopf es 70 

fieberifch: dafs fie fich gräme; dieweil ich 

felber vergrämt bin! — 

O Kyklop, Kyklop! wo fchwärmete dir der 
, Verftand hin? 

Gingft du dafUr an der Körbe Geflecht, und 

trUgefl den Lämmern ^ 

Abgefchnittenes Laub; wohl thäteft du klüger 

bei weitem. 

Erfl die näch^e gemelkt! Wozu dem Fliehen- 
den nachgehn? 75 

Finden fich doch Galateien, vielleicht noch 

fchönere, fonft wo! 

Ofbnals laden mich Mädchen in nächtlicher 

Spiele Gefellfchaft; 

Hell dann kichern fie alle , wenn ich gutwillig 

gefolgt war. 
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Glaubt mir, auch Ich bin, fcheintesyinunferem 

Lande noch etwas. 
Alfo bezwang Polyfemas dir einft die 

fehwärmende Liebe 80 

Durch den Gefang , und fchafte fich Ruh , die 

das Gold nicht erhandelt. 



XII. 



Der Geliebte. 



Ramft du , geljebtefter Knab* ? o es tagt* 

und nachtete dreimal! 
Kamd du? Der Schinachtentie wird an Einem 

Tage zum Greife l 
W'iQ vot dem Winter der Lenz, vor dbr Pflaum* 

ein goldener Apfel 
Reizvoll, wie vor dem Lamm wollreich die 

I ^ fangende Mutter, 

Wie holdfeliger fmd Jungfraun, als dreimal 

vermählte , 6 

Wie vot dem Kalbe das Reh lieh einher- 

fchwingt, wie vor den Vögeln 
Allen in hellerem Laut die melodifche Nach- 
tigall anflimmt: 
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So zur Wonne mir ward Döui Blick; in der 

.. Bixche Befchattung , 
Wann ausdörret die Sonn*, als lechzender 

Wanderer eilt* ich. 
O dafs beiden ins Herz gleich innige L.uft di« 

Eroten 10 

Athmeten! dafs im Gefang* uns £G}ig priefe dj^ 

Nachwelt ! 
Dort einfi; lebeten/ zween Altbiedere fromm. 

' mit einander. 
Väterlich liebte der eine xx^t amykläifcher 

Tugend , 
Aber der andr' als Kind; ein Th^ffaler nenntf 

ihn den Zärtling. 
Beide fie liebten einander in Einigkeit. Wahr-^ 

lieh es lebten 15 

Goldene Männer annoch, da ein liebender 

war der geliebte! 
Wurde doch, Vater Zeus! o würde dpcJi« 

ewige Götter, 
Das mir gewährt! und dereinft nach zweimal 

hundert Gefchlechtern 
Sagte xnjr einer die Kund* an des AcheroQ 

jLfmmcnder Strömung: 
8 



\ 
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I 

Deine lautere Lieb* und des hold einnehinenden 

Zartlings 20 

Ift nun allen Im Munde, den Jünglingen aber 

am meiilen! 
Aber fürwahr defs werden die oberen 

Uranionen 
Walten nach eigeijiem Rath. Doch dich, o 

Schöner, erheb* ich. 
Und nicht zeiht mich der Lüg* ein Blätterchen 

Über der Nafe. 
Wo du mich etwa gekränkt, zur Entfchädigiuig 

eiltefl du immer; 2S 

Z^viefach war mein Gewinn 5 und ich kehrete , 

fröhlich der Zugift. 
Megara's Sohn' in Nifa, belobt durch 

Kunde des Ruders, 
Seligkeit wohne mit euch, da den Attiker hoch 

vor den andern 
Fremdlingen ihr fo geehret, den l^nabenfchUzer 

Diokles. 
Ihm um das Grabmal ftets yerfkmmeln fich, 

hebet der Lenz an, 30 
Jünglinge, eifrig bemüht, Siegspreis zu gewui-r 

n«i im Wettkufö, 
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Wer holdfeliger nun anheftete Lippen an 

Lippen 9 
Schwer mit Kränzen behängt entwandelt er 

heim zu der Mutter. 
Seliger Mann, wer den Knaben ein Kufsur-^ 

theiler beftimmt ward! 
Oftmals wohjL Ganymedes dem feurigen rufet 

er flehend 5 35 

Dafs wie ein lydifcher Stein ihm der Mund fei, 

welcher nach Wahrheit, 
Ob unlauter das Gold, ahzeigt dem erprobenden 

Wechsler» 



XIII. 



H Y L A S. 



■Wicht uns einzigen nur, wie wir wähneten, 

brachte den Eros, 
Nikias, irgend ein Gott, wefs Sohn auch der 

Knabe hervorging; 
Nicht wir haben zuerl):, was fchön ift, fchöu 

auch geachtet, 
Die wir Sterbliche find, und kaum bis morgen 

vorausfehn : 
Aiich Amfitryons Sohn, der ehemherzige 

Streiter , 5 

Welcher den Löwen beftand, den entfezlichen, 

liebte den Knaben, 
Hylas den anmutsvollen, mit fchöngeringeltem 

Haupthaar. 
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Alles auch lehret' er ihm , wie dem Sohn ein 
^ liebender Vater, 

Was er felber gelernt, imi gut zu werden und 

ruhmvoll. 
Nie auch war er getrennt, nicht wann aufitralte 

der Mittag, 10 

Noch wann Eos mit weifsem Gefpapn Zeus 

y Himmel hinanfuhr. 

Noch wann wieder nach Ruhe (ich ümfchaun 

piepende Küchlein, 
Während die Fittige regt auf mdigem Wiemen 

die Mutter; 
Dafs ihm ganz nach dem Herzen gefertigot 

würde der Zögling, 
Und, imverwandt .hinfurchend, zum redlichen 

Manne gediehe. 15 

Als nach dem. goldenen Vliefse nunmehr 

ausfleuert' lafon, 
Äfons Sohn^ und jenem die edelflen JUnglinge 

folgten I 
Air aus jeglicher Stadt die erlefenften , deren 

ein Nuz war; 
Kam auch der Ar1>eitkUhne zur ^igen Stadt 

laolkos y 
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Er der Alkmene Sohn , der mideatifchen 

Heldin; 20 

Auch trat Hylas zugleich in die ruderbänkige 

Argo:' 

Welches Schif unberührt von der prallenden 

Klippen Gewalt blieb; 

Stürmend durchflogs , hineilend zum tiefausn 
> ftrömenden Fafis, 

Schnell wie ein Aar^ das Geiliiidel; und feitdem 

(land das Geklipp feil. 
Wann der Plejaden Geftirn fich emporhebt, 
' und in den Angern 25 

Weidet das kindliche Lamm, nach fchon gewen- 
detem Frühling; 

Jezo gedachte der Fahrt der göttliche Kern 

der Heroen. 

Air auf Bänke gefezt in die hohlgebordete 

Argo , ^ 

Sahn fie den Kellespontos , vom Süd drei Tage 

gefüliret ; 

Kamen fodann zur Propontis, und landeten, 

wo den Kianem 30 

Breit das Gefild* auffurdlien die Sjtier', abrei<» 
^ bend die Pflugfchar. 
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Doit an (Jen Strand fiii«fteigend, befohickten 

fie ämlig die Nachtkoft, 
Paar und Paar; auch hSuften fich vieV Ein 

Lager gemeinfam. 
Denn ringsuza war die Wiefe gedrängt vöiX \ 

grUnes Gepolilers, 
Wo man Butomosblätter -ficii £chnitt. und 

wuchernden Galgant. 35 

Hylas der blond' auch gipgs dafs er holeta 

Waffer zur Mahlzeit, * 
Für den Herakles felhft und Telamon^ tapferes 

Mutes, 
Die fteta beid' als Freunde ie^ feilen .Tifch 

, iich beftellten. ^ 
Eilend mit ehmem .Geibhiir, erQ^MIhet' €pc 

jezo die Quelle 
Am abhängigen Ort;^ und mnher wuchs .yiei 

de$ Gefprofles, 40 

GrUnender Adiant, und dunkellaubtges SchöQ^ 

kraut , 
Auch ümkriechende Queck'» und des £ppichcs 

fröhliche Triebe. 
Doch in der Mitte des Borns vollendeten 

Nymfen den Chorreihn, 
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■\ 
Hochm dem wartenden Schif der Verfömmelten 

fchwebte die Rala^un, 
Und dielJUnglinge fegten bis Mittemacht das 

Getäfel , 

Stets den Herakles erwartend: doch wild^ wie 

der Fufs ihn timhertnig, 70 
Schweift' er in Wut; fchwer hatte der Gott fein 

Herz ihm verwundet. 
So wird Hylas der fchöne gezählt zu den 

feiigen Göttern» 
ihn dort fchalten die Helden den Schifverlafier 

Herakles , 
Weil er geheim lieh entzogen der dreifsign 

bänkigen Argo, 
Wandelnd kam er gen Kolchis , und zum 

unwirtlichen Fafis, 7^ 
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Ä^CHINBS. 

X^ reude zum Grufs dem Manne Thyonichos I 

^ Thyonichos. 

Freude dir felber , 



T"t 
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Afchines l 



< 



Aschines« 
O wie fo fpätr 

Thyonichos. 

Wie fo fpät ? Was be;. \ 
kümmert dich~alfo? 
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äschines. 
Hier gehts nicht zum bellen, Thyonichos ! 

Thyonichos» 

Drum auch fo mager. 
Und fo gewaltig der. Bart, und leer von Glänze 

die Locken! 
Neulich kam fo einer hieher, ein Fytha- 

goräer , 5 

Bleichgelb 5 imd ungefchuht; er kam von 

Athen ^ wie er vorgab« 
Er auch hatt' ein Geluft , mir fchiens , nach 

gerodetem Mehle. 

ÄSCKINES« 

Du kannft fcherzen, o Freund: mir ward von 

der holden Kyniska 

Bitterer Hohn! Unverfehns, und ich rafe dir! 

Niur noch ein Haarbreit! 

Thyonichos. 

Immer der felbige doch, Freund Äfchines! 

Plözlich in Feuer! 
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Gehxi foll alles nach Wunfehl Nun heraus! 

was giebt es denn neues ? 

Äschines. 

Wir, der Argeier, und ich, und zugleich der 

thefialifche Reiter 
Apis, auch Kleunikos der Heersmann, tranken 

zufaitthien 
Jttngft auf dem Lande bei mir. Zwei Kflchlein 

hatt' ich gefchlachtet , 
Ein Spanferkelchen auch ; und ich öihete feinen 

Bybliner, 15 

Schön von Gedüft, vierjährig beinah, und wie 

frifch von der Kelter; 
Zwiebeln auch wurden genafcht, gleich kolchi- 

fchen; fiifses Qetränk wars! 
Als fo die Zeit fortging, da beliebten wir lautren 

aufs Wohlfein, 
Weffen er wollt*, ein jeder; nur mufst* auch, 

# weffen, gefagt fein. 
Laut nun riefen wir aus, und leei^eten, gan:^ 

nach der Willkühr. 20 
Sie kein WoTt! da ich neben ihr war! Was> 

meinft du, empfa^id ich? ' 



12Ä Idylle XIV. 

Fehlt dir der Laut ? fbherzt* einer : den Wolf wohl 

fahfl du im Sprichwort. 
Und fie entbrannt'; o du kdnnteft ein Licht 

anzUnden am Glutbrand! 
Lyko«, der Wolf, der ift es, der Sohn des 

benachbarten Labas , 
Lang und zart von Gewächs, und, wie viel' 

urtheilen, ein Schöner. 25 
Diefem zerflofs ihr Herzchen in fp weltkiindiger 

Sehnfucht. 
Auck kam folches einmal zum Ohre mir, ganz 

ingeheim fo ; ' 
Doch nie forfcht* ich den Grund, ich umfonft 

fbhautragend den Mannsbart ! 
Schon nun waren wir viere vom Weintrunk 

tief in Beneblung, 
Als der Lariffer von vorn fein Lie,d vom Wolfe 

mir anhub, 30 

Recht ein theiTalifches Liedchen, der Hämifche l 

Aber Kyniska 
Plazte heraus, und weinte fo bitterlich, als um 

die Mutter 
Ein fechsj&hriges Mädchen, indem auf den 

Schoofs es verlanget. 
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Ich nun, welchen du kennft, o Thyonichos, 

fchlug ihr die Backe 
Eins, und abennal eins. Wohlan! die. Gewände 

dir hebend , 35 

Wandere fchleunig hinaus ! Du Plagerin, nicht 

dir gefair ich? 
T^ugt dir ein anderer mehr zum Schoofskindl 

Geh zu dem andern! 
Herz' ihn nach Luft! Ihm lafs für Äpfelchen 

rinnen die Thränlein! 
Oft wenn die Schwalbe geäzet die Neftling« 

unter dem Dache , 
fliegt fie in Eile zurück , um andere Speife zu 

fammeln : 4o 

Huniger noch lief jene vom weichgepolfterten 

Seffel 
Grad* aus der vorderen ThÜr' und dem Hof-* 

thor, fo wie der Fufs trug. 
Recht woM lautet der Spruch : Weg floh auch 

der Stier in die Waldung. 
Zwanzig der Tag*, und acht, neun andere, 

zehn noch darüber , 
Heute der elft'; ein Paar nur hinzu: zween 

Monate find es, iS 



\ 
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Seit aas einander wir find, und Ich kaum thrakifch 

das Haar fchor! . 
Ihr ift Lykos nun alles, auch Nachts wird 

dem Lykos geöfnet! 
Wir find weder der Schäzung. gewUrdiget, noch 

auch der Zählung, 
Megarer, ganz armfelig^ imd theillos jegliches 

Werthes ! 
Könnt' ich das Herz abkälten^ zum Belferen 

Si^S^ noch alles. 50 

Doch wie die Maus , nach der Sage , Thyoni- 

chos, nagten wir Pech an. 
Auch kein Mittel erdenk' ich der ganz unheil« 

baren Liebe; 
Eins doch: Simos, vom Mädchen des Epichal* 

kos gefeflelt , 
Schifte zum Streit , und kehrte g^fund, mein 

Jugendgenoife. 
fielbil denn fchifT ich getroft durch die Meer^ 
' flut : nicht der geringfle, 5S 

Noch der erfle vielleicht, fo ein mitteler Schlag 

' vom Soldaten. 



K Y N X S K A. 129 

Thyonichos. 

Möge nach Herzenswunfch dir hlnausgehn, 

Was du verlaiigeft, 

Äfchines! Wenns dir denn alfo gefällt, in die 

Fremde zu wandern; 

Würdig belohnt Ptoleniäos , ein edeler Mann, 

wie der befte! 

Äschines. 

^ 

Sonft d^nn welcherlei Sinns? 

Thyonichos. 

Ein edeler Mann, wie der 

hefte! 60 

Huldreich, Freund dejs Gefanges, bezauberifch, 

äufserft gefällig; 
Welcher die Liebenden kennt, und auch nicht 

liebende ddrchfchaut; 
Manchem auch manches gewährt, und deixi bit-^ 

tenden nimmer verweigert. 
Was d<im Könige ziemt; nur bitt' ihn keiner 

um alles, 
9 
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Äfchines! FUhleft du denn ein Geluft, dir oben 

» 

ein Kriegskleid 65 

Rechts um die Schulter zu fchnallen^ und feil 

auT die Füfse geftemmet 

Auszuharren den grafs mit dem Schild* anwan- 
delnden Streiter; 

Ohne Verzug nach Ägyptos! Zuerft von den 

Schläfen ])eginnet 

Allen das grauende Haar; dann fchleicht all* 

mählich zum Kinne 

Uns die bleichende Zeit. Drum handele, 

welchem das Knie grUnt! 70 



XV. 

Die Syrak userinnen 

AM AdONISFESTE. 



GottGO. ^ 

Weilt noch Praxiiioa hier? 

EUNOA- 

3 
/ 

O Gorgo , wie fpätl Ja fie 

weilt noch. 

i 

*** PRAXINOA. 

Wunder, dafs endlich du koiiiraft ! Flink, Eunoa^ 

fteir ihr den Seffel; 
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Leg' auch ein PoMler zum Haupt. 

GorCo« 

O genug fcliön! 

Praxinoa. 

S€ze dioh^ Gorgo. 

Gorgo* 

Ha^ das koftete Mut^ Praxinoa! Kaum bin ich 

lebend 
Angelangt^ vor der Menge des Volks, und der 

Menge der Wagen! 5 
Voll ifl alles der Stiefel , und voll der gemän* 

leiten Krieger! 
Aber der Weg endlos ! Auch gar zu ferne mir 

wohnil du! 

Praxinoa. 

Freilich, der quere Genofö! am äufserften 

Ende der Welt hier 

Nalun er ein Loch, kein Haus; dafs wir nicht 

beide benachbart 
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Wohncten! mir zum Verdruf»! der Peiniger, 

immer fich ähnlich I 10 

GORGO. 

Rede von deinem Gemahl nicht alfo, liebe 

Diona ! 
Ift doch der Kieme dabei! Sieh, Schwefterchen, 

\vie er dich anguckt! 

Fraxinoa. 

Luftig, Zopyrion, fi^eundliches Kind! Ich 

meine Papa nicht! 

GoRGO. 

Wahrlich der Junge bemerkt, bei der Heiligen ! 

Wacker Papachen! 

Fraxinoa. 

Jener Genofs War neulich, (des Neulichen 

nur zu erwähnen!) 15 

Schmink* und Salpeter zu kaufen, zur Krämer- 
bude gewandert. 
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Und kam wieder mit Salz , ein dreizelinelliges 

•Mannthier! . 

"^ GORGO, 

Grade fo hält es der meine , der Geldabgrund 

Diokleidas ! 
Sieben Drachmen bezahlt' er für fünf Hunds*^ 

klatt^n noch geftern, 
Alter gebrechlicher Schafe ! Nur Unrath, Arbeit 

auf ArHeit I 20 

Rafch^nun , lege den Mantel dir an , und das 

Leibchen mit Spangen. 
Gehn wir zur Burg Ptolemäos, defs hochge- 

fegneten Königs, 
Anzufchaun den Adonis.jAch hör', ein präch.-. 

tiges Schdufpicl 
Ordne die Königin dort. 

PttAXiXOA. 

Bei Reichen ja waltet der Reich* 
thum. 
Sagft du mir nicht , du fahft ja , * ein weniges , 

was du ge feilen? 25 
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GORGO. 

Zeit wohl war' es zugehn; der Muffige kennet 

nur Fefttag. 

V 

Praxinoa. 

Eunoa , ^nim das Gefpinnft ! und leg' es mir , 

Träumerin, wieder 
So in den Weg l Den Kazen ift weich zu liegen 

behaglich. 
Rege dich! bringe mir Waffer gefchwind'^ erft 

Waffer bedarf ichl 
Wie am Gefpinnfte fie ibhleppt ! Doch reiche nur ! 

Halt, dubeftrömft mich; 30 
Giefse mit Mafs ! Heillofe , warum mir den 

Rock fo gefeuchtet? 
Höre doch auf! Wie den Göttern gefiel, fo 

bin ich gewafchenJ 
Wo Ift der Schlüffel zur Lade , der gröfseren ? 

Bring' ihn fogleich herl 

GoRGo, 

Was, o Praxinoa, doch das faltige Spangen -• 

gewand dir 
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Herlich fleht! O fage, wie hoch kam dirs von 

dem Webftuhl? 35 

Fraxinoa. ' 

Davon fchweige mir, Gorgo ! Noch mehr baar 

Geld , wie die Mine , 

Oder auch zwo; und ich wagte das Leben 

fogar an die Arbeit! 

Gorgo. 
Aber auch ganz nach Wunfche gerieth (le dir* 

PRAXINOA. 

Wahrlich, du fchmeichelft ! 
Rafch mir den Mantel gereicht, und feze 4^^ 

fchattenden Hut auch 
Ordentlich ! Nicht mitgehen, mein Kind ! Bubu 

da! Das Pferd beifst! 4o 
Weine, fo lange du willft; ein Krüppel mir 

follft du nicht werden! 
Gehn wir denn! Frygia, komm, und hübfch mit 

dtin Kleinen gefpielet! 
Locke den Hund in das Haus, und verfchliefk 

tue Pforte des Ho^esI 
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Götter, o welch ein Gewühl ! Wie kommen wir 

durch ? wann entfliehn wir 

Diefem Tumult? Ameifen, unzählbar rings 

und unendlich! 45 

f 

Viel hall Du^ Ptolemäos, und herliche Thaten 

vollendet! 
Seit mit Unfterblichen lebt , der dich zeugete , 

fchadet dem Wandrer 
K.eia Heimtttckifcher mehr, der facht anfchleicht 

auf ägyptifch: 
So wie vordem aus Betrüge zufammengeknätetß 

Gauner 
Schalteten, alle fich gleich, Erzlotterer, Raben- 

gefindel! 50 

Herzensfreundin, o Gorgo, was machen wir? 

f • 

' s 

Siehe, des Königs 
Reifige traben daher! Nun facht, Freund, reite' 

mich nicht um! * 
Hochauf bS^umt fleh der Fuchs ! Wie der rafende 

tobtl Du verwegne 
Eunoa, willft du nicht fliehn? Der macht 

unglücklich den Lenker! 
Wahrlich ein frommender Rath, daft mir mein 

Junge daheim blieh! SS 
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GORGO. 

Mut gefafst! nun find wir, Praxinoa, endlicli 

^ dahinter; 

Jene ziehn in das Feld. 

Praxinoa. 

Schon felbft erhol* ich mich jezo. 
Pferd' und kältende Schlangen , die fcheut* ich 

immer am meiften, 
ßchon als Kind. O gecilet! "Wie dicht das 

Gedräng' uns heranftrömt l 

GoRGO. 

Mutter, Vom Hofe zurück? 

Alte. 
Ja, Kinderchen. 



GoRGp, 

Ift es bequem noch 60 



Einzugehn ? 



Alte. 



Mit Verfuch erreichten die Danaer Troja , 
Mein holdfeliges Kind; mit Verfuch wird alles 

erlanget. 
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G O R G O» 

Ei , mit Orakelfprüchen verläfst uns die alte 

Profetin I 
Weifs doch alles ein Weib , auch wie Zeus 
' liebkode mit Hera. 

O Praxinoa , fchau um die Thüre da , welch 

ein Getümmel! 65 

Praxinoa. 

Fla 3 zum Graun! Gieb, Gorgo, die Hand mir! 

Eunoa, du auch 
Fafle mir Eutychis an ; feft halte fie , dafs du 

nicht abirrft ! 
Alle zugleich nun hinein! Dicht, Eunoa, fclilieise 

dich uns an! 
Weh mir anuen^ o weh! da zerrifs mein 

Sommergewand fchou 
Mitten entzwei, o Gorgo! Bei Zeus , und was 

du dir irgend 70 

Wünfchcft zum Heil, du Guter, o hilf mir 

retten den Mantel! 
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Fremdling. 
Hier iftTR^ttung unifonft; doch es gilt! 

Praxinoa. 

1 

O wie fürchterlich drängt man! 
Stofsen ue nicht, wie die Schweine? 

FremdlIKO. 
Getroft ! nun haben wir Ruhe ! 

PRAXINOA. 

Mögeft du nun und immer, du Redlicher, 

Ruhe geniefsen. 

Weil für uns du geforgtl O wie edel der Mann» 

und wie liebreich! 75 

Eunoa fleckt Inder KlemmM Auf, Elende, 

^ frifch! mit Gewalt durch! 

Schön ! wir alle darin ! fo Tagt zu der Braut , 

wer fie einfclilofs, 

OORGO. 

Komm doch, Praxinoa, komm ; den künftlichen 

Teppich betracht' erft! 
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Fein! und wie anmutsvoll! Ein Gewirk der 

Unflef blichen fcheint dirS ! 

I 

PRAXINOA. 

Heilige Pallas Athene , wie kunftreich wirkten 

die Weiber! 80 

Welch ein Maler vermöchte, fo lebende Bilder 

zu malen! 
Ganz Natur , wie üe (lehn, und Natur in jeder 

Bewegung! 
Wahrlich befeelt, nicht gewebt ! Ein kluges Ge- 

fchöpf ift der Menlch doch ! 
Dann wie be^underungswjirdig er felbft auf 

filbemem Lager 
Ruht, um die Schläfen gebräunt von der Erfl* 

lingsblUte der Jugend ! 85 
Dreimal geliebter Adonis, im Acheron felber 

geliebt noch! 

Ein Anderer. 

Schweigt, unfelige dort, ihr endlos plappernden 
^ Weiber! 

' Turtelchea! Breit ausziehend, zerkauderwel«* 

fchen £6 «Uss! 
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GORGO. 

Ba ! von wannen , o Menfch ? was fcb^rt dich 

unfer Geplapper? 
Eigenen Mägden gebeut! Syrakuferinnen ' 

gebeutft du? 90 

Dafs du auch, diefes vernehraft: ^^Vir find von 

konntlüfcher Abkunft, 
Gleich wie Bellerofon war! wir reden dir pe- 

loponnefifch ! 
Wird doch dorifche Sprache dem Dorier, denk* 

ich. erlaubt fein! 

Praxinoa. 

Komm* uns nie , o du fiiise Perfefone s noch 

ein Beherfcher! 

Einer genUgt! Streich' immer nach Luft mir 

den ledigen Scheftel! 95 

GoRGo. 

Still, Praxinoa, höre; fie will den Adonis 

befingen , 
Jene Sängerin dort, der Argeierin kundige 

Tochter , 
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Welche jüngft auch den Sperchis im treflichften 

Liede ge klaget. 

Schön, das weife ich, erklingt ijir Gefang. Wi« 

behende fie trillert I 

SÄNGERIN. 

Hohe, die Golgos erkahr, und Idalions Haine 

beherfchet , 100 

Auch des Eryx Gebirg, goldfpielende du, 

Afrodita ! 
Wie doch kam dir Adonis von Acherons 

ewiger Strömung 
Nach zwölf Monden zurück ^ im Geleit fanft-« 

wandelnder Hören ? 
ILangfam gehn die Hören vor anderen feiigen 

Göttern ; 
Aber fie kommen erwünfcht den Sterblichen , 

immer was bringend. 105 
Kypris , Diona's Kind , du hobft , wie die Sage 

verkündigt , 
Zur unfterblichen Wonne den (lerblichen Geift 

Berenika's , 
Sanft Ainbrofiafaft in die Bruft der Königin 

träufelnd. 
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Dir, o Göttin, zum Dank, vielnamige, teinpel- 

gefeirte , 
Ehrt Berenika's Tochter, an Liebreiz Helenen 

ähnlich , 110 

Ehrt A|;flnofi heut mit allerlei Gut den 

Adonis. 
Neben ihm fteht anmutig , was hoch auf dem 

Baume gereifet; 
Neben ihm auch Luflgärtchen , in (Ilberge- 

flochtenen Körben 
Wohl umhegt; auch Syrergedüft in goldenen 

Krüglein; 
Auch des Gebackenen viel, was Fraun in der 

Pfanne gebildet, 115 

Weifses IVfehl mit der Blumen verfchiedener 

Würze fich mengend ; 
Was üe mit lauterem Öle getränkt, imd der 

Süföe des Honigs: 
Alles erfcheint wie Geflügel und wandelndes 

JL.eben um jenen. 
Grünende Laubgewölbe, vom zarteften Dille 

befchattet , 
Baueteman; und oben, als Kinderchen, fliegen 

Eroten , 120 
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So wie der Nachtigall Söhn* , im fchattigen 

Baume geherbergt, 
Fliegen von Zweig* auf Zweig, die Fitüg« 

jugendlich prüfend. 
O wie umher Gold pranget, und Ebenes I O 

wie die Adler, 
Sphimmemdes Elfenbeins, hintragen das Kind 

zu Kronion! 
Auf meerpurpumem Glänze der Teppichii 

(fanfter wieSchlummer 125 
Rühmt iie die famifche Stadt, und wer Miletos 

bewohnet:) 
Ward ein Lager gedeckt, und dabei dem 

fchönen Adonis. 
Dort hält Kypris die Ruh, und hier der hold«. 

Adonis , 
Ihr ix>thwangiger Jüngling von achzehn odei^ 

von neunzehn. 
Kamn noch fticht fein Kufs, noch blUhts um die 

Lippen ihm röthlich. 130 
Jezo liiag fich Kyi>ris erfr6un des fchönen 

Gemahles. 
Morgen wollen wir ihn, mit dem FrUhthau 

alle verfammelt, 
10 
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Tragen hinaus in die Woge, die wild am Geflad' 

emporfchäumt : 
Alle mit fliegendem Haar, und die Schöfse 

gefenkt auf die Knöchel y 
Alle mit offener Bruft; fo heben wir hell den 

Gefang an: 135 

Holder Adonis , o du , wie man Tagt , d<;r 

einzige Halbgott, 
Nahft bald uns, bald wieder dem Acheron. 

Nicht Agamemnon 
Traf dies Loos , nicht Ajas , der grofse gewal- 
tige Heros, 
Hektor auch nicht, ehrwUrdig vor Hekabe's 

zwanzig Söhnen, 
Nicht Fatroklos, noch Fyrrhos, der flolz heinf- 

kehrte von Troja, l'io 
jNicht die alten Lapithen, und nicht die Deu^ 

kalionen , 
Felops Enkel auch nicht, noch Argos Beginn^ 

die Pelasger. 
Schenk* uns Heil, o Adonis, und bring* ein 

fröhliches Neujahr! 
Freundlich kamft ^yx, Adonis; o komm, wenn da 

kehreft, auch freundlich! 
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G O R G O. 

Was , o Praxinoa, gleicht doch jener an Kunft! 

O ein feiig, l45 

Überfeliges Weib! was fie weifs, und wie hold 

ihr Gefang ifti < 

Doch heim rufet die Stund'; ungefpeilt noch 

harrt Diokleldas. 
Heftig ift immer der Mann; und hungert ihn, 

wehe da lauft nur! 
Freue dich, lieber Adonis, und komm zu 

freudigen wieder! 



xvt* 



Die Chariten. 



Immer crfireim Zeus Töchter des Amtes ficli, 

immer die Sänger, 
Himmlifclier Lob zu tönen , und liob gutwir-; 

kender Männer. 
Göttinnen find fie, die Mufen« und Göttinnen 

fingen von Göttern. 
Wir find Sterbliche nur, und Sterbliche fingen 

von Männern. 
Wer doch rings, fo viele der bläuliche Tag 

auch beflralet, 5 

Öfhet das Haus zum Empfange den Chariten 

unferes Liedes,. 
Herzlich vergniigt, und läfst nicht ohne Gefchenjt 

fiß entwaudern? 
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Unmutsvoll dann gehn üe mit nackenden FUfeen 

nach Haufe , 

■ 

Wo fie hart mir verw^eifen die eitele MUl^ 

des Ganges. 
Wiederum mit Verdrufs am Boden des ledigen 

Kaftens 10 

Harren fie y niedergebeugt auf erkaltete Kjiiee 

das Antliz. 
Wttft herbergen fie dprt, wann nichts vollbrachte 

der Ausgang. 
Wer iil jezt ein folcher? wer liebt den 

Verkünder des Guten ? 
Nein 9 nicht trachten' die Männer, um edele 

Thaten, wie vormals, 
Jezo gepriefen zu fein ; fie liewältigte fchnöde 

Gewinnfuoht« 15 

Jeglicher halt im Bufen die Hand, und laurt, 

wie das Geld ihm 
Wuchere; nicht auch verfchenkt' er den abge- 

fchabeten CrrUnfpan. 
ialeich ift diefes fein Wort: Viel näher das 

Knie, wie das Schienbein! 
Hab* ich nur felbft Auskommen; ein Gott mag 

fegnen die Dichter! 
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« 

Wer wo^lt' andere hören? Genug ift alle# 

Homeros ! 20 

Das ifl der treflichfte Dichter , der nichts mir 

des Meinigen abnimt! 
Thörichte! was doch nUzt ein unendlicher 

Klumpen des Goldes, 
Liegend daheim? Nicht . brauchen Veriländige 

alfo des Reichthums! 
Lieber ein Theil dem Herzen gefchenkt, und 

ein Theil auch dem Sänger ! 
Wohl an vielen Verwandten, und wohl an vielen 

der andern 25 

Menfchen gethan ; üets Opfer gebracht den 

Altären der Götter! 
Nicht dem Galle gekargt mit Bewirtungen, 

fondem am Tifch ihn 
Gutlich gepflegt und entlaifen , wann felbft er 

zu gehen verlanget! 
Aber geehrt vor allen die heiligen Friefter der 

Mufen 3 
Dafs dir, auch in des AYs Umnachtungen, gutes 

Gerücht fei , 30 

Und du nicht ein Vergefsner am fi*o(tigen 

Acheron trauerft: 
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Gleicli wie ein Mann^ dem die Hände der Kapft 

inwendig durchfchwielte , 
Hülflos , und für ein* Erb' annfeligen Mangel 

beweinend. 
Viel in Antiochos Häuf, und des mächtigen 

FUrflen Aleuas , 
Kamen , die Monatskoft zu empfahn , dienfl<*i 

Pflichtige Knappen; 35 
Viel auch einft^ dem Skopadengefchlecht in die 

Hürden getrieben, 
BrUlleten Kälber daher um hochgehömete 

Kühe ; 
Zahllos durch die Geflld' um Kranon ruhten 

im Mittags- 
Schatten erlef^ne Schafe den fremdlingsholden 

Kreondem ; 
Doch nicht Freud' iit defTen, nachdem ihr Geift 

aus den Gliedeiii 40 

Sehr ungern in die Fähre des fchaudrichten 

Acheron einflieg. 
Nimmer erwähnt, fo viel auch und köftliches 

jene verliefsen. 
Lägen de ewige Tag' im Schwärm unedeler 

Todten; 
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Wenn niokt der mächtige Barde , der KeYer , 

wunderbar tönend 

>Zur vielfaitigen Laute , fie namhaft fchuf bei 

den Männern iS 

# 

Jüngerer Zeit; Ruhm ward auch den hurtigen 

RoiTen zum Antheil, 
Die aus heiligem Kampf mit dem Siegskranz 

jenen gekehret. 
Wer audi kennte die Helden der Lykier, wer 

die umlockten 
Söhne des Friamos wohl, und den Jungfrau-* 

farbigen ityknos; 
Hätten nicht SchlachtengewUhl verewiget Barden 

der Vorzeit ? 50 

Nicht auch Odyifeus einmal, der hundert 

Monden und zwanzig 

' V 

Irrte zu jeglichem Volk, der zum äufserften 

AYdes einging. 
Lebend annoch , und den Kluften entrann des 

kyklopifchen Unholds, 
Freute fich dauerndes Ruhms; von dir, Sau^ 

huter Eumäos, 
Schwiege die Red', und deih Hirten Filötios, 

welcher des Hornviehs iü 



r 
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Treu walimahm, ja fogar xom hochbeherzten 

Laeites : 

« 

Hätten nicht ihnen gefrommt des ionifchen 

Mamie$ Gefänge. 
Traun, durch Mufen empfahn die Sterb«-« 
f liehen edelen Nachruhm ; 

Aber das Gut verprafTen Geftorbenen lebende 

jErben* 

Doch gleich fchweres Gefchäft, an dem Meer- 

ilrand Wellen zu muftern, 60 

Welche der Wind zum Geftad' andrängt aus 

der bläulichen Salzflut , 

Oder im dunkelen Quell den thonigen Ziegel 

zu wafchen; 

Und zu ermahnen den Mann , den tief durch- 
drang die Gewinnfucht. 

Fahre denn hin ein folcher, und häufe fich 

jenem unzählbar 

Geld auf Geld , und die Gier nach mehrcrem 

quäl' ihn beftändig! 65 

Aber ich felbft will Ehr' und gewogene Liebe 

der Menfchen 

Vofziehn allem Ge wühle der RoiT und der 

trabenden Mäujcr. 
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Wem der Sterblichen doch, o fagt mirl 

nah' ich bewillkommt , 
I Ich in der Mufen Geleit? Denn fchwer find 

die Wege des Liedes, ^ 
Ohne Kronions Töchter, des hoch obwaltenden 

Herfchers. 70 

Rafllos dreht' noch Monden und Jahr* un^ 

der kreifende Himmel; 
Manches Rofs auch künftig bewegt ümroUende 

Räder. 
Einft wird kommen der Mann , dem lioth ift 

meines Gefanges, 
Wann er vollbracht', was Achilleus der Held , 

und der trozige Ajas, 
Dort in des Simois Flur, am M^ des frygifchen 

Ilos. 75 

Schon der Föniker Gefchlecht, das nah an 

^ der tauchenden^ Sonne 

Wohnt tiuf der äufserften Ferfe von Libya, 

Harrt voll Schreckens. 

Schoü, fchon gehn Syrakufer, die Speer* an 

\ der Mitte des Schaftes 

Tragend einher, lun die Arme mit weidenen 

Schilden^belaftet/ 
/ 
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Hieron felbft in der Meng' , an Geftalt .wie 

Heroen der Vorwelt, SO 
Stralet von Erz, auf dem Helme die fchattende 

Mähne des Roffes. 
Wenn doch, o Zeus, ruhmH>^oller, und Pallas 

Athen' , und o Tochter , 
Die du, der Mutter gefeilt, 'habfeliger 

Efyräer 
Grofse Stadt dir erkohKÜ an der fl\;itenden 

Lyfimeleia: 
Wenn er die Feind* aus der Infel mit graulichem 

Zwange verfcheuchte 85 
Durch das fardonifche Meer, dafs der Ihrigen 

Loos fie erzählten 
^ Frauen dahebn und Erzeugten,, ein zählbarer 

Trofs von fo vielen! 
O dafs wieder die Städte bewohheten vorige 

Bürger, 
So viel Stadt' in den Schutt der Beleidiger 

Hände getrUmmertI 
Dafe fie in blühender Flur arbeiteten! dafs 

ungezählte 90 

Taufende doch der Schafe, von grafiger Weide 

gemäftet , 
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Durch die Gefild' herblöckten; und mutige 

Küh' im Gedränge , 
Kehrend zur HUrd' , ' antrieben den langfam 

fc^ireitenden Wandrer! 
Dafs fie die Brach' umkehrten asur Einfaat, 

wann die Cikade , 
Ruhende Hirten belaufchend am Mittag, hoch 

in den Bäumen 9S 

Tönt vom fchwanken Gefproft! dafs ämfig dii 

Spinn* uin die Waffen 
Dünnes Geweb* ausftreckt*, und genannt nicht 
>. wUrde der Schlachtruf! 

Dafs dann herlichen Ruhm dem Hieron trUgen 

die Sänger 
über iiie fkjrthifche Flut, und hin, wo, das 

breite Gemäuer 
Bindend' mit zähem Asfalt, Semiramis mächtig 

geherfchet! 100 

Einer fei Ich! doch viel' auch der anderen 

lieben die Töchter 
Zeus; und allen gefeirt fei der Sikeler Quell 

Arethufa , 
Und das umwohnende Volk, und Hieron, rafch 

in dem Speerwurf! 
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Mynifclie Huldgöttinnen, geheiliget von 

/ Eteokles , 
Die ihr Orchomenos liebt, die verhafste vordem 

den Thebäem : 105 

Lafst , wenn keiner beruft , mich zuriickflehn ; 

doch in des freundlich 
Rufenden Haus mutvoll mit ui^feren Mufen 

hineingehn ! 
Bleibt mir entfernt nicht Ihrl Denn was, weinn 

, die Chariten fehlen, 

III noch holdes den Menfchen? O flets bei 

4en Chariten fei ich! 
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Lob des Ptolemaos. 



Hymne. 



^eus fei unfer Beginn, und Zeus auch, 

Mufen , der Ausgang , 
Wann den erhabenfien wir der Unflerblichexi 

feiren im Liede. 
Doch mit den erften der Männer fey hoch 

Ptolemaos gepriefen, 
£r auch zulezt, auch mitten; der edelfte ragt 
\ -er der Männer. 

Wann die Heroen vordem , das Gefchlecht 

halbgöttlicher Helden, 5 
Trefliohe Thaten geübt, fo fanden fie Sänger 

voll Weisheit. 



V 
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\ 
Ich will nun Ptolemaos, ein Kund'ger gutes 

zu reden. 
Höhn im Gefang'; Hochlieder find felbfl; der 

Unfterblichen Ehre, 
Wenn zum waldigen Ida ein Mann aufllieg 

mit der Holzaxt , 
Schaut er, denn rings find Bäume genug, < wq 

das Werk er beginne. 10 
yVas denn nenn' ich znerft ? da mir unzählbares 

vorfteht, 
Welches zum Schmuck auf den beften der 

I^önige häuften die Götter. 
Siehe fein Ahn, grofs war er, ein grofses 

Werk zu vollenden, 
Lagos Sohn Ftolemäos , £o oft in das Herz er 

gefaflet 

Einen Rath, wie fchwerlich ein anderer Mann 

ihn erfönne. 15 

Ihn hat gleich an Ehre den endlos feiigen 

Göttern 
Zeus erhöht; imd ein goldnes Gemach iin 

Falaile Kronions 
Ward ihm erbaut, wo gefeilt ihm der edele 

Freund Alexandros 



/ 
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Wohnt, ein ^chtbarer Gott dem Perfer in 

farbiger Mitra. 
Urnen bewohnt entgegen des Graunlliers Wür* 

ger Herakles 20 

Seinen Siz^ aufftarrend vom Kern des gedie-« 

genen Demants ; 
• Wo er Schmäufe begeht mit anderen 

Uranionen , 
Hoch des Enkelgefchlechts vom Enkelgefchlecht 

fich erfreuend: 
Weil der Kronid' aus jenen enthob der Gelenke 

Veraltung , 
Und fie Unfterbliche heifsen, die ihm Urenkel 

erblüht find. 25 

Beiden ja ift Altvater der tapfere ^Hera^ 

kleide , | 

Beid' auch zähl^ die Ahnen zum Ui^amm-v 

vater Herakles. 
Drum wann jener vom Mahl heimwärts, wohl- 
duftendes Nektars 
Schon gefMttiget , kehrt zum Gemach der 

trauteften Gattin; 
Reicht er dem das Gefchofs , und unter den 

Arm auch den Köcher, öO 
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Dem die eiferne Kolb' in die Hand, die mit 

Knoten mnherftarrt; 
Und zur ambrofifchen Kammer der fchiimner'> 

ftifsigen Hebe 
Bringen fie Wehr und ihn felbft, den bärtigen 

Sohn des Kronion. 
Aber wie ragt an Verftand* und gepriefener 

Zeucht Befenika 
Unter verfländigen Fraun , die Befeligerin der 

Erzeuger I 35 

Ihr hat einft Afrodita, die herfchende Tochter 

Diona's , 
Mit feinrUndlicher Hand den duftendeil Bufen 

gerühret« 
Drum hat nimmer ein Weib den Gemahl fo 

befangen mit Anmut, 
Sagen de, als Ftolemäos geliebt die erkohrene 

Gattin. 
Jen' auch liebte dagegen noch innigen Wohl 

denn vertraut' er 40 

Sicheres Muts den Erzeugten die fämtliche 

Sorge des Haufes , 
Wann er ein liebender je in der liebenden 

Lager hineinging. 
11 
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Ein unzärüiches .Weib hat den Sinn auf 

> , Fremdes gerichtet; 

Leicht ift der Kinder Qeburt, doch ungleich 

fehn fie dem Vater. 
Du in erhabener Schöne, der^ Göttinnen Krön' 

V 

Afrodita , 45 

Du waf II jener ein Schuz ; du walteteft , dafs 

Berenika 
Nicht durchfuhr, o* die Holdr! des Acherons 

/ traurige Fluten ; 

Sondern liinweg fie raffend, bevor zu der dun- 
, kelen Strömung 

Nieder fie fuhr, und dem ilets angraufenden 

Fergen der Geifter, 
Tnigft du Jen' in den Tempel , und gabft ihr 

der Ehren ein Antheil. 50 
Allen Geborenen nun mildreich ^ o wie zärt- 
liche Liebe 
Haucht fie ein, und gewährt^ o wie f^nft. 

durchwalleiide S^hnfucht! 
Du, dem Tydeus gefeilt, fchwarzHugige . 
, Fürftin von Argos, 

Du trugft Kalydons Mann, den Würger der 

Schlacht Diomedes; 
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Thetis in prangendem Gurt den Lanzenfchwin- 

^er Achilleus 44 

Äakos Sohne dem Peleus ; und dich , o Held 

Ptolemäos, 
ßrachtfe dem Held Ptolemäos die Blume der 

' Fraun Berenika. 

Und dich pflegete Kos, dich jüngftgeborenes 

Knäblein 
Nehmend ^er Mutter vom Schoofe, da zuerft 

du gefehen den Schimmer. 
Denn zu der Eileithya , der Gürtellöferin , rief 

fie 60 

Dort, der Antigona Tochter, von herbeiren 

Wehen geängftet. 
AI)er mit Huld ihr naiite die Helferin, welche 

des Schmerzens 
Linderung durch die Gelenk* ausgofs; und 

ähnlich dem VateV 
Kam er, der liebliche Knabe. Da jubelte Kos, 

ihn erblickend; 
Ujid fie begann, fanft rührend mit zärtlichen 

Händen das Kindlein: 65 
Glücklich gedeihe , du Kind ! Doch ehre 

' michfo, wie vordem auch 
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De los in bläulicher Bifide geehrt hat Föbos 

Apollon ! 
Gieb auch den felbigen Jluhm des Triops 

ragendem Hügel , 
Gleich fo dem Doriervolk, dem benachbarten^ 

.Gnade gewährend. 
Gleich wie die nahe Rhenää geliebt der Her- 

fcher Apollon! 70 

So die Göttin der Infel ; und hochher tönte 

der Adler 
Dreimal unter den Wolken, des Zeus heilbrin- 
gender VogeL 
Zeus traun fandte die Deutung; denn Zeus 

hat immer in Obhut 
Könige 3 l^erlich tmd hehr: doch izumeiil ihn^ 

^ den er geliebet 
Schon vom Beginn der Geburt; und viel GlUck- 

feligkeit folgt ihm , 75 
Viel auch beherfcht er des Land^ hinfort, und 

viel des Gewäflers. 
Taufend Reiche der Welt, und kaufend 

Männergefchlechter 
Häufen Getreid* auf Getreide , vermehrt vom 

Regtn Kronions: 
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Doch trägt keines fo viel, wie das blache 

Gefild* Ägyptos , 
Wann der fcliwellende Neilos zerfchwemmt die 

gefeuchtete Scholle; 80 
Keines auch hat der StHdte fo viel, voll finniger 

Männer, 
Denn dreihundert find dort der blühenden 

Bürge gebauet, 
und drei Taufende noch, und noch zehn 

Taufende dreimal, 
i^wiefach dreie fodann, und dazu drei andere 

neunfach ; 
Welchen gefamt obwaltet der mutige Held 

Ptolemäos. 85 

Auch der Föniker ein Theil, der Araber auch^ 

und der Syrer, 
Hält er, der Libyer auch, und der dunkelen 

Äthiopäer; 
Auch Parafyiia ganz, und Kilikia, fertig im 

Speerwurf, 
Dient ihm , und Lykia's Volk , und Karia's 

flreitbar« Jugend , 
Samt dem Kranz der Kykladen. Denn ihm durch- 

fchweben die Salzflut $0 
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Schiffe des treflichften Baus; und das Meer 

ringsum und die Vefte 
Fröhnt mit raufchenden Strömen dem Ober- 

' gebot Ptolemäos. 

Viel der Reifigen auch, und viel fchildtragende 

Männer , 
Hell von Erz umleuchtet, dem ladenden, klirren 

g~efchaart ihm. 
Aber an Reichthum -w^gt er die Könige 

alle gefamt auf: 9S 

So viel kommt an jedem der Tag' in die feiige 

Wohnung 
Ringsher; während die Völker ihr Werk in 

Ruhe beftellen. 
l^einer der Feind', anfallei^d den fcheufalwim- 

melnden Neilos, 
Mochte zu Fufs in fremden Befizungen wecken 

den Schlachtruf; 
Keiner auch wagt' an den Strand aus dem hurtigen 

Schiffe zu fpringen, 100 
Dafs er mit Kriegswehr raubte die Zucht 

ägyptifcher Rinder: 
Solch ein Mann durchfchaltet die weitausrei- 
^ chenden Fluren, 
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Rafch mit gefchwungenem Speer, der bräun- 
liche Heia Ptolemäos. 
'Eiferig forget er ftets , fein väterlich Erbe 

zu hüten. 
Als ein wackerer König, und anderes fchaft 

er lieh felber, 105 " 

Doch nicht liegt ungenuzt in dem fetten Palaft 

ihm der Goldfchaz, 
So wie fiqh ftets Ameifen mit Müh' anhäufen 

den Vorrath; 
Nein, viel deffen empfahn die gefeierten Tempel 

der Götter, 
"Wann er die Erftlinge zollt, und andere Ehren-» 

gefchenke. 
Viel auch wurde gereicht grofsm^chtigen 

Völkergebietern, 110 

Viel fclbftherfchenden Städten, i^nd viel auch 

den edleren Freunden. 
Nimmer erfchien wetteifernd am heiligen Feil 

Dionyfos 
Irgend ein Mann, wohlkundig den hellen Ge* 

fang zu erheben. 
Dem nicht jener die Kunft mit würdiger Gabe 

gelohnet. 
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Drtira auch fingen der Mufen Begeifterte ftets 

Ptolemäos., HS 

Froh mildthäfiger Gunft. Was ift dem gefeg- 

neten Manne 
KöilHcher, als durch Gutes der Sterblichen 

Lob zu gewinnen ? 
Dies auch währt den Atreiden annoch: ihr 

unzählbares /aber , 
Was fie an Beut* auswählten aus Friamos 

grofsera Palafte, 
Lieget in Nacht wo verborgen, woher nie 

einige Rückkehr. 120 

Diefer allein hat die Spur der äkeflen 

Ahnen , wie frifch noch. 
In dem getretenen Staub, mit folgendem FuIsö 

gepräget. 
Er, für Mutter und Vater, errichtete duftende 

Tempel^ 
Beid' auch^ köftlich von Gold' und Elfenbeine 

gebildet. 
Stellt' er hinein, als Helfer den Erdbewphnen- 

' den allen. 125 

Auch verbrennt er viele gefettete Schenkel 

der Stiere, 
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In umrollenden Monden, auf rötKqlnden Opfer- 
altären 5 
Se'.bft, und die trefliche Gattin zugleich. Kein 

edleres Weib noch 
Hat um dtn Bräutigam je den Arm in der 

Kammer gefchlungen , 
Wie von Herzen fie liebt den trauten Gemahl 

und den Bruder, 130 

So ward einft auch vollbracht der Unllerblichen 

heilige Hochzeit, 
Welche die herfchende Rhea zu Fürften gebar 

des Olympos; 
Und Ein Lager bereitet für Zeus imd Here 

zum Schlummer, 
Hell um die Hände von Salben , die noch 

jungfräuliche Iris. 
Herlicher, Heil ! Ptolemaos I auch dein, gleich 

anderen Helden . 135 
Göttliches Stammes^ gedenk' ich; und nicht ein 

verwerfliches Wort wohl 
Ruf* ich dem Enkelgefchlecht : Vortreflichkeit 

flehe von Zeus^ dir I 



\ 
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XVIII. 
Brautlied dee Helena. 



Dort in Sparta vordem, bei dem bräun« 

liehen Held Menelaos , 
Hatten das Haar Jungfrauen gekränzt mit der 

Blum* Hyakinthos, 
Und frohlockten im Tanz vor der neugemaleten 

. Kammer; 
Zwölf ^ die erften der Stadt , ein Stolz der 

lakonifchen Mägdlein : 
Als in dem Brautgemach, mit Tyndäreos. 

lieblicher Tochter 5 

Helena, nun fich verfchlofs des Atreus jüngerer 

Spröfsling. 
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Fröhlich fangen Be all' in vereinigtem Ton, 

und es ftampfte 
Laut der gefchnieidige Fufs, dafs die Wohnung 

erfchoU von dem Brautlied ; 
Schon fo gar frühzeitig , o Bräutigam , bift 

du entfchlummert ? 
FUhlft du vielleicht in den Knieen dich blei- 

fcjiwer, oder fo fchläfrig ? 10 
Oder auch trankft du zu viel, dafs dort auf 

das Lager du hinfankfl? 
Wollte ft du fchlafen denn gehn zur Stund*, o du 

^ konnteft allein gehn, 

LaiTend das Kind mit den Kindern annoch bei 

der zärtlichen Mutter, 
Spielen bis hoch zur Helle ! Denn übermorgen 

wie morgen , 
Und von Jahre zu Jahr, ift dein, Mcnelaos, 

die Braut nunl 15 

Glücklicher Mann, dir niefet*,eiu Edeler, als 

du gen Sparta 
Kamft , wo auch andere find der Gewaltigen ; 

dafs du es ausfUhrfl! 
Dir der Heroen allein wird Zeus Kronion <iin 

Schwäher! 
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Dir rrnf gefeilt Zeus Tochter fich unter dem 

felbigen Teppich, 
Wie kein anderes Weib den achaiifchen Boden 

umwandeln 20 

Wohl was herliches wahrlich gebäre fie, glich' 

es der Mutter! 
Wir find alle gefamt gleichaltrige ; einerlei 

Laufbahn 
Übten wir, männlich gefalbt am badenden 

Strom Kurotas; 
Viermal fechzig der Mädchen an Zahl , jung- 
fräuliche Jugend: 
Doch ift kein' untadlich, wenn Helena uns fich 

vergleichet! 25 

Heilige Napht! wie, wenn fchimmem^ der Lenz 

auffteiget vom Winter, 
Eös, am Himmel erhöht, vorglänzt mit hcr^ 

lichem Antliz: 
Alfo glänzte vor uns die goldene Helena 

weiland ! 
Wie fich ein Schwad hinfchwingt im fVuchtbaren 

groften Gefilde , 
Wie die CyprefT im Garten , ein Thcflalerroft 

an dem Wagen: 30 
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So mit roiigem Wuchs fchien Helena vor 

Lakedäinon I 
^eine häuft in Üem Korbe fo fchöngefpon-^ 

nene Knäuel; 
Keine vennöcht' ein fo feines Gewand auf 

künftlichem Webfluhl , 
Feil mit der Spuhle gewirkt, vom langen Baume 

zu fchiieiden! 
Keine verfteht fo lieblich die tönende Laute 

zu rühren, 35 

Singend der Artemis Lob und der kriegrifchen 

Männin Athene: 
Als , o Helena ^ du , die nur Anmut ])lioket 

und Liebreiz! 
O holdfeliges Kind, du fchon HausmUtterchen 

jezo ! 
Wir nun werden zur Bahn, wann es tagt^ 

und zu blumigen Wiefen, 
Traurig gehn, ims Kränze von lieblichem Dufte 

zu fammeln, 40 

Viel ach I deiner gedenkend , o Helena : fo wi« 

die Lämmer, 
Säuglinge noch, an die Bruft des Mutterfchafes 

iich fehnen! 
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Dir zuerft wird ein Kranz von niedrig fprof-^ 

fendem Lotos 
Wohl gefügt, und gehängt an die fchattenreiche 

Platane ; ^ 

Dir zuerfl: wird Wür2e des Öls aus filbernem 

Krüglein 45 

Niedergetröpft am Fufse der fchattenreichen 

Platane ! 
Auch fei gekerbt in die Rinde Gefchriebenes , 

dafs 5 wer vorbeigeht , 
Lefe das dorifche Wort: Gieb Ehre mir, 

Helena's Baume! 
HeiLdir-, o Braut! Heil dir, Eidam des 

erhabenen Schwähers! 
Letö verleih' , o Leto , die Pflegerin , edle 

Geburt euch'; 50 

Kypri«, die göttliche Kypris, euch gleich zu 

/ lieben einander; 

Zeus dann, Zeus der erhabne Kronid', unver- 

^ gänglichen Reichthum, 

DaCj er von edlem Gefchlecht auf edles Gc-» 

fchlecht fich vererbe! 
Schlaft, in das Herz einander euch Lieb' einath^ 

mend und Sehnfucht! 
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Schlaft! doch auch zu erwachen am Morgen- 

fchimmer vergefst nicht I SS 
Wir auch kommen zurUck, wann der tagan- 

kündende Sänger 
Wach aus der Ruh autkräht j fchönfiederig 

wölbend den Nacken. 
Hymen , o Hymenäos , erfreue dich diefer 

Vermählung ! 



XiX. 

I 

Der Honigdieb. 



rliinft ward Eros der Dieb von der zornigen 

Biene geftocllen, 

Als er Honig dem Korb' entwendete. Vorn an 

den Händen 

Hatte fie all* ihm die Finger durchbohrt; iiijd er 

blies (ich die Hände , 

Schmerzvoll, fprang auf dem Boden, und ftam- 

pfete. Jezo der Kypris 

Zeigt' er das fchwellende Weh, und jammerte, 

dafs fo ein kleines 5 

Thierchen die Biene nur fei, und wie mächtige 

Wunden üe mache. 

Lächelnd die Mutter darauf: Bift Du nicht ähn- 
lich den Bienlein? 

Schaue ^ : wie klein du bift , und wie mäclitige 

W^unden du macheil! 



■ « 



J\^J\.» 



Der junge Rinbekhirt. 



Als der Eunika zum Ku(s Ach nalietc^ 

lachte fie meiner; 
Ja mit hdhDiibliem Spott auch /fagte fie: 

Schere hinweg mir! 
Elender, du mich kUffen, ein Kuhhirt? Nicht 

, ja verfteh' ich 
Liebe nach ländlicher Art, fiei»!, ^d^ifchtt 

Li^en zu drücken! 
Nie foUft du mir kttiTen das MUndelein, feilet: 
f . . ™ Traum nicht ! t5 

O das Geilcht und die Sprache wie grob, ui\d die 
• Scherze wie ländlich! 

12 
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O wie du mild ausfprichftl und wie kofende 

Worte du vorbringft! 
Wie fb weich dein Bart dir entwallt, wie lieb«» 

lieh* das Haupthaar 1 
Krankhaft find dir die Lippen gehleicht , und 

die Hände gefchwärzet. 
Auch nicht fein der Geruch! Fort gehe mir! 

nicht mich befudelt! 10 
Alfo redete Jen% und fpttzt* in den Bufen 

fich dreimal 5 
Dan^ mich ganz vom Haupte hinab zu den 

Faulen betrachtend y 

» - 

Rttmpfte fie Fi! mit den Lippen > und feitwärts 

fchielten die Augen > 
JUngfeilich that üß mit ihrer Geftaltj imd ver«! 

zogenes Mundes 
Lachte 'Ü9 mein hochmütig. Da ftrömte mir 

Glut in die Adern; 15 
Und roth brannte vor Schmerz mein Geficht, 

wie die Rofen im FrÜhthau. 
Jene verliefs mich , und ging. Nun tobt mir 

der Zorn in dem Bufen, 
Daf^ mich lieblichen Knaben gehöhnt di^ 

fchandbare BQbinl 
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Sagt mir: Bin ich nicht fchdn? o Agi^tiiit,- 

Hirten, die Wahrheit! 
Hat mich plözlich ein Gott zum. anderen >Men-« 

'. fchen gebildet? 20 

Siehe ja doch vormals umbluhte mich reiiendW 

Schönheit , 
Gleich wie der Efeu den Stamm, tincl hUlte« 

deti* Bart in Gerihgel , 
Und um die Schläfen ergofs iich das Haar, wie 

gekräufelter Eppich; 
Weifs auch pflegte die Stirn um dunkele Braueaf- 

zu, fchimmem; 
Heller auch glttnste mein Blick ^ denn-Zeud 

blauäugiger Tochter 3 2S 
SQfs wie gelabece iNfilch war der Mund- mir;. 

und^von den Lippen 
Strömete mir noch (Ufser der Laut, wie 4^9*- 

m 

Waben des Honigs. 
Hpld auch ertönt Melodie, wann meine Syi'ing*/' 

ich befeele, 
Oder die FlÖf , und die Pfeif, und die Feldfchal«. 

mei mit dem MundftUck. 

All* auch nennen mich fchön, die Mägdelein 

/ auf de];n Gebirge; dO 
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AU* a«€b bähen mich lieb. Nur die Städljeriii 

;i.:i '».'^ . hatte mich unlieb. 

Weil ich <<to Kuhhirt bin,, und entfloh mir! 

Nie ja vernahm fie , 
Wi^ DiQ^nyfQS ÜB Thale, der ritzende,. Kälber. 

geweidet; 
Aucb nicht weifs fie, wi^ Kypris sera|l um 
; , ^ ; ' dei| Hirten der Rinder , • 

Ihm Berfhirtin zugleich in Frygia; wie den 

Adonis 'öS 

4en! in-d^un Walde geküfst, und jen' in dem 

' WaJde beweinet. 
Weff'wftr, Endymion 4en»? nißtt ein Kuhhirt?: 

, j' •, welchen Selcne 

41s rindweidenden liebt' ; und hejab voja bOhw 

Olympos 
Kmn Ü€t z^r latmir<p)ien Flur, -und. ruhete neben 

dem Jüngling! 
Wird nicht beweint, auch von Rbea ein Kuhhirt? 

Schweiftet auch du nicht, 4o 
2eu8, als Adle;r dahßr.um den rinderhtttenden 

- . Knaben ? 

Nur der £uaika erfchien unwerth de$ KufTea 

ein Kuhhirt ? 
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Befler ift jen', als Kypris, und Kybele, oder* 

Selene! 
Nimmer hinfort, o du Kypris, den Trauteften, 

weder auf BerglA>hn , 
Noch in der Stadt, mir gieliebt; du allein nur 

fchlummre die Naeht durdi! 45 
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Die Fischer. 



Armut nur, Diofantos, erweckt die betrieb-« 

famen KUnfte, 
Sie, die Lehrerin ift der Thätigkeit. Selber 

der Schlaf nicht 
Wird ja dem Arbeitsmanne gegönnt von der 

finfteren Sorge*' 
Wenn auch einer bei Nacht den flQchtigen 

Schlummer erhafchet. 
Flözlich verfcheucht ihn wieder die fiets 

andringende Unruh. 5 
Zween grauhaarige Männer des Fifchfangs 

l^gen gefellet. 
Unter der HUtte Geflecht, auf der Streu von 

trockenem Me ergras, 



Die FiscRiR. 1S3 

Angelehnt an die Wand des Reifis^es, Nah« 

bei ihnen 
Lagen der ttmügen Hand* Ausrfiftungen ; wei> 

dene Körbe , 
Angelhaken 9 und Rohr', und mit Tan^> 

gerothete Kittel ^ 10 

Haarfeir auch; und Bungen, und binfene Fang*-« 

labyrinthe , 
$chnik*e zugleich^ Schafvliel^S und ein altend^r 

Nachen auf StQzen; 
Unter dem Haupt ein Endchen von Matt*, und 

hüllende Filze. 
XKefes war ganz der Fifcher Ger^ithfchaft, diefe« 

der Heichthum« 
Auch nicht Topf noch Noflel befafsen fie; alles. 

Ja alles \$^ 

Reichlich genüg fchien jenen der Fang: die 

GenofTin war Armut, 
Auch war keiner lunher Nachbar; denn nahe 

gedrängt rings 
SpUlete gegen die Hütte die fanft anpUtfchemde 

Meerilut, 
Noch nicht halb durchrollte Selen^'s Wagen 

die Laufbahn^ 
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Als ihr Gefchäft die Fifcher ermunterte. Schnell 

von den Wimpern 20 * 
Rieben fich beide den Schlaf, und regten die 

Stimm' in der SeeP auf. 

Der Erste. 

Unwahr fagen doch alle, mein Freund, dafs die 

Nächte des Sommers 
Eher vergehn, wann Zeus die längeren Tage 

> gewähret. 

Taufende fchon von Träumen erfchienen mir; 

V aber der Tag fäumt. 

Irrt' ich vielleicht? Was heifst das ? Verziehn 
,r jezt länger diie Nächte? 25 

V 

' ' Der Ander«. 

Strafft du den lieblichen Sommer, Asfälion? 

Wandelt die Zeit doch 
Nicht nach eigener Wahl aus der Laufbahn; 

fondern den Schlummer 
Jagt nur-^ie Sorge hinweg , und macht lang-^ 
4 "wierig die Nacht dh*. 



Die Fischer. rt5 

Der Erste. 

Haft du gelernt, wie man Träum' auflegt?, Gar 

köftliches träumt* ich! 
Billig ja wohl empfUngft du ein Anthdl meines 

Gefichtes. . 30 

So wie den Pai% , fo ehrlich die Träum* auch 

alle getheilet! 
Wohl nicht einer befie^ an Verftand dich. 

Wahrlich der befte 
Traurtiausleger ift der, dem eigner Verftand es 

gel ehret. 
Auch ift Mufse genug* denn was hat einer zu 

thun wohl 5 
^ Der -auf Reifige liegt an der Meerflut, ohne 

zu fchlafen, 35 

Hier auf dem Ufergerank ? Doch brennendes 

Licht — ift im Stadthaus! 
Schlaflos^ fagen fie, leuchtet es dort! 

Der Andere, 

Wohlan, das Geficht denn» 
Das du gefehn in der Nacht, verkündige mir 
' dem Genoffen, 



; 
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JDer Erste, 

Als ioh am Abend entfchlief^ von Meei'arbeiten 

ermattet; 
(Traun, nicht reichlich genährt; denn wie früh 

wir n ahmen jdie Nachtkoft, 40 
Weifst du ja , auch wie des Magens ^efchont 

ward : ) fah ich mich felber 
Einen Fels anftreben; imd, bald,- auflaurend den 

Fifchen, 
Safs ich 9 und fchwenkt' an dem Rohre hinab 

den trUglichen Köder, 
Dem ein leckerer nun nachtrachtete* Stets ja 

im Traum* auch 
Hat ein Hund vou Brocken Erfcheinung^n; ich 

von den Fifchen. 45 

Jener bifs an die Angel mit Heftigkeit; ynd ihm 

cntflofs Blut; 
Aber das Rohr von dem Rucke des zappeln^ 

den bog fich mir nieder. 
Beid' anftrengend die Hand' um das Unthier, 

X fand ich zu thun izt. 

Wie /ich den mächtigen Fifch einholt^ an dea 

winzigen Häklein. ) 
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Hift^auf kam mir die Wund' in Erinnerung:! 

Willft du mich beifsen ? 50 
Wieder heiCs ich dich fcharf! und zum nicht 

ausweichenden langt* ich. 
Siehe 9 vollbracht war die That; und ich zog 

den goldenen Fifch auf. 
Den rings funkelndes Gold umftaifete. Furcht 

nur bezwang mich. 
Ob 'er geheiliget fei zum Lieblingsfifch dem 

Poieidon , 
Oder ein Kleinod etwa der bläulichen 
/ Amfjtrite. 55 

Leife hatt* ich nunmehr ihn abgelöft von der 

Angel , 
Dafs ja nicht von dem Munde die Haklein 
^ Gold mir behielten; 

Und mir huldigen liefs ich den tireflichen Land- 
bewohner. 
Nimmer hinfort, fo fchwiu* ich, das Meer mit 

dem Fufse berühret; 
Sondern ich bleib* auf dem Land', und beherfche 

das Gold wie ein König ! 60 
Diefes ermimterte mich. Nun rieht' auf das 

Übrige, Graftfreund, 
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Deinen Sinn; da der Eid mich ängftiget, den 

ich gefcliworen. 

Der Andere« 

6ei mir nich* fo verzagt! Nicht fchwureft du! 

Nicht ja den Goldfifch 
Haft^ wie geträumt, du erlangt! Traumbilder 

Hnd Täufchungen ähnlich ! 
Denn wo ein fchlummemder du die Gegenden 

künftig dufchforfcheft; 65 
lloife nur Hofnung des Schlafs ! Den fleifchemen 

Fifch dir gefuchet ; 
Oder du ftirbft vor Hunger , obgleich bei goK 

denen Träumen! 



] 
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iireis dea S61men der Leda vcm-^iSeüs <i«m 

Ägiserfchüttrer , 
Kaftom uiid Polydeukes, dem furchtbareii 

Kämpfer des Fauftkampfs, 
Halb die Arm* umwunden empor mit Riemen 

der Stierhaut! 
Nocbmal Preis ^ und . zum dritten auöh Frei& dem 

Gefchlecht YoJiMannskraft, 
Sprofien von Thefüos Tochter, den Zwillingen 

aus Lake^dämon: 5 

Welcbe die Menfchen erretten vom fchärfeften 

Rand der Entfcheidung^ 



1 
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Auch die verwilderten RofT im blutigen Waf-» 

fengetUmmel, 
Auc^ die Schiffe, die Troz aufgehenden Stemea 

des Himmels 
Boten, und Troz den gefenkten, doch jezt den 

Orkanen ein Spiel find! 
Sie nun hoch um das Steuer gefchwoUene 

Wogen erbebend, 10 
Nun um den Schnabel empor, und woher 

anflUnnet ein jeder , 
Stürzen die Flut in den Raum, tmd fchmettem 

die Wand' aus den Fugen, 
Beide zuj^eich; und es hängt micdem flatternden 

Segel das Tauwerk 
Alles gewirrt und zerfchellt; dicht ftrömt von 

denti Himmel der Regen, 
Während die Nacht anfchleicht; und es klatfcht 

weitwtthlend das Salzmeer, 15 
Unter 'der Wind' Anfto(^ und dem Schlagt 

unermefsliches Hagels. 
Dennoch entraft ihr beide dem Abgrund felber 

die Schiffe, 
Samt dem fchi£fenden Volk, das gleich zu rer^ 

gehen geahndet. 
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Schnell dann rului die Winde gefänftiget; 

freundliche Stille 
Glättet diQ See, und die Wolken zerftreuen 

fich dorthin und dahin. 20 
Hell ift der Bärinnen Glanz, und zwifchen den 

Efelein fchiinmert 
Dunkel die Kripp% anzeigend die aufgeheiterte 

Meerfahrt. 
O ihr beid' Aushelfer der Sterblichen , beide 

geliebt ihr. 
Mächtig zu Rofs , in der Laut' , in dem Feft-^ 

kampfTpiel-, im Gefange! 
Soll ich zuerft Folydeukes verherliphen, oder 

den Kaftor? 25 

Beid' erhöhe mein Lied, doch zuerft Folydeukes 

beiing' ich. 



Als fie nunmehr den ftets fidi begegnenden 
^ Klippen entflohn war, 

Argo , den Orauneingang in den fchneienden 
\ Pontes durchfchiiFend; 

^ Trug fie zum B^brykervolk die edelen Sohn« 

dor Götter. 
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Jezo von jeglicliein Bord zahlreich a»f der 

einaelen Leiter 30 

Stiegen die Männer herab aus dem iafonifchen 

. Meerfchif j 
Und da des tiefen Geftads windil9heren Wall 

, fie »betreten , 
Breiteten alle fich Lager, und dreheten Feuer-» 

geräth jum. 
Kaftor der Reifige nur, und der braune Genofs 

Polj»deukes , 
Irreten beid' abwärts, von den Freunden ent- 
fernt , in die Wfldnis. 35 
Bald im Gebirg' anftjiunend die vielfach 

wuchernde Waldung, 
Salm üe den lebenden Qu^ll an der glatt auf-^ 

llergenden Felswand, 
X>em ftets lauteres Waffer entfprudelte; aber 

von unten 
Schimmerten blank, wie Kryftall die Kifefelclien, 

odei; wie Silber, 
Tief am Grund' ; auch wuchfeu wnher hoch«- 

ftämmige Kiefern, 40 
Pfi^pelbäum* und Platanen und hauptumfprofstc 

Cypreffen, 



Blumen auch^ lieblich von Duft, weichhaarlger 

Bienen Ergözung, 
Was nur im fcheidenden Lenz autlilUht durch 

Wiefen und Thäler. 
Dprt hielt Mittagslager ein Mann unbe-» 

zwingbarer Stärke , 
Grafs von Geftalt, an den Ohren mit Fauft-»' 

kampfbinden lerfchmettert. 45 
Voll um die Scheufalbrüfte gewölbt , und die 

Breite des Rückens, 
War er mit eifernem Reifch, dem gehämmerten 

Oötlerkolofs gleich/ 
Um xlie gediegenen Arm' auch ftarreten unter 

den Schultern 
Straf die Muskeln hervor, wie granitene Blöcke^ 

die wälzend 
Winterergufs vom Gebirg' abrieb in gewaltigen 

Strudeln. 50 

Ganz dann Aber den Rucken und Nacken ihm 

hing ein grofses 
Löwenfell^ mit den Klauen der äufserften FUfse 

geknotet. 
Dlefem zuerft rief alfo des Fauftkampfs Held 

Folydeukes : 
13 
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POLYDEÜKES. 



Freude dir^ Gaft, wer auch immer! O nenne 

fie, deren das Land ift! 

Amykos. 

Fieude mir, wie ? da Männer mir nahn, die ich 

nimmer gefchauet? SS 

' < 

POLYDEUKES. 

Mut l Nicht Freveler ja , noch Frevelerföhne 

bemerkft du. 

Amykos. 

Mut ift hier ! Nicht deiner, um Mut zu lernen, 

hedürff ich. \ 

PoLYDEüKES. 

'Jtraxm fehr wild, auf alles ein Eiferer, imd «ein 

Verhöhne r. 

Amykos. 

Ganz (b, wie du mich fchau/l! Doch nicht das 

Detne betret' ich. 



\ 






Die Dioskuren* i9S 

POLYDEÜKES. 

Komm^ und mit gaftlicher Gabe befchenkt, 

entwand ele heimwärts. 60 

Amykos. 

Spare die gaflliche Gabe; von mir ill keine 

bereit dir. 

POLYDEUKES. 

Guter, doch wohl zu trinken von diefem Waf^ 

fer vergönnft du ? 

Amyk'os. 

Lerne das, wann dir der Dürft die welkenden 

Lippen gedörret. 

POLYDEÜKES. 

Sag' , ob Silber vielleicht , ob anderer Lohn 

. dich gewinne. 

Amykos. 

Stehend dem einzekn Mann als einzekr, ^hebe 

die Arme! 65 
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totYÖEÜiCElJ. 

Gilt ed den Paullkampf? g;iltS5 Bein fehl agen 

taiit Bein, im Geficht Tros? 

9 

AmVkoS» 

Rafoh liÄit der Pauft dich gellrengt, iit)d euerer 

Kunft nicht gefchoneti 

JPotVöEüitESk 

i 

Wer denn 9 mit wem ich die Ariile ztigleii^h 

anfchlag^ Uiid^ie Riemen? 

ÄMYKOlik 

Nahe dir 1 Sehauft du mich nicht ? und Amykot 

heifset der Kämpfen 

Ift ÄUch ^eotdniet ein Freis^ tuii deti wii* firebe\k 

im Wtttkampf ? 70 

AMVitoS* 

Seiii iei tch^ du aber der nieihige ^ Wtfd' icH 

del* Obmann* 



i 
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PurpuriHminiger Hsiline j^ nur fin4 folclierle} 

Streite, 

AmykoS, 

• 

Mö$en wir nun Streithähnen yergleiclibar^ 

oder auch Löwen 

Sein; doob traten wir nicht um anderen Prei$ 

in den Zweikampf. 
Axnykos fprachs, und blies in die "tönende^ 

Windung der Mufchel , 7S 

Schnell nun ksoncxexi daher in den fchattigen 

Hain der Platanen , 

Wie das Getön austönte ^ die Bebryker, wal- 
lendes Haupthaars. 

So auch rief die Heroen, dem Strand weilend, 

gefamt her 

Vom MagneiierfchiSe der ka^npfausharrende 

Kaftor, 
Jene $ nachdem fie die Hand' in ftärkend^ 

Binden der Stierhaut SO 
»Eingehüllt, die Gelenke mjt langen Hiem^Q 

umwickelnd > 



198 Idylle XXII. 

Tratq^ hervor in die Mitt\ und athmeten 

Mord lind Vertilgung. 
Viel ward jezt von beiden mit heftiger Mühe 

geeifert , 
Wer im Rücken gewänne das Licht der ilralenden 

Sonne. 
Doch du befiegteft an Kunft den Gewaltigen, 

o Polydeukes; 85 

Und ganz wurde von Stralen des Amykos 

Antliz erleuchtet« 
Jener ergrimmt' im Geift, und zorniger wan- 
delt'' er vorwärts. 
Zielend mit jeglicher Hand ; doch es fchlug das 

äufserfle Kinn ihm 
Tyndaros Sohn , wi6 er nahte. Da wütet' er 

mehr denn zuvor noch; 
Wild nun Vennengf er den Streit, mit Gewalt 

aufiallend, und erdwärts 90 
Vorgebeugt. Laut fchrieen die Bebryker: aber 

von dorther 
Kräftigten auch die Heroen den tapferen Held 

Poly denke s , 
AMe beforgt, ob etwa mit ladendem Dnick 

ihn be zwänge 



\ 
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In einprcflender Klemme der Mann von Tityos 

Anfehn. 
Aber der- ßpröfsling' de6 ZuH^» rechtsher iich 
. 'i . wendend und linksher, 9^» 

Schlug mit ztrfleifchender Hand* Abwechfelungj 

und in dem Angrif 
<tikmmt' er das Ungeheuer, den Rierenfohn des 

Pofeidon. 
Jener ftand von Schlägen betäubt, und räufperte 

Blut aus , 
Purpurnes; alle zugleich nun jauchzten empot 

die Heroen , 
Rings die gräflichen Beulen um Mund un4 

Wangen erblickend; 100 
Schon auch engte die Augen das aufgefchwol- 

lene Antliz, 
«Jezo verwirrt' ihn der Herfcher, mit nichtigen 

Streichen ihm drohend, 
Ringsher; aber fobald «r, wie ganz ratlilos, 
' ilm gefchauet. 

Schmettert' er Über der Nafe die ballende Fauft 

1" in die Brauen, 
X)afs bis zum Schädel die Stirn' ihm entblöfst 

ward,* und der gefchlagae 105 
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Rücklings gefenkt langhin« durch grUnende 

Kräuter lieh dreckte. 
Wieder begann 4*s Gefecht noch erbitterter, 

• * al» er (ich aufhub; 
Und fie zei^bjäuten einander niit derb* einhauen* 

den Riemen. 
Aber nur gegen die Bruft, und am Hair hin 

fchwang er die Hände 
Fehl, der Bebrykerfllrftj[ doch ihm mit fohän* 

d«nden Streichen 110 
Q^uetfchte das ganze Geficht der unhemmbare 

Held Polyde^ikes, 
Unter dem Schweift fank jenem der Fleifch- 

wuchs ; und aus dem grofsen 
Ward er ein kleinerer fchnell : doch Ütt» noch 

'vollere Glieder 

Trug er, im Streit arbeitend, der Held, und an 

^ Farbe verfchönt noch. 

Wie doch bezwang Zeus Sohn den genug 

' einibhlingenden Unhold? 115 

Sag*, o Göttin; du weifst es: doch ich^ ein 

Enträzeler andern , 
Red^ , wie du es begehrft , und deinem Sinn 

es genehm iil. 
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I 

Jener nunmehr, voll Eifer, ein grofses 

Werk zu vollenden , 
Fafiete fcbnell mit der Linken die linke Hand 

4 

* 

Polydeukes , 
Schräg' hinweg aus der SteHung gebeugt; und 

^ in anderem Anfaz 120 
Schwang er rechts von den Weichen daher 

den gewaltigen Fauftfchlag. 
Und faft traf er verlezend d^n amykl^fchen 

König : 
Doch der taucht* in der Eile das Haupt ^ und 

die nervige Hand nun 
Schmettert' er ihm links unter den Schl9f, da^ 

zur Schulter fie abfank; 
Aber fogleich fchofs dunkel das Blut aus der 

gähnenden Schläfe. 125 
Wieder zeribhlug er den Mund, dafs die häu- 
figen Zahn' ihm erklirrten ; 
Und ftets hiziger dröfchend verwUftet' er jenem 

das Antliz, 
Bis f^r umher ihm die Wangen z^rmalmete. 

Ganz nun zur Erde 
Lag er mit irrendem Geift , und erhob , ent- 

Tagend dem Kampfe , 
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Beide die Hände zugleich, nachdem er dem 

Tode genaht war. v 130 
Nicht mishandelteft du den bezwungenen , wie 

du vermochte ft , 
Kämpfer der Fauft Polydeukes;. dochifchwur 

er den heiligen Eid dii', 
Selbfl aus dem Meer anrufend den mächtigen 

Vater Pofeidon , 
Nimmer, hinfort vorfäzlich an Fremdlingeä 

fchnöde zu handeln. 
' Du bift, Herfcher, mirjezo gefeirt: dich, 

Kaftor, befing' ich, 135 
Tjmdaros Sohn , Gaultummler , mit Speer und 

ehernem Hamifch! 



Beide fie fjlhrten hinweg, die Zwillings- 
föhne Kronions , 

Zwo , des Leukippos Töchter , als Raub. 

Zween aber von dorther 

Folgetcn, ftUrmendes Laufs, auch Brttder fie, 

Afareüs Söhne, 

Beide den Bräuten verlobt , der tapfere Idas 

imd Lynkeus. l4o 
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Aber nachdem fie erreicht des entfchwundenen 

Afarcus Grabmal; 
Alle nunmehr von den Wagen entfprangen 

fie wider einander , 
Schwer mit Lanzen gerüftet und hohlgewölbe* 

ten Schilden. 
Lynkeus redete jezt , laut unter dem Helm 

aufrufend : 
Was doch begehrt ihr des Kampfs, Unfe- 

lige ? was an den Bräuten l45 

> 

Anderer Übt ihr Gewalt, und entblöfst in den 

Händen die Schwerter? 

>-' - - • -» 

Hat denn euch Leukippos die blühenden Töch- 
ter verlobet? 

Uns hier lange zuvor, uns ward die Vermäh- 
lung mit Eidfchwur! 

Ihr dort, wider die Ordnung, in anderer Bet- 
ten euch drängend , 

Und in anderer Hab% Hornvieh und mutige 

Mäuler, 150 

Machtet den Mann abwendig, und ftahlt mit 

Gefchenken die Heirath. 

Oftmals hab* ich fürwahr euch beiden gerad* 

in das Anlliz 
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Selbft liintretend gefagt, obgleich kein Rede- 
te rfchwender; 

Jficht alfo, ihr Theuren, geziemet es edleren 

^ Männern , 

Gattinnen fich zu erfehn, die fchon den Bräu- 
tigam fanden. 155 

Grofs j^ ift Lakedämon , und grofs die durch' 
• • trabete Elis, 

Grofs der Athaier Bezirk, und Arkadia, wim- 
melnd von Heerden, ; 

^rgos auch und Meflen' , und des Sifyfo? 

fämtliches jVfeerland: 

Wo Jungfrauen erblühn in der Obhut liebeu'«, 

der Eltern , 

Taufend)? , weder des Wuchfes ermangelnde 9 

noch des Verftandes. l6c> 

Leicht Ja könntet ihr dort euch Gattinnen 

wählen nach Willkühr. 

JOngliQgen biederer Art wird jegljcher willig 

ein Schwäher; 

Und ihr raget hervor aus allen heroifchon 

« 
Männern, 

Ihr und die Väter gefamt^ und das Muttergc^ 

fchlecht bis zum Urftamm. 
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Auf denn 9 gewährt, o Freunde, dafs wohl uns 

diefe Vermählung 165 
£ndige ; euch was andres erlefen wir alle ver* 

einigt. — 
Alfo redet' ich oft ; doch hlnWeg in die Wogen 
\ des Meeres 

Trug es der wehende Hauch; nicht Freundliche 

keit folgte den Worten. 
Unfanft feid ihr gefinnt, hart3ler2ige ! Aber 

auch jezt nocli 
Willfahrt uns; ihr feid Ja verwandt uns beide 

Vom Vateir. 170 

Doch verlangt euch die Seele nach Krieg, und 

foUen mit Blut wir, 
UftlVe gettleiliftime Fehde in endigen, färben 

die Lanzen; 
Dann mag Idas , und dort mein tapferer Sipp, 

Polydeukes , ^ 

Jezo die Hand* abziehen vom traurigen Kampf 

der Entfcheidung. 
Wir nur, ich felbft und Kaftor, wir nahn ein- 
ander mit Kriegswut, 175 - 
Jüngere beld' an Geburt. Nicht wollen wir ^ 

u^feren £lteiii 



\ 
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•Trauer zu viel nachlaffen! Genug Ein Todter 

aus Einem 
Haufe! Jedoch ihr andern erfreut dann alle^ 

GenoiTen , 
Bräutigamnie für Todte, und feirt mit den 

Mädchen die Hochzeit. 
So fti kleineres Üebel der Ausgang grofser 

Befehdung. 180 

Lynkeu$ fprachs ; ihm aber vereitelte folches 

ein Dämon. 
Beide fie legten zur Erde das Kriegsgeräth von 

den Schultern, 
Die an Geburt vorragten. Daher nun wandelte 

Lynkeus , 
Schwenkend den mächtigen Speer am äufserften 

Rande des Schildes. 

Alfo regt* auch Kaftor des Schafts hellzittemde 

« 
Spize , 1S5 

Heftiges Muts; und beiden entwallt* ein mah- 
niger Helmbufch. 

Siehe, zu^rft mit den Lanzen befchäftiget^ 

zielten iie beide 

'Mann auf Mann, ob irgend den Leib wo ent- 

blöfst fie erblickten. 
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Aber vom an den Spizen^ bevor £ie einen 

befcilädigt, 
Bracben die Speer', in die Scliilde^ die unge«» 

heuren , geheftet. 190 

Jezo die Schwerter zugleich au3 den Scheiden 

gezuckt auf einander , 
Drohten fie wieder den Tod ; und rafllps tobte 

der Zweikampf. 
Häufig des Schilds Umfang und die bufchige 

Kuppel des Helms traf 
Kafior, häufig auch traf der fcharf^anfchauende 

\ Lynkeus 

Jenem den Schild, und erreichte den purpurnen 

Bufch mit der Spize. ^9S 
Ihm nun, als er das Schwert zu dem linken 

Kniee daherfchwang , 
StUmmelte vorne die Hand, mit dem linken Fufs 

lieh entziehend, ' 

Kaftor; da ftürzte das Schwert dem verwundeten j 

fchnell zu dfes Vaters 
Grabmal wandt' er entfliehend den Lauf.» wo 

der tapfere Idas 
Hingejehnt anftaunte den Kampf der befreun- 
deten Männer. 200 



\ 
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Aber es flog nachrennend mit breitem Schwert, 

und durchftiefs ganz 
TynddLVos Sohn durch Weichen und Nabel ihn : 

drinnen zerwühlte 
Alles Geweide das Erz; und er fank vomickend 

zur Erde , 
Lynkeus; plO^lich umzog fchwerlaftender Schlaf 

ihm die Wimpern. 
Nicht auch den anderen Sohn, nicht ihn an dem 

Heerde des Vaters 205 
Schauete Laokoöfla ^ der Hochzeit frohen 

Vollender. 
Siehe die ragende Säule des afareffchen 

Grabes 
Fafsf und entrüttete fchnell mit der Hand der 

Meffenier Idas, 
Jenen zu werfen bereit , der den leiblichen 

Bruder gemordet. 
Doch dem wehrete 2eus : aus d^n Händen ilmi 

fchlug er des Marmors 210 
Kunftgebild', und ihn fölbft in der Donner^ 

flamme verbrannt* er. 
So flnd nicht die Söhne des Tyndaros leicht 

za bekämpfen ! 



/ 
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Selbft vermögen fi« viel, und iie fchuf ein 

vermögender Vater l 
Heil euch^ die Leda gebar! o fegnet doch 

unfere Lieder 
Stets mit edelem Ruhm ! Hold waren ja immef* 

' den Sängern 215 

T3mdaro8 Söbn% auch Helena hold, tuid die 

anderen Helden, 
Die einfl Trqja verödet, zu ahnden. die Schmach 

Menelaos. 



Euch, o Herfcher, erfann Nachruhm der Sän^^ 

ger von Chios ^ 
Feirend des FriamoSi Stadt im Oefang*, »und 

die Schiffe Achaias, 
Auch die ilifchen Kämpf, und der Feldfchlacht 

Thurm, den Ächilleus. 220 
Euch nun bring* auch Ich Liebkoümgen tönen-^ 

der Mufen; 
Wie mir jene verliehn, und wie »mein Haus ^^ 

gewahret, ' 
Bring* ich fie dar; der Gefang ift die holdefle 

Ehre den Göttern. 
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. «£in VieHiebendei' brannte uitt • den ilet| 
,.».'. i '. unifreundlichen Knaben; 

Hold ^ar /eine Geftalt , doch wenig entfprach 

ihr die Sitte. 
Hafs gewährt', jer fftr .LieV> ^nd veiiäugnete 

- . völlig' dis Sanftmut; 

Auch nlcjit £roB kaiuif er, den furchjtbaren , 

w^lch ein Gefchofs ihm 
Droht in. der Hand » mit wie bittarem Pfeil «t 

< die Knaben verwundet. $ 
•Ganz 10 tledaa fowohl, wie im Zugang, war 

er cifi Wilder, 
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Nie ward Lindrung der Glut, kein rchimraem*> 

I der Zug um die Lippe, 

Kein anlachendes Auge voll Glanz^ kein roiiger 

Apfel , 
Auch kein Wort, noch ein Kufs, des Liebenfj^ 

den Q,ual zu erleichtem. 
So wie ein Waldthier fchaut mit dUflerem Blick 

auf die Jäger , 10 

So war alle fein Thun an dem Elenden: mlXrn 

rifches Mundes, 
Blickt' er mit feindlichem Au^' , und kündigte 

Troz und Gewalt an; 
Bitterkeit fpra^h fein ganzes Geficht j und ent« 

flohn War die Farbe, 
Weil den Verächter nur Zorn einhUllete. Aber 

aiich alfo 
War er fchön; und der Zorn entflammete mehr 

den Verliebten. '' 15 
Endlich erduldet' er nicht den gewaftigen Brand 

KyÖiereia's; 
Sondern er kam und weint' an der uneinladen*. 

den Wohnmig, 
kUftte die Schwelle der Thttr* ^^ und erhub fo 

Töne des Jammers: 
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GratifainerKnab% o du wilder, genälirt vo^jl 

äer fchrecklichen Löwin, 
Steinener Knab*, und der Lieb* unwürdiger! 

diefes Gefclienk noch 20 
Bring* ich dir ^ mein leztes , die Schnur hier! 

]^ immer in Zukunft 
Will ich, okind^'dich quälen, den zürnenden; 

fondern ich wandle , 
Wo du hinab mich verwiefen, den Weg, der, 

fagt man , bevorfteht 
Allen gefamt: da trottet die Liebenden ftilles 

Vcrgeflen* 
Doch ob ich fafste den Ö,^ell, und ganz in die 

Lippen ihn fchlürfte, 25 
Dennoch löfcht* ich mir nimmer die Sehn- 

^ fucht. Jezo den Abfchied 
Ruf* ich, fiehe, der Pforte zu dir; und weifs, 

was gefchehn wird, 
ISchön auch pranget die Rof* , um ein weniges 

tt^elkt fi« entblättert; 
Schön auch prangt die Viol* im Prtthlinge, fclmell 

nur verblüht fie; 
Hell ift der LiKe Weii^e , "die 'welkende neiget 

■ ' da^ Haupt hin; 30 



Weifs auch fchimmeit der Sc^ljLneey hin fbhinilzei 

er, ba]let der Thauwind: 
So ift fchön auch die Schöne des Liehlinges ^ 

aber fie wSlhrt kurz« ' 
Einft wird kcanmen die Ze*t, wo du aucl^ 

reizendes liebeft. 
Wo du, entbrannt im Herzen von Xnbrunfl, 

bitterlich weineft. 
Aber, o Kind^ n\i,r diefes, die lezte Gefällig* 

keit, übe! 35 

Wann du heraus nun gehend mich hangenden 

hier an der Pforte, 
Ach an der deinigen!. fiehft; nicht gehe mich 

Armen vorüber. 
Steh ein wenig und wein*, und indem mich 

nezet die ThrHne, 
Löfe vom Seile Tnich' a)> } dann nim das Ge^ 

wand von den Gliedern 
Pir^ und hülle mich ein; und zulezt doch 

küfle mich einmal. 4o 
Mir, dem entfe^leten gönne, die ^Ippe du; 

fcfaeue mich gar nicht! 
Nimmer erwach' ich vom Tod', und ob du mit 

' KUflen mich einkaufit! 
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Dann ein Grab mir gehöhlt , das tief mich 

berg' und die Liebe. 

Geheft du dann, laut rufe mir dreimal: Lieber, 
* • du ruheft! 

Und wenn du wiHft, auch diefes : Mir fchwand 

ein holder Genofs hin ! 45 

Schreib' auch die Grabfchrift mir, in die wienigen 

ZeUen fi<e faffend: 

r 

Diefen tödtete Lieb', ö Wanderer! nicht 

' fo igeeilet! 
Steh alhier, und fag': Ein Graufkmer wat' 

der Geliebte! 
Sprachs, und wählte den Stein, nnd wälzt' ihn 

heran zu der Mauer, 
Bis an die Mitte der Schwelle, den fchrecklichen ! 

knüpfte von oben 50 

Daimdas fchmächtige Seil, und fiigte die Schling* 

um den Hals (ich; 
WGg mit dem Fuft nun* ftiefs er den Tritt, und 

fchwebete nieder 
Todt. Bald öftiete jenei^ die Thor', und fchaute 

den Todten, 
Wie er im eigenen Hof ihm herabhing t doch 

tingebändigt 
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Blieb fein Herz, nicht weint' er den eben ver* 

fchiedenen Todten; 55 
Nein er befleckt* am Todten die Kleider fich; 

dann zu dem Kampffpiel 
Wandelt* er ilolz^ und fUchte fleh fem die 

erfrifchenden Bäder. 
Aber er kam zu dorn Gott , den er J^Üerte : 

denn an des Bades 
Marmornem Rande geftellt war £ros^ über 

dem WafTör. 
Auf ihn fprang das Gebiid, und erft!htug*den 

frevelen Jüngling. 60 

Roth nun wallte die Flut, .\md empor fchoU 

alfo die Stimme: 
. FVeue Coh jöder, wer liebt t denn der haf"- 

\ftnde wurde getödtet! 
Zärtlicher feid , ihr Knaben ! der Gott >ft 

Rächer dö8 Unfugs J 
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XXIV. 



Der kleine Herakles: 



Ihr zehnmondliches Kind, den Herakles > 

nahm in die Arm' einft 
Midea's Fürftin AlkmeD% und den jüngeren 

Bruder Ifikles, 
Junger um Eine Nacht, und wufch undfäugete 

beide , 
Legte die fatten fodann auf den ehernen Schild 

Fterelaos , 
Den Amfitryon raubte, des Fallenden herliche 

RUOung. 5 

Leife das Haupt anrührend den Kindelein^ Tagte 

die Mutter: 
Schlaft mir, Kinderchen, ftti^, o fchlaft den 

erc^uickendeUySchlum mei^ 



Der kleine Herakles. 2ii 

Trautefte , fchJaft , o Seelchen , ihr Zwillinge , 

keck und voll Lebens! 
Liegt in feliger Ruh, und erreicht in Ruhe datt 

Frühlicht! 
Sprachs, und wiegte den Schild, den gewalti- 
gen; und fie entfchliefen. 10 
Doch wenn im Mittel der Nacht fich weftwUrts 

drehet die Bärin , 
Gegen Orion hin, der die mächtige Schulter 

emporhebt. 
Siehe da trieb zwei Gräuel die trugausfinnende 

Hera , 
Furchtbar Harrende Drachen in dunkelblauem 

Geringe^, x 
Her zu der breiten Schwelle., wo' hohl d\t 

Pfoften des Eingangs 15 
Waren am Saal, androhend, zu frefien dtts 

Kind, den Herakles. 
Beide, (ich lang ausrollend mit blutverfchlin<« 

genden Bäuchen , 
Schlängelten über die £rd*; und entfezlich« 

Glul aus den Augen 
Blizte den koimnenden vor, und fte fpien 

fcheufeliges Gift aus. 
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Als fie den Knaben nunmehr mit zUngelndem 

Maule genahet; 20 

Flözlich^ geweckt durch Zeus den allwilTenden, 

wachten Alkmene's 
Trautefte Kinder vom Schlaf; und Gla'nz durch«^ 

• ftralte- die Wohnung. 
Aber Ifiklcs fchrie , da die gräfelichen Thiei^ 

er gefchauet^ 
Auf dem gchöhleten Schild*, und die graunvoll 
^ nahenden Zähne . 

Schrie , und zurück mit den Ferfen die wollige 

Decke fleh ftampfend , 2S 
Zappelt* er 5 als zu entfliehn. Doch es ftrebt* 

entgegen Herakles, 
Fafst^ fie beid' in die Hähd* , und zwlsrng de in 

engender Feflel, 
Hart an der Gurgel gedrückt, wo die Kraft des 

- fchreckliehen Giftes 
Wohnt uAfellgen Schlangen, ein Abfcheu felber 

den Göttern. 
Beide fie wanden nunmehr die gewaltigen KreiP 

um das Knäblein 30 

Später Geburt^ den Säugling, der nie zur 

Wärterin weinte. 
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!DocIi bald löften fie wieder, erfchlaft jim die 

Wirbel des Rückgrats , 
Und arbeiteten nur, der zwängenden Fanft zu 

«ntfchlUpfen, 
Jezo vernalim Alkmene den Ruf, und 

wachte zuerfl auf: 
Geh, AmGtryon, geh! mich hält der betäubende 

Schrecken! 35^ 

Geh doch, ohne den FUfseli Sandalien unter- 
zubinden! 
Hörft du die Kinderchen nicht, wie laut der 

jüngere fchreiet? 
Schaueft du nicht, wie umher in der Nacht 

' Ruhfiunden die Wände 

Hell find alle von Glanz , eh noch Frühröthe 

fie ^nftralt ? 
Traim, mir im Haufe gefchieht was befbnderes, 

traun, du Geliebter! 40 
Alfo Jen* 3, imd dem Lager entfprang ihr 

' Gatte gehorchend« 
Auf d<inn grif er zum Schwerte , dem kttnft^ 
^ liehen, welches beftändig 

tiber dem Lagergeftell am eedemen Nagel 

ihm dahing« ^ 
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Siehe da ftreckt* er die Hand zum neusewirktea 

Gehenk aus. 
Und in der -anderen hob er die Scheid', aus 

geg^lattetem Lotos. 45 
Doch die umfafiende Half erfüllte (ich wieder 

mit Dunkel. 
Und nun rief er den Knechten, die fchwer aus* 

>hauchten dehSchlummer : 
Bringt mir Flamm* in der Eile, dem Heerd* 

entrafFend, zur Leuchtung, 
Dienende l dränget zurück die Sperrenden Riegel 

der Pforte ! 
Auf, ihrsvackeren Diener, erhebet euch! — 

Alfo gebot er. 50 

, Rafch nun kamen die Knechte mit flammenden 

Bränden zur Leuchtung 
Alle hervcyr , und es wOhlte der Saal von dem 

haftigen Zulauf. 
Aber fobald fie gefehn den milchemährten 

Herakles , 
.Wie er die zwei U/ithiere fo feil in den Händ- 
chen gedrückt hielt; 
Jauchzten de l^eftig beftUrzt. Doch dem Vater 

AmBtryon jezo SS 
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Zeigt' ^r die Ungeheuer, und hoch vor kindi^ 

fcher Freude 
HUpft' er empor 9 und lachend hinab vor die 

Füfse des Vaters 
Warf er , vom Tode betäubt 9 die entfeAÜchen 

Riefenfchlangen . 
Mütterlich legte fofort an den ftillenden Bufen 

^ Alkmene 

Ihren von Angft erfchöpften and ungeftamen 

- IfikleS. 60 

Aber den anderen legt' Amfitryon unter des 

Lammes 
Wollige Deck' ; und zum Lager gewandt nun , 

dacht' er der Ruhe. 
Dreimal krähten diejfitthne die fchon hell- 
werdende Dämmrung, 
Als denTeirefias TchnelL den wahrheitredenden 

Seher ^ 
Kufen hiefs Alkmen', imd das neuliohe Wunder 

erzählte, 65 

Und von ihm den Befcheid, wo hinausgehn 

wQrde das SchickfaU 
forderte : 

Nimmer^ auch felbft welin Traurige? 

ordnen die Götter . 
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V.« 



Mir aus Scheu es verhehlt! Wie ganz unmög!« 

lieh die Menfchen 

Dem entgehn, was die Möre mit rollender 

Spindel befchleunigt 9 

Soll ich^ £uereu3 Sohn, d^ch kundigen defTen 

erinnern ^ 70 

Alfo^fagte die FUrflin j und drauf antwortete 

» 

jener: 
Mutig, o Weib, du Heldengebährerin , Same 

des Perfeu.s! 

l 

Traun bei dem freundlichen Lichte, das längft aus 

den Augen mir abfchied I 
Manche Achaierin wird ihr weiches Gefpinuft 

um die Kniee 
£infl in der Hand umdrehen am Abende, fingend 

Alkmene 75 

Namentlich; imd mit Erflaunen verehren dich 

Töchter von Argos. 
Solch ein Mann wird jener zum ftemumleuch« 

teten Himmel 
Steigen hinfort, dein Sohn , ein Held breittro- 

zendes Bufens , 
Welcher die Unthier' all* und andere Männer 

bezähmet. 
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Zvfölf der Kampfarbeiten vollendet er, dafs er 

in Zeus Burg . 80 

Wohne, fein Sterbliches alles geraft von 

trachinifcher Flamme. 
Eidam heifst er nunmehr den Unfterblichen , 

welche gereizet 
Jenes Gewünn aus den Höhlen, um auszutilgen 

den Säugling. 
Einft wird kommen der Tag, da den kindlichen 

Hirfch in dem Lager 
Ohne Beleidigung fchauet der Wolf fcharf* 

zahniges Rachens. S5 
:Aber, o Weib^ lafs Glut dir unter der Afche 

bereit fein ; 
Schaft dann trockenes Holz von Afpalathos^ 

oder von Stechdom , 
Brombeem, oder im Winde gewirbeltes ReKi^ 

der Waldbim. 
Dann^erbrenne fiebeid' auf wildernder Scheiter 

die Drachen, 
Mitternachts , da jene da» Kind dir 2u morden 

getrachtet. 90 

JE^uh dann faxnmje die Afbhe der Glut ei^ 

dienende^ Mädchen, 
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Trage fie über den Strom , und febwinge iie 

alle behutfam 
Vom vorftarrenden Fels «us der Gren»' hin , 

gehe zurück dann. 
Ungewandt! Jezt rauche it mit lauterem SchWefd 

die Wohnung 
£rfl; und drauf, nach der Sitte, wann heiliges 

Salz ihr gemifcht habt, 95 
Sprengt mit dem Bufch riugsher das umwun« 

dene Waffer der Sühnung. 
Zeus dazm werd' ein Eber, dem hocherhabnen,. 

geopfert; 
Dafs ilets über die Feind' ihr hocherhal>en 

emporragt. 
Sprachs; jund hinweg, iich wendend vom 

elfenbeinenen SelTel 
Ging Teireiias heim» achtlos fchwerlaftendes 

Alters. 100 

A^er Herakles erwuchs, wie im parten 

esjx Sprofs, von der Mutter 
Aufgentthrt, und er hiefs Amfitryons Sohn, de$ 

Argeiers. 
jKunde der Schrift Vertraute der greifende lano$ 

dem Knaben. 
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Föbos ApoUons Sohn , der fchlafloS folgende 

. Heros ; 
Dann vom gefpanuten Gefcholb wohlzielende 

Pfeile zu fchnellen , 105 
£uryto$» reich vom Vater an ausgeJbreitetexi 

Feldern» 
Drauf zum Säuger erfcliuf ihn, und bildet 

beid* ihm die Hände 
Zur buxbäumenen Laute Filammons Sohn 

Eumolpos» 
Doch wie mit fertigem Pufs rafbhhttftige Män^ 

ner von Argos , 
Schränkend die Bein*, hinwerfen die Ringenden; 

und wie des Fauftkampfs 110 
Meifter im Riemengeflecht, und wie andere > 

fallend zur Erde^ 
Fauftft^hlag liben zugleich mit Wendungen. 

künflliches Ringens: 
Solches leriit' er gefamt von Harpülykos auf. 

Panopea , 
Hermes weidlichem Sohn^ den niemand, ferne 

nur fchauend« 
Kuhn zu beftehn fleh vermafs im Heldenfplele 

des Wettkampfs; HS 
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Alfo droht* ihm gerunzelt die Brau* im dufteren 

Antliz; 
Aber die Roff* am Gefcfairre beicbleiinigen , 

und um das Ziel her 
Sicher di6 Fahrt umlenken, das Rad mit der 

Nabe bewahrend; 
Solches lehrte dem Sohn Amfitryon freund«» 

liches Sinnes 
Selbft: denn häufig und viel in der rofsemäh^ 

renden Argos 120 

Nahm er iius' hurtigen Kämpfen fich Kleinode^ 

und ungebrochen 
Blieb das Gefchirr, das ihn trug, bis alt ihm 

die Riemen gemodert.- 
Aber den Speer vorftreckend, den Schild auf 

den Rücken geworfen , 
Abzureichen den Mann, .und. den Hieb zu 

faiTen des Schwertes, 
Anzuordnen die Schaar, und wohl zu ermeiTea 

im Angrif 12i 

Feindlichen Hinterhalt, und dem reifigen Zeug 

zu gebieten : 
That der R«ifige Kaftor ihm kund, ein Rücht« 

ling aus Argos, 
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Als das Erbe gefamt und die Rebenpflanzungen 

Tydeus 
Einnahm, welcliem Adraftos verliehn die 

durchtrabete Argos. 
Niemand war dem Kaftor, ib viel Halbgötter 

erwuchfen , 130 

Gleich in der Schlacht , eh Alter die Jugend^ 

kraft ihm gelähmet. 
Alfo erzog den Herakles mit liebender 

Fliege die Mutter. 
Stets war Lager dem Sohn, an4ies Vaters Seite, 

des Löwen 
Hingebreitetes FeU , gar fehr willkommen ihm 

felber; 
Mittagskoft Bratfleifch, und jm Korb* ein 

mächtiger Broüeib , 135 
I>ori(bher Art^ der leicht auch den Weinberg« 

gräber gefättigt; 
Spät auf den Tag war fpärlich ohn* einiges 

Feuer die Nachtkoil; 
Und ktmiüofes Gewand umhing ihm die Mitte 

des Beines. 
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I)[£KAKL£S BEI AvOKlAS^ 



£rsx£$ /Fragment« 



Ilmi nun fagte der Greis , dtt Pflanzimgen 

waltender Feldmann y 
Von dem Gefchäft ausruhend ^ das reg' in dea 

Htlnden ihm fortging. 
Gern dir will ich> o Fremdling^ verkQndi- 

gen$ was du mich frageft, 
Hermes furchtbaren Zorn, des ^Wegobwalten« 

den^ foheuendj 
Denn zumeift» wie man fagt, von den Hhnm- 

lifchen ahndet es jener, S 
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Wenn ein Mann abweifet den pfadvermiflenden 

Wandrer. 
Siehe die woUtgen Heerden des Völkerfttrften 

Augeias 
Weiden niclit all* in Einem Gefild* , und in 

einerlei Gegend; 
Sondern einige* gfdhn ringsum' an des Elifon 

Ufern • 
Andere dort an Alfbios^ de^ ^öttlicheii^ heiliger 

Strömung , 10 

Andr* am traubiohten Bord des BuprailoSy 

* andere hier auch. 

Bigehe Statt' auch wurden für jegliche Heerde 

gebauet. 
•Aber den RJaderheerdep , fo voll fie immer 

gedrängt find. 
Allen genOgt alhier friichgrUnende Weide 

befländig , 
Rings um des Menios Sumpf; denn honigduf-« 

tende Kräuter 15 

Sproflen in Wicfen empor, den gefeuchteten, 

' und in den Auen , 
K^ichlich ^enhgy 'zu mehren die KraK der 

gehömeten Binder. 
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Dort iit ihnen die Hürd' , an der rechten Seite 

der Hand dir; 
Ganz erfcheinet fie dort, jenfeits de» fUef^^nden 

Baches , 
Wo ftetsgrünen Platanen gefbUt der wildernde 

Ölbaum 20 

Hellbelauht fich erhebt, de» weideiulen Föbos 

ApoUon 
Heiliger Hain, o Frem41ing, des hochvollkom- 

menen Gottes. 
Stracks daran find Gehöfd' una A5)kerleuten 

gebauet. 
Langhin 5 die v/vr den ^rofsen unnennbaren 

Segen des Königs 
Schüzen mit forgfamer Treu, in dreimalgewen-« 

detes Brachfeld 25 

.Jezo ftreuend die Saat, und in viermalgewen« 

detes jczo. 
.Wohlbekannt iil die Grenze den arbeitfeügai 

Winzern , 
1)^9 rafch komnien zur Kelter, wann reifender 

Sommer genaht ift. 
Denn dies ganze Gefild* ift des hochgefinnten 

Augeias> 
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Weizentragend^e Hufen, und Pflanzungen edeler 

Bäume, 30 

ßis zum äui^erften Rande des quelligen Felfeit«* 

gebirges': 
Wo uns Landarbeiten befchäftigen Morgen 

und Abend, 
So wie es Knechten geziemt ^ die -dem Bmi 

• obliegen der Äcker. 
Doch du fage mir an, (was dir auch Cblber 

zum Vortheil 
Sein wird,) welches Bedürfnis dich herzu^ 

kommen genöthigt : 35 
Ob du' Augeias ' felbft, ob jenTand feiueir 

GenofTen 
AulTuchft, welcher ihm dient« Ich^tköant* 

als kundiger etwa 
Alles genau anzeigen. Denn nicht von niedrig 

gen Eltern 
Scheineft du mir, noch felber den niedrigen 

ähnlich gebildet: 
So wie die hohe Geftalt dir vorragt! Traun ja 

die Kinder 4o 

Selbil der Unfterbltchen zeigen vor Sterblkheil 

folcherlei Bildung. . 
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Ihm antwortet« drauf der tapfere Sohn 

des Kronion: 
Ja, ihn felber, o Greis, den EpeierfUrdeil 

Augeias, 
Wünfoht* ich au (bhaunj mich trieb um jenen 

allein das Gefchäft her. 
Wenn ^ vielleicht in der Stadt fich aufhalt 

unter den QUrgem , 45 
Tragend die Sorge des Volks, iind das Recht 

nachGefezen entfcheidet^ 
Alter, em/eime mir einen der Dienenden, weU 

eher mich führe / 
Einen, der hier im Gefild* als ehrfamer Schafher 

gebietet 9 
X>ai^ ach ein Wort ihm Tag* , und ein anderes 

reden ihn höre« 
Stets ja , fb wollt' es ein Gott , bedttrfen wir 

einer des andern. 50 

Aber der Greis nahm wieder das Wort, 

der gepriefene Landmahn : 
Fremdling , ein himmlifcher Gott ift traun dein 

waltender Führer; 
So wird all dein Beginnen dir fbhnell nach 

Wunfche vollendet! 



Herakles bei Aügeias. ^3 

Denn er felbft, Augeias, des Helios edeler 

Spröfsling , 
Samt dem eigenen Sohne, der Kraft des glän*- 

senden Fyieus, SS 

Kam uns geftem daher ans der Stadt, um 

' mehrere Tage 

Hier fein Gut zu befchaun, die unzählbare Hab* 

in den Äckern. 
Alfo mögen im Geill auch Könige hegen ^ie 

Meinung , 
Dafs durch eigene Sorge gedeihlicher werde 

der Haushalt. ' 
Laik denn fogleich ims gehen zu ihm; ich 

felber geleite 6Ö 

Dich in unferen Hof; dort finden wir, denk' 

ich, den Horfbher. 
Sprachs, und führte den Weg; doch viel 

rathfchlagf er im Herzen , 
Schauend des Unthiers Haut und die handaus«« 

füllende Kolbe, 
Wer und woher der Fremdling; und oft ihn 

ZVL. fragen befchlofö er. 
JDoch mit Bedacht anhaltend das biegende Wort 

aufderUppe, 65 
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\ 
Z^weifelt* er, ob auch die Rede den Eilenden 

etwa zur Unzeit 
Stdrete; fchwec.ja kennt man den Sinn des 

anderen Mannes. 
Schnell nun merkten die Hunde die Nahen-« 

den fchon aus der Feme, 
Beides fowohl am Gerüche des Leibs, wie am 

fchallendeu Fi^fötritt. 
Llut mit Gebell anftürzend ereUten fie dorther 

und daher 70 

Ihn, den erhabenen Söhn des Amfitryon; aber 

dem Greife 
Hflpften fie fanft aufknurrend zur Seit*, und 

wedelten freimdlich. 
Jener indefs mit Steinen, die £6 vom Boden 

er aufhub. 
Scheuchte fie weit hinweg zu entfliehn ; und in 

rauherem Ton^ 
Droht' er allen zugleich» und zlöimete bald 

das Gebelfer: 75 

Voll von heimlicher Freude , dafb Jene den 

Hof ihm bewachten , 
Weil abwefend' er war; und fo zu redci» 

begann er: 



• I 



Herakles bei Aügeias« 135 

• 

Ja fUrwahr, wohl gaben die waltenden 

Götter den Menfchen 
JDies vortrefliche Thier 2ur Gefehfchaft! Wie 

es doch aufmerkt! 
War* ihm auch im Herzen fo viel des Verftan- 

des geworden, 80 

iEtnzufehn^ wem zUmen, und weiA nicht zUmen 

es Tollte; 
Nie könntf eines der Thiere mit ihm wetteifern 

um Vorrang. 
-Doch zu heftig im Zorn und eiferig ward es 

ohn* Urfach« 
Alj(ü» der Greis; und es kamen die-wandeln<« 

den fchnell im Gehöfd' an* 
Helios lenkte die Rofle nunmehr zum wefUichen 

Dunkel. 85 

Dämmemng bringend des Tags. Doch heim 

nun blockte das Schmalvieh, 
Fett au$ aflhrendem Kraut in Gehöfd' und 

Stallungen kehrend. 
Aber die Kühe darauf bei Taufenden, andre 

nach andern. 
Kamen daher andrängend^ wie dUftere Regen- 
ge wdlke : 
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Viel wie deii Himmel durchfahren in vorwärts 

tummelndem Heerzug, 90 
Jezt vor de^ Südes Gewalt, und jezt vor des 

thrakifchen Nordes; 
Nicht ift einige Zahl der wandelnden hoch im 

den Lüften 9 
Noch ein Vei^ang; fo viel zu den vorderem 

wälzet von hinten 
Stets der Orkan, und auf andr' erheben fick 

andere wieder: 
So viel kamen im 2ug' auch Kfih* auf Kühe 

gewandelt* 9S 

Rings nun wimmelte voll das Gefild*, und rings 

auch die Wege: , 
Vom heimkehrenden Schwärm; und es halltf 

in die fruchtbaren Äcker 
Dumpfes Gebrumm, Leicht wurden nun voÜ 

fchwerwandelnder Rinder 
Alle Sali'; auch ruhten die Sduif, in dis 

Höfe geliürdet. 
Siehe da blieb nicht müfeig, dieweil endlos das 

Gewühl war, 100 

Hingeftellt bei den Kühen ein Mann, dmfchau^ 

and nach Arbeit« 
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Einer band an die Filise mit wohlgefchnittenen 

Riemen 
Feft die hölzernen Pflöck'^ und feitwttrts hocktf 

er mid melkte ; 
£iner legt* an die Eutex* die Säuglinge liebenden 

' Müttern, 
D^fs fie die lauliebe Milch einfögen mit gieriger 

Sehnfucht ; 105 

I>er trug voUes Gefchirr; der rührte die käfende 

Sahn' um; 
Jener trieb die Farren herein, von den Stärken 

gefondert. 
Äxnüg durchging 'Augeias die Rinderlliill6 

betrachtend , 
Welcl^ unendlichen Segen der Hab- ihm die 

Hirten gefammelt. 
Auch fein Sohn, und die Kraft des hocherfahr* 

nen Herakles, 110 

Gingen 2ugleieh durchmuilemd des Königes 

mächtigen Reichthmn. 
Jezo , wie feft im Bufen , wie ganz unerfchUt^ 

tert das Herz auch 
Trug: Amfitryons Sohn , und wie gleich aus«i 

daurend beftändig; 
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De^nocli ftaunf er beftUrzt, das unzählbare 

Rindergefchlecht dort 
Anzufchaua» Wohl keiner behauptete, oder 

gedächt' auch 9 115 

Dafe Ein Mann fo viel des Erworbenen hätte, 

ja zehn auch, 
Die vor den Königen allen an Reichthui» 

prangten des Viehes. 
Helios hatte dem Sohn zur Gttnftlingsgabe 

gewähret , 
Blühend an Heerden zu fein vor allen gebore» 

nen Männern. 
Auch er felbft vermehrte die ftets anwachfende 

Zucht ihm, 120 

Jeglicher Art; denn nimmer befucht'" auch' 

einige Krankheit 
Jenem die Trift ^ wie fie häufig den Fleifs der 

Hirten vereiteln. 
Immer der Kühe noch mehr, der gehömeten^ 

fchdnere immer, 
Sah er von Jahr zu Jahre heranbluhn: fiehe 

fie alle 
Trugen ihm lebende Frucht voll Kraft, und 

weibliche Frucht ihm. 125 



Herakles bej( Augeias. 2319 

Auch der Stiere sugleich drei Hunderte 

zogen mit jenen 9 
Krummgeliömt ^ weiföbeinig; und noch zwei^ 

hundert der andern , 
Röthlich nmher : üe «Ue befruchtende Männer 

der Heerde. 
Dann zwölf andere noch, zu deu vorigen , 

wurden geweidet, 
{ieilig denpi Helios felbft, von Anfehn gleich 

wie die Schwäue, 130 
Qlänzendweifs, vorfiraleiid dem Trupp fchwer- 

wandelnder Rinder: 
Pie^ eiufiedlerifch auch, fich fättigten üppige» 

Gräfes 
Auf dem Gefild* , unbUndig in freudigem Troz 

fich erhebend. 
Aber fobald Raubthiere hervor aus verwach-u 

ienem Dickicht 
Rafch in die Elur einftUrzten, um weidende 

Ktthe zu morden; 135 
Siehe zuerft in den Kampf, der Witterung 

folgend des Raubwilds, 
Kamen fie , laut aufbrUUend; und Tod jaear im 

funkelnden Antliz* 
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Doch Co ragete keiner an Kraft und grö&er 

Gewalt vor. 
Und an verwegenem Mut, als Faethon: welchen 

die Hirten 
Einem ^eftim gleich fchäzten , dieweU er hell 

vor den andern l40 

Stieren im Gehn vorftralte xpai, ausgezeichneter 

Schönheit» 
Diefer, die trockene Haut des entfezlichen« 

Löwen erblickend 9 
Rannte numnehr mit Gewalt auf den wachfamen 

Held Heraklesx, 
Ihm in die Seite zu bohren dlis Haupt und die 

eherne Stirne. 
Aber ihn fafste der Held mit gewaltiger Hand 

in dem Anfturz l45 

Links an dem Home fofort ; und hinab duf die 

Erde den Nacken 
Bog er ihm» fchwer wie er war; zum zweitenmal 
. I iUefs er zurück ihn, 

Qeitß die Schulter geftemmt; doch entgegen 

ihm (trengte der Muskeln 
Seimen der Stier» dafs gerichtet am öberitea 

Bug^ er emporlland. 
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Hocherflaunt war der König, ef fellDft mit dejtt 

^ feurigen Sohne 150 

FyleU8, auch die der Rinder gehörnet^ Heerde 

beforgten , 
Schauend Aikkfitryons Sohn voll übergewaltiger 

Stftrke. 



»9 ' " 



Zw£iT£S Fragment. 



Stadtwärts beide nunmehr ^ die geibgnetexi 

Äcker verlaflend. 
Wandelten Fyleus hinweg und die hohe Kraft 

HerakleSk 
Eben erreichten fie nundie ranfeinfameJStrarse 

des Volkes, 15i 

Als üe den fchmalen Pfad mit hurtigen Füfseu 

vollendet ^ 
Der Vom Gehöfde daher durch Rebenpfian^ 

2ungen fUhrte > 
Und nicht deudich erkannt hinfchlich in der 

grünenden Waldung 3 
16 
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Siehe da fprach zum Erzeugten des hocher- 

habnen Kronion, 
Der ihm zunttchft nachfolgte , der edele Sohn 

des Augeias, 160 

Recht3 auf die Schuher zurück ihm fanft 

zuwendend das Antliz: 
Fremdling, als hätt' ich vorlängft von dir 

fchon reden gehöret, 
Alfo erhebt fich eben im Geiile mir dunkle 

Erinnrung. 
Denn uns kam von Argos ein Wanderer, 

rafch noch an Jugend, 
Hier ^ ein achaiifcher Mann ^ aus Helike , nahe 

dem Meerftrand. 165 

Diefer erzählete nun^ im Beifein vieler 

Epeier, 
Wie ein Argeier getödtet, ihm felbib vor den 

Augen 3 ein Raubtiiier, 
Eineil entfezHchen Ldwen, ein gi^äfsliches 

Wunder dem Landvolk, 
Der im GeklUft am Hain des nemelfchen'Zeus 

fleh gelagert. 
Doch nicht weifö ich genau, ob er felbft aus 

der heiligen Argos 170 



« 
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War, ob Tiryns Burg er bewohnete, oder 

Klykene* v 

Alfo erzählte der Mann ; an Gefohlecht anch , 

>• 
fagete jener , 

Wenn ich der Wahrheit gemäfs mich erinnere, 

flamm' er von Perfeus. 
Traun kein anderer wohl der Ägialer wägete 

folches, 
Als du felbft; denn die Hülle des Untliiefd 

redet ja deutlidh 175 

Dein grofsmächtiges Werk, die dir um di^ 

Seiten herabhängt. 
Auf, nim fage auerft, daCs mir im Herren 

bekannt fei, 
Edeler Held, ob Ich recht muthmafsete, oder 

ob unrecht: 
Bift du der^ Von welchem uns horchtndeü 

jener Achaier 
Sprach, aus Helike her? und traf, was ich 

dachte, die Wahrheit? 180 
Sag' auch 3 wie du allem das verderbliche 

Scheufal erlegteft, 
Und wie 2ur quelligen Gegend von Nemea 

jenes hineindrang. 
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Denn nicht ifUndeft du folch Unthier in dev^ 

apifchon Meerland , 
tVlUifcliteil du eine» zu fchaun; nicht \iräclift 

ja fo grojTses Gewild hier. 
Nein nur Bären und Sau* ^ und der tUckifchen 

/ Wölfe Gefchlechter. 185 
Darum ftauneten auch die hörenden alle den 

. . Worten; 

Einige dachten fogar, dafs falfch geredet der 

Fremdling , 
Um mit eitcler Zimge geßlllig zu fein der 

Vcrfammlun^. 
tyleus redete fo, xmd beugt* aus der Mitte. 

des Weges 
Seitwärts, dafs er genügte den wandelnden. 

neben einander, 190 

Und ihm leichter es würde, das Wort des 

Herakles zu hören ; 
Welcher zugleich nun gehend mit foloherlei 

Worten ihn anfprach: 
Was du zuerfl mkh gefragt, du edeler 

Sohn des Augeias, 
Haft du mit leichtem Verfland nach der Rieht- 

fchnur felbtr getroffen. 



Herakles bei Attgeias. ^46 

Auch das einzeje jezt von dem Untliier will ich 

dir kuiidthun, . 195 

So wie jedes gefchah; dieweil du zu hören 

verlängert ; 
Aufser, woher es gekommen; denn das, fo 

viel auch in Argos 
Lebende find, wird keiner genau zu fagen 

vermögen. 
Nur der ünfterblichen einer, vennuten wir, 

Ikndte das Unheil, 
Um ein Opfer erzürnt, den foroneiföhen 

Männern. 200 

Denn die Pifeer gefamt^ wie ein vofl aus-. 

ftrömender Giefsbach, 
Kiäni^te der Leu raftlos, und zumeift. die 

Bembini^er , 
Welche benachbart wohnten dem Thier, uner-« 

trägliches duldend. 
Dicfer Kampf war der erfte , den mir zu voU 

lenden Euryftheus 
Anbefahl: AustUgung des Waldfcheufales ge-* 

bot er. 205 

Aber ich nabln mein fchnellend Gehörn , und 

den rjlumigen Köcher, 



/ 
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Voll mit Pfeilen gedrähgt , iwid enteilt* , in der 

Rechten die Kolbe , 
Derb' und fellumrindet, vom ftammigen Berg- 

oleafter. 
Schwer an Wucht, die ich felbft an des heiligen 

Helikons Abhang 
Fand, und dem Boden entzog mit allen ver- 

wachfenen Wurzeln, 210 
Als ich nuimaehr an den Ort, wo der Berglöw' 

häufte, gelangt war, 
Jezo nahm ich den Bogen, und fügte die Senn* 

um des Endes 
Zierlichen Knauf, imd legte den bitteren Pfeil 

^ auf die Senne, 

Rings dann wandf ich die Augen, zu fpSihn 

das verderbliche Wunder, 
Ob ich es wo anfchaute , bevor mich jpnts 

erblickte. 215 

Schon war Mitte des Tags, und weder die 

Spur des Verderbers 
Könnt' ich irgendwo fchaun, noch den Hall der 

Stimme vernehmen. 
Auch erfchien mir keiner der Sterblichen , 

weder ein Kuhhirt, 
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Noch in befielen Furclien ein Ackerer, den 

ich befragte; 
Sondern es lüelt jedweden erblafiende Angft 

in der Stallimg. 220 

Doch nicht hemmt' ich den Fufs, des Gebirgs 

Laubhöhen durchforfchend. 
Eh ich gefehn, und fogleich den Verfuch der 

Stärke gewaget, 
flezo wandelt' er heim in die Fclskluft gegen 

den Abepd; 
Als er mit Fleifch üch und Blute gefättiget? 

rings ihm befudelt 
War die verzottelte Mähne von Mord, und das 

funkelnde Antliz, 225 
Auch, die Bruft; imd die Zung* umleckte den 

borfli^en Bart ihm. 
Aber ich felbft , in dem Schatten umlaubeter 

Bilfche mich bergend, 
Stand auf verwachfenem Steig', imd wartete - 

feines Herannahns; 
Und wie er nahete, traf ich ihn ßnks in die 

Weich« de§ Bauches; 
Aberumfonfl: nicht mochte der Pfeil durchdrin- . 

gen das Fleifch ihm, 230 



1 
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Scharf wie er war; ab- prallt* er, und fank in 

die grünenden Kräuter. 
Jener indefa hob plözliph das blutige Haupt 

von der Kvde 
Staunend empor, und rings niit rollenden Augen 

fleh wendend 
Späht' er umher, und fletfcht^ die trozigen 

Zähne des Rachens. 
Jezo entfandt' ich jenem ein andres Gefchofs 

. von der Senne , 235 

Unmutsvoll. 5 dafs umfonft aus der Hand mein 

erftes entflohn war. 
Scharf mm trjif ich die Mitte der Bnift , wo* 

die Lunge fleh dehnet; 
Aber auch jezt nicht mochte der fchmerzende 

- Ffeil in die Haut ihm 
Eingehn^ fondern er fank vor die FUfs*' ohn-« 

m^htig ihm nieder. 
Schon zum dritten begann ich, entbrannt von 

zürnendem Eifer, 24o 
Anzuziehn : da erblickte mit grafs ümftarrenden 

Augen] 
Mich das zermalmende Thier; gleich fbhwangs 

um die Kniee den langen 
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Schweif umher , >und ermahnte zum Kampfe 

^ fich ; gajiz nun erfüllet 
Ward ihm der Nacken von Zorn, dafs empor 

die gelbliche ^ähn' ihm 
Sträubte vor Wut, und gekrümmefder Rückgrat 

ward wie ein Bogen , 245 
Als er geftrengt um die Weichen des Bauchs und 

die X.enden Geh einzog. 
Wie wenn ^der Wagenbereiter, ein Mann kun(l-. 

reicher Erfindimg, 
Wildernde Feigenäfte von lockerem Holze fich 

beuget , 
Wohl durchwärmt in der Flamme, dem Stuhl auf 

der Axe zu Rändern; 
Aber dem beugenden fchnellt das zähumrindet^ 

Holz aus 250 

Uriter der Hand, fernhin mit Einem Schwung* 

ihm entfliegend: 
Alfb auf mich fchofs pldzlich der wütende 

Löwe von fern her. 
Gierig zu fchwelgen im Fleifch., Da hielt ich 

die Pfeir in der Linken 
Vorgeft reckt, und zugleich mein Doppclgewan4 

von den Schultern; 
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» 

!Doch mit der anderen fchwingend die trockene 

Kolb» um die SchlMf ihm, 2SS 
Schlug ich gerad* auf das Haupt; da fplitterte 

rauhest Gekraches 
Dort mir der Bergoleafter, entzwei auf der 

zottigen Scheitel 
Jenes unnahbaren Thiersj und es taumelte» 

mitten im Anfprung, 
Hoch zu der Erde hinab ; nun ftands au 

^ erbebenden Füfsen, 

Mit hinnickendem Haupt; denn die Augen 

* umdunkelte beid* ihm 260 
Nacht , da die grofse Gewalt fein Hirn in dem 

Schädel erfchüttert. 
Aber indem ich jenen betäubt von den heftigen 

Qualen 
Schauete, ra(bh nun eilend, bevor ihm der 

Athem zurUckkam, 
Schlug ich ihm über die Sehne des unzerbrech^ 

liehen Nackens, 
Niedergelegt das Gefchol^ und den wohlge^ 

fUgeten Köcher. 2d5 

Machtvoll würgt' ich fodann, mit nervichten 

Händen umfpannend. 
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Rückwärts, daf« Aicht jener mein Fleirch mit 

den Krallen zerrifie. 
13 och an den Boden ihm drUckt* ich die hin«» 

teren Läufe gewaltfara 
Mit auftretender Ferf, und zwängt' ihm die 

Hüft* in die Schenkel , 
Bis ich ganz ihm den Bug ausdehnete, dafs er 

emporfland , 270 

Athemlos; da entfloh die gewaltige Seele zum 

Hades. 
Jezo fann ich umher, wie die rauhgemähjiete 

Haut doch 
Jenem entfeelten Gewild' abziehn von den 

mächtigen Gliedern. 

Traun ein hartes Gefohäft! denn nicht mit 

Eifen bezwingljch, 
# f 

Starrte fie, noch mit Geflein^ mir verfuchendem, 

oder mit Holze. 175 

Endlich legt' in den Sin^ ein unfterblicher Gott 

mir den Rathfchlufs , • 
Aufzureifsen die Haut mit den eigenen Klauen 

de« Löwen, 
Hiermit ©nthüUf ich ihn bald , und warf mir 

den Balg um die Glieder^ 
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Dafs er ein Schuz mir war' im verwundenden 

Kampfe des Area, 

Alfo gefchah dir, o Freund, des nemeifchen 

Löwen Vertilgung, 280 

Welcher zuvor viel Schaden dem Vieh und 

V den Menfchen bereitet! 



XXVI. 



Die Bacchantinnen. 



DztKYRAMBE. 



Ino » Aut6noe auch , und die apfelrothe 

Agaue, 
FUhreten, drei fie felbft» dre;i bacchifche Chor' 

in den Waldberg. 
Jezo der bufchigen Eich' enttupften fie Wil* 

demde Blätter, 
liebendes Efeulaub , und Asfodelos, niederes 

Wuchfes ; 
Und auf ofienet Wief erhöhten fie zwölf 

Altttre : S 

Drei der S^naele heilig ^ und neun dem Sohn 

Dionyfos. 



254 Idylle XXVL 



) 



Dann mit der Hand aus der Klfte die hehren 

GeheimniiTe langend , 
Legten fie Hill mit Gebet auf die fchwellenden 

Laubaltäre : 
Wie es gelehrt, wie felber zur Fretide gewählt 

Dionyfos. 
Pentheus indefs von der Steile der FeishÖhn 

fchauete alles , 10 

Im einheimifchen SproiTe verfteckt, dem alten- 
den Maftyx. 
Doch ihn erblickte zuerfl Autonoe fürchterlich 

fchreiend : 
Und fie zerrüttete fchnell des tamnelerregenden 

Bacchos 
Welhegeräth mit den Füfsen, das kein Unheit^ 

liger anfchaut. 
Rafend erhub fie fich felbil, und rafend fogleich 

auch die andern. 15 

Pentheus aber entfloh, ein erfchrockener; 

doch fie verfolgten, 
AufgefchUrzt bis zum Knlee die fchönen Ge^ 

wand* an dem Gürtel. 
Pentheus fr-agete laut : Was fehlet euch, redet, 

o Weiber? 



Die- Bacchantinnen. 2SS 

Aber Autonoe rief: Bald weifst du es, ohne 

zu hören! 
Siehe das Haupt des Sohnes ergrif nun brUllend 

die Mutter, 20 

So wie der Löwin Gebrüll , der Gebürerin / 

laut umherhallt. 
|no darauf entrifb mit dem Blatt ihm die 

mächtige Schulter, 
Stemmend die Ferf auf den Bauch; und Autonoe 

wütet* im Gleichmafs. 
Dann fem Übriges Fleifch zerllückten die 

. anderen Weiber, 
Heim mm kamen fie alle mit triefendem Blute 

%Qn Thebe , 25 

Trauer vom Berg mitbringend, und nicht den 

betrauerten Ptntheus. ^ 
Weder ich felbft, noch ein andrer vermefle 

fich, drob Dionyfos , 
Gram zu fein, und hätt* er noch härtere Strafe 

geduldet , 
Als neunjähriger auch, und der in das zehentt 

träte ! 
Fromm fein mög' ich felber, und Wohlgefallen 

den Fronunen ! SO 
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Das Ift wahrlich von Zeus die herlichft« Adler- 

verkUndung : 
Redlichen blüht der Kinder Gefchlecht, unred^ 

liehen niemals* 
U^ilf Diouyfos, o Heil! den auf Dräkanons 

fchiieeigem Gipfel 
Zeus der erhabene fchuf, die gefChwoUene 

Hüfte fich löfend. 
Heil f liebreizende , dir , o , Semele , famt den 

Gefchwiftern , 35 

JCadmos Gefchlecht^ einfl Vielen Heroinn^n 

hochehrwürdig , 
Welche die JThat dort thaten, getrieben vom 

Geift Dionyfos, 
Sie 9 die untadelich war ! Was der Götter ift , 

bleib* ungerichtet! 



> 
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Die Vertraulichkeit. 



HlÄTlN. 



Helena f klug wie fie war, entfUhrete Pari«* | 

der Kuhhirt. 



Mehr noch lü Helena fie , die mich kuhwei^ 

denden kUlTet. 

Hirtin. 

Satyrchen 5 nicht fo gepraltl ein Kufs wird 

nichtig genennet» 

17 
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Dafnis. 

Auch in dem nichtigen Kufs ift unausfprech-» 

liehe WoUuft. 

Hirtin. 

Aber ich fpUle den Mund, und fpeie den Kufs 

auf die Erde. 5 

D Ä F N I S. 

Was? die Lippen gefpült? Komm her, ich 

kUlTe noch einmal. 

Hirtin. 

Schicklicher wähl* ein Kälbchen zum Kufs , 

nicht ehrbare Jmigfraun. 

D A F N I S. 

Nicht fo gepralt! Bald fliegt, wie ein Traum, dir 

vorüber die Jugend. 

Hirtin. 

Weinbeer wird zu ' Rolin' , auch trockene 

Rofen vergehn nicht. 
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' D A F N I S. 

< V 

Komm in die Waldoleafter ^ ich will dir ein 

Mährchen erzählen. 10 

Hirtin. 

Komme^ wer mag! du b'etrogft mich vorhin mit 

der fchönen Erzählung. 

D A F N I S. 

Komm in. das Ulmengehölz, und horch* auf 

meine Syringe. 

Hirtin. 

Labe dein eigenes Herz! \^as jämmerlich laute ty 

gefällt nicht. 

D A F N l 5. 

Weh, weh! fcheue den Zorn der Fafia , du 

auch? o Mägdlein! 

Hirtin. 

Lebe doch Pafia wohl! nur Artemis bleibe 

mir gnädig! 15 
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D A f N I d* 



Sacht! dich trift ihr Gefchofs, Und ihr Nez 

* umgarnt dich unfehlbar. 

H I Ä T-i ^* 

TrefT ihr Gefchofs, wie es willl denn Attemid 

fchaft uns Genefuiig! 

Weg mit der Hand I fonft werd* ich den Mund 

dir faugen, wie eben! 

Weg mit der Hand! fönft werd* ich den Mund 

dir krazen, wie eben! 

D A t N I s» 

Nimmer entfliehft du dem EroS) dem noch kein 

Madchen entflohn ift* 20 

H I Ä 1* 1 N* 

Wohl entaieh' ich, bei PanI Du hebefh mir 

immer das Joch auf. 



i 
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D A P ^ I s. 

Blofs aus Furcht^ dafs er etwa dem fohlecht^r^n 

Manne dich gebe, 

H I K T 1 N. 

Viel fchon warben uin mich^ doQh rUhrett 

keiner das Herz mir, 

D A F N I S.^ 

Einer aucb Ich von den vielen erfchein* al$ 

liebender Freier, 

Hirtin. 

Lieber^ was foll ich machen? Die Wx ifl voller 

Befchwemis, 25 

D A F N I S, 

Nicht hat Qual , nicht Jammer die Eh , nein 

ewigen Reihntanz, 

Hirtin, 

Aber man fagt, wie ein Weib oft zittere vor 

dem Gemahle. 
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D A F N I S. 

Immer ja herfcht fie vielmehr 5 vor wem doch 

zitterten Weiber? 

" H I R T I N4 

Vor der Geburt und den Wehen der Eileithya 

erzittr* ich. 

D A F N I S. 

Doch den gebärenden Fraun hilft Artemis, 

welcher du dieneil. 30 

Hirtin. 

Mutter zu fein, das erfchreckt; dann blUht mir 

die fchöne Geftalt hin. 

D A F N I S. 

Mütterlich froh dann fchauft du ein junges 

Licht in den Kindern« 

Hirtin. 

Was denn würdiges fchenkft du Bräutigam^ 

nick* ich Gewährung? 



Di£ V£rtraulichkei1\ i263 

D A F N I S. 

All mein Vieb, und die Weid' , und die Fflan-« 

Zungen alle bekommil du. 

H I E T I N. 

Schwöre denn, nach der Vermählung mich nie 

zu verlaflen mit Untreu. 35 

D A F N I S. 

Nein^ bei dem mächtigen Fan ! und ^enn mich 

yerftofsen du woUteft! 

/ H I & T I N. 

Willft du mir Kämmerchen baun, und ein Haus 

mir bauen und Stallung? 

D A F N I $> 

Kämmerchen will ich dir baun, und trefliche 

Heerden auch weid' ich. 

Hirtin. 

Aber dem Vater, dem Greis, was doch, was 

gcb' ich für Red' ihm ? 
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D A F N I S. 

Sicherlich lobt er den Freier, fobald mein Nam* 

ihm genannt wird« 4o 

H I R T t N. 

Sage , wie heifst dein Nam' ? Oft macht auch 

ein Name VergnUgen» 

D A F N I S. 

Dafnis bin Ich^ ein S>bhn des Lykidas und der 

Nemäa, 

H I a T I K. 

Wohl von guter Geburt; doch gar nicht 

(bhlechter bin Ich dir, 

« 

Dafnis. 

Traun nicht wenig geehrt; dein Vater ja heiföet 

Menalkas, 

Hirtin. 

Zeige die Pflanzungen mir, und wo das Ge^ 

höfde dir flehet. 45 



I 

D A F N I $« 

Komm nur^ und fcliau, wie gefchlank mir. dort 
/ dieCypreflenemporbmhn, 

Hirtin. 

Weidet euch felbft, ihr Ziegen^ mich führt in 

das Seine der Kuhhirt, 

D A F N I S. 

Grafbt in RuI», ihr Farren^ die Pflanzungen 

zeig* ich der Jungfrau, 

Hirtin. 

Was doch. Satyrchen, nun? Was foU in dem 

Bufen die Hand mir? 

D A F N rS. 

Dies dein Äpfelchenpaar, das zuerft aufgrUnte» 

verfuch* ich, 60 ^ 

Hirtin. 

Hu! ich erftarre, bei Panl Weg hebe mir 

. wieder die Hand den J 



/ 
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D A F N I S. 

t 

Mut, mein Trautelchen, Mut! Was bebeft 

du? O wie fo ängftlich! 

Hirtin. 

Halt, ich fink' in den .Staub; mein fchönes 

Gewand wird befudelt! 

D A F N I S. 

r 

Schaue , du ruhd mit dem Kleid* auf zottigem 

Vliefse gelagert. 

Hirtin. 

Weh, o w^bJ auch den GUrtel entwcndeft du? 

Was doch gelöft ihn ? SS 

I) A F N I S. 

Sei er der pafifchen Göttjn ^um Erftlingsopfer 

geheiligt. 

Hirtin. 

WartI w«nn uns einer betraf. Unglücklicher t 

höre y da raufcht was ! 
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D A F N I 5« 

FJiftemd dort mit einander begrUfsen dich Braut 

die Cypreffen. 

Hirtin. 

Wie du das Leibchen mir ganz ausfcbändeteft; 

dafs ich entblöfst bin! 

D A F N I S. 

Bald ein anderes Leibchen, und fchöneres^ will 

ich dir fchenken. (>0 

Hirtin. 

Schenken ja wiUft du mir alles, und fchenkil 

am Ende kein Salzkorn. 

D A F N I S. 

Könnt* ich fogar auch die Seel' in Einem 

Hauche dir fchenken ! 

Hirtin, 

Artemis, eifere nicht; dein iittfames Mädchen 

verläfst dich! 
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, D A r N I s. 

Eros 3 dir opfr* ioli ein Kalb , dir felber die 

Kuh, Afrodite. 

Hirtin. 

Jungfrau kam ich daher , und Weib nun geh* 

ich zu Haufe, 6S 

D A F N I 8. 

Aber Weib und Mutter und Pflegerin, Mäd- 
chen hinfort nicht, 

Alfo, ganz von Wonne die blühenden 

Glieder erwärmet, 
Flifterten beide vertraut, in heimlicher Liebes^ 

, Umarmung. / 

Sie nun rafte fleh auf, und entwandelte, Ziegen 

zu weiden. 
Hold die Augen verfchämt ; docli hüpft* in dem 

Bufen das Herz ihr; 70 
Er zu den grafenden Farren^, noch voll von 

der Wonne des Lagers. 



\ 



XXVIII. 



Die Spinde Li 



Ode. 
u 



VV ollärbeiterin du , Spindel , der blauäugi- 
gen Göttin GaV, 

Immer ftehet den wirtichaftlichen Hausfrauen 

nach dir das Herz. 

Folg* uns je2o getröft hin' in der ilolzblUhen- 

den Neleusburg, 

Wo der Kypris ein Frachttempel in hellgrünem 

Geröhr fioh hebt. 

Dorthin richtend den Lauf, flehen wir fchönath- 

menden Wind von Zeus, 5 
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Dafs ich fröhlich den mitfröhlichen Wirt 

fchaue, den Nikias^ 
Den zum Liebling mit Huld weiheten fanft-* 

redende Chariten. 
Dich dann, welche der mUhfelige Fleifs glättet* 

aus Elfenbein, 
Müg' als Gab* in die Hand Nikias Ehgattin 

von uns empfahn. 
Viel Gefpinnftes hinfort fchafft du mit ihr mann«- 

lichem Feftgewand*, 10 
Auch viel, welches die Fraun ziere mit meer- 

farbenen Kleidungen. 
Zweimal biete der Schur jährlich des Lamms 

» fromme Gebärerin 

Weiche WoU' in der Au, wegen der nettflifsi- 

gen Theugenis; 
So gar eiferig wirkt' Jen* , und fie liebt , was 

die verftändigen. 
Nicht fürwahr in ein tlaus ohne Gefchäft, ohne 

Betriebfamkeit , 15 

Hätt* ich gern dich gefchenkt, weil du ein Kind 

unferes Landes bift. 
Dir ifl heimifch, die einfl KfyraCs Sohn Archias 

angepflanzt , 
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Als Tri^akria*s Mark , jene , der ehrliebendeu 

M'änner Stadt. 
Nun Hausfreiuidin des Manns, welcher fo viel 

Kräfte der Kunfl gelernt^ 
Um der Sterblichen wehdrohende Ki'ankheiten 

zu bändigen, 20 

Wohnft du dort in Milets holdem Bezirk imter 

loniem : 
Dafs fchönfpindliche Frau Theugenis heifs' 

allen GenoiTinnen, 
Und Andenken du ihr (lets des gefangUbenden 

Gaftes feift. 
Ihr fagt eine hinfort, fchauet fie dich: Siehe, 

wie grofs gefchäzt 
Wird ein kleines Gefchenk ! Alles ift werth, was 

von Geliebten kommt! 25 



^O 



XXVI IL 



Die Spindel. 



(In BSKANNTEftSM SiLBENMASS E.) 



Spindel, der Wolle verti*aüt, o Gefchenk 

der blauen Athene, 
Nach dir ftehet das Herz der wirtfchafitkundigen 

Frauen : 
Folg* uns jezo getroft in die blühende Veile 

des NeleuS) 
Wo der Kypria Tempel umgrUnt von fprof«» 

fendeih Rohr ift» 
Denn dorthin erflehn wir von Zeus fchönath-H 

menden Fahrwind^ ^ 



Die SPtNDßt« 673 

Dafs ick den Wirt als Gaft^ den fröhlichen 

fröhlich^ beruche^ 
NikiaSy. welchen mit Huld fanftredende Chariteil 

weihten. 
Dich dann^ welche der Fleifs aus Elfeubeina 

geglättet. 
Nehm* als Gab* in die Hände des Nikiai 

freundliche Gattin. 
Viel Gefpinnftes hinfort 2u männlichen Feier« 

gewanden 10 

Schaft): du mit ihr, auch viel meerfarbene 

Hüllen der Weiber. 
Zweimal trage der Schur die Lämmergebäreriii 

, jährlich 
Weiche WolV in der Au, für Theugenis, nied» 

liches Fufses; 
So gar eiferig wirkt £e, und liebt, was ver«^ 

(händige Frauen. 
Kicht fUrwahr in ehi Haus, das gefchäftlos lag* 

und betrieblos, iS 

Hätt* ich gern dich gefchenkt, dich Zöglingin 

unferes Landes. 
Dir la heimifch die Stadt, die der Efyrtt 

Archias weiland 



274 Idylle XXVIII. 

Baute ^ THnaktia'« Mafk^ die Gemein' ehrlie- 
bender Männer. 

Null Hausfreundin des Manns, der viel* und 

künflliche Mifchuiig 

Kennt im Geift ^ um zu wenden der Sterblichen 

• traurige Krankheit, 20 

Wohneil du unter tonen im anmutsvollen 

Miietos : 

Dafs fbhonfpindliche Frau den Genoflinnen. 

Theugenis heifse , 

Und du litt bleibil Andenken des liederkundigen 

Gaftes. 

Ihr Tagt eine hinfort, die dich ^nfchaut: Grofs 

doch gefchäzt wird 

Solch eiil kleines Gefchenk! Wie geehrt ift 

alles von Freunden] 2S 



I I iäi I 
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XXiX. 



Ll£B£SKLAG£» 



ö ö £» 



bJi— aii^if« «imfMM— — 



-Weüi , trauteftef Knab* , lÄ gefeilt mit 

der Wahrheit ftets j 
Und auch je2d geziemt» wie betiniakeafen» waht 

2U fein» 
Ich eaaitlade das Mer2, wo geheim was in^ 

Winkel liegt. 
Niemals hdü du mit £mft mich geliebt aus 

der Seele Kraft j 
Weii^ ich wohl: tieftn die Httlfts^ die mir von 

dem Leben bi^eb^ S 
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Lebt in deiner Geftalt^ doch das Übrige 

ich wand dahin« 
Wenns einmal dir gefUllt^ o den Seligen leb' 

ich gleich 
Jenen Tag; fo es nicht dir gefällt > nur in 

Pinlleruis» 
Ift anftändiger Lohn tiXt den Liebenden Schmers 

und Gram? 
Äuf> weiin mir du gehorchft, du ein junger 

dem älteren; 10 

Selbft noch hajfl du es beiTer dabei ^ tmd du 

lobeft mich: 
Bau ein einziges Neil in dem felbigen ßaum 

mit mir^ 
Wohin nimmer gelailg' ein verderbliches Raub«« 

gewann! 
Doch nun wähleft du Flatterer heute dir dort 

den All, 
Morgen dort> imd enthut>flft von. detil eineil 

2iun anderen, 15 

Weniv dein fchönes Geficht ein erblickender 

etwa lobt; 
Gleich dreijähriger Freund und ein tkiehl^eres 

wirft du ijun: ^ 



/ 
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W«r zuerft dich geliebt, der bekömmt dir den 

dritten Flaz. 
Auf groftmäohtige Msinnep, es föheint, ift 

gefpannt dein Sinn. 
Doch^ fo lange du lebft, nur d^n Gleichen di» 

ütti erwählt! 20 

Denn wenn alfo du thuft, o ein biederet*. 

, heifseft du 

Allem Volkj wid es quält auch deg Brot 

Gewalt dich nie; 
Der den Männern das Herz un^ebändigel 

unterjocht , 
XJnd 2imi Weichlinge gar mich erfohuf au* 

dem eifernen. 
Dennoch feft dir umfbhling' ich den lieblichen' 

Rofenmund ! 25 

Denk' > o denke, du warft vor dem Jahr nocB 

• ein jüngerer ) 

Bald wirdß grau um die Scheitel, bevor wir 

nur ausgeQ>uckt, 
Und uns runzelt die Stirn : doch die Jugend 

erhafcht man nicht 
Wiederum, denn fie eilt mit geflügelten Schul^ 

tem fort; 






m iJDYLtR XXIX, 

Viel zu laugfam ift uns für <ji«r Fittige Schwung 

der Schritt J 30 

Sei 2 durch folchea gewarnt, mir ein milderer 

Labetrunk , 
Und mir Hebenden beut du die Li«b* unge*^ 

fäjfcht zurück; 
Dafs i wann liünfUjg; dein Kinn mit dem mann- 
^ liehen Haar fich bräunt « 

Wir d «00 immer .gepaart wie achillifche 

Freunde fein. 

Doch wofern du den Rath in verwehende 

Winde fchlägft, 35 

Und dein Herzchen mir fagt : Was,, o Seltiamer^ 

plagil du mich? 
Ging* ich jezQ fUr dich zu den goldenen Äpfeln 

auch 9 
Ja zum Todesbezirk und dem bellenden Ker« 

berosj 
Nie dann, riefefl du auch, an die Pforte des 

Hofs hinan 
Mdoht' ich kommen, geheilt von der fehnenden 

Liebespein, 4o 
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XXX. 



Der topte Adoni?. 



O D E. 

u u 



Als Kyprls den Adonla 
Nun fchaute kalt und leblos » 
Von Wuft erfjlrtlt fein Haupthaar , 
Und abgebleioht die Wange; ., ' 

Zu bringen ihr den Eber, 5 

Befahl de den Eroten, 
Doch jene rafch geflügelt ^ 

Durchliefen rings die Waldung; 
Bald ward gehaicht das Unthier, 
Gebunden and gefelTelt. 10 
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Der eine zog am Seile 

Geknüpft den Kriegsgefangnen; 

Der andre folgte treibend, 

und fchiug mit Pfeil und Bogen, 

Der Eber ging erblödet; 15 

Denn Afroditfe fcbeut' er. 

Ihm fagte mm Kythere; 
. Du böfes TWer, du Unthier! 
In jenen Schenkel hiebfl du ? 
Mir ibhlugfeft du d^n Gatten ? fo 

Das Thier erwiedert' alfo; 
Ich fchwöre dir^ Kythere, 
Bei dir und deinem Gatten , 
Und liier bei meinen Fefleln, 
Und diefer Jagdgefel]fbhaft[ ' ZS 

Den jungen Mann , den fohönen , 
Gar nicht verwunden wollt* ioht 
Ihn fah ich« für ein Bildnis; 
Und ganz von Glut bewältigt , 
Wo nackt er trug den Schenkel , 80 

Tobt* ich hinan, zu kQiTen: 
Da fchadet* ihm mein Hauei^, , 
Hier nim fie nun , o Kypris l 
Hier ilrafe fie , entreü^ fie! 



De«, tobte Adonis. 2H 

/ 

V 

f 

Was foll mir doch der Auswuclxs? 3S 

Die buhlerifchen ZSlhne J , 
Wenn das dir nicht genug ift» 
Nim hier auch meine Lippen! 
Was wa^enfie den Kuft auch? 

Mitleidig ikh ihn Kypri^^ 4o 

Und Tagte den Eroten , i 

Ihn zu befrein der Fe0e], 
Stets' folgt' er nun der Göttin , . 
Und kehrte nie zur Waldung, 
Dem Feuer felbft genahet, 4S 

Verbrannt* er feine Sehnfucbt. 



«■« 
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Fl^AGMENTE. 



I. 



/ {H^elches vom ttande bei Id, Vllly. 

47. in den Text einschlich.) 



Bock, du der Ziegen GemaW, der weifslichen^ 

cU* in des Waldes 
Dunkelfte Tief, eilt, krununfchnauzige 

Böcklein, zum Born! 
t)ort ift jener nunmehr! Geh, Stumpfhorn, 

i^%^ dem Milon: 
Proteids felber, ein Gott, weidete Robben 

des Meers! 



/ 



1} ■ ' ■ 



IL 



B £ H £ N X K E, 



Und wenn ein Mann aufflehet um glück-» 

liehen, Fang und des Meeres 
Segnungen, welches ihn nährt (denn das Nez 

ift Haken und Pflug ihm), 
Ihr , der Unfterblichen , fchlachtend den heili'^ 

gen Fifch an dem Abend , 
Welchen iie Weifsling benennen; denn hell 

vor anderen blinkt er; 
Mutig fteir er die Garn', und ziehe fie aus 

dem Gewäfler, S 

Vollgedrängt, 



THEOKRITS 



EPIGRAMME. 



I. 



Jene bethaueten Rofen , und dort des ver* 

fchlungnen Serpylles 
Windungen^ Hellen zur Gab* Helikons 

Mufen geweiht. 
Doch dies dunkele Lorbergel^rof« dir^ Pythier 

Päan ; 
Weil ja der delfifch« Fels folches zur 

Ehre dir trägt. 
Röthen auch foll den Altar der gehornete 

Bock mit den Zotteln , 5 
Welcher des Terpenthins hangende Zweige 

benagt« 



Mm« 



w 



IMMiMMa 



IL 



Dafiiis von weifser Geftalt, der hold auf 

fchöner Syringe 
Tönete Hirteogefang ^ weihete diefes dem 

Pan : 
Dies dreiftiiamige Rohr^ die fpizige Lanze ^ 

den Krummilab) 
Auch fein FcU, und die Tafch', Äpfel zu 

tragen gewohnt. 



U lli— ■— > 



III. 

Auf laubfchwellendem Lager den Leib aus*« 

ruhend , o Dafnis , 
Schlummer^ du; Gaffeln indefs (lehen mit 

Garn im Gebirg. 
Doch dein Jäger ift Pan, und Pri^pos, welohem 

des Efeus 
Safrantraubiges Grün kränzte das liebliche 

Haupt; 
Beide fie eilen zur Grott* einmUtiglich. Aber 

entfleuch du, 5 

Fleuch, auffahrend vx>m Schlaf, welcher 

fo dumpf dich betäubt. 



i9 
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Tönt der Amfelchen Chor häufig gewech- 

felten Laut; 10 

Amfig trillernde Chöre der Nachtigall tonen 
, entgegen ^ 

Deren Kehle öefang, füfser denn Honig, 

erglefst* t 

Seze dich dort, und flehe dem ahmutsvollen 

Priapo$> 
Daß mir -tun iDafnis hinfort ruhiger Tchlage 

das Herzi 
Opfern werd* ich fögleich eih köftticheö Bpck- 

lein} doch Wbikt er 5 
Guten Erfolg 3 dreifach foU ihn da^ Opfer 

'erfre^n» 
Färf und gezottelter Bock , Und ein Lamm 

iäuch meines Geheges^ 
Werd* ihm gebracht. Muldreich höre da6 

FieheA der Gott! 



I 



WiUft du, Freund j bei den Nymfcn! mit 

Zwillingsflöten mir lieblich 
Hallen ein Lied? Ich felbft, jneine Gitarr^ 

in der Hand^ 
Raufche mit Saitengetön 3 und vereiniget blafe 

dpr Kuhhirt 
Dafnis entzückenden Hauch in das geklei- 

bete Rohr. 
Dicht an der ftruppigen Eich hier ftehen wir^ 

hinter der Grotte, S 

Bis vom Schlummer den geisfUfsigen Pan wir 

geweckte 



WW^— *■§■ I ■ 



VI, 



Ach unglückliober Thyrfis , was froiQQiet es , 

qI> 4u auQh troftlos 
Dir di^ Augei) vpr Gram beide zu Thränen 

verweinft ? 
Hin ifl die Tocjiter der Qeis, di^ artige^ hii^ 

«u dem Hades! 
Grimnoig hä^t ü^ gepackt s^wifchen den 

Klagen der Wolf, 
Während die Hi^nd* anbellen J W^s frominet. 

e§ 3 nun dir von Jener S 
Weder Gebebt noch Afch' , ach der ent> 

flolienen, bleibt? 



-1— «*-»«•• 
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VII. 

I 

Auf ein Bij^dnis des 
aski^epios. 



» ■ I 



Auch in Miletos erfchien Pöeona göttlicher 

Spröf3ling ,, 
Beizuwohnen dem heillLundigen Manne 

hinfort., 
Nikias, der tagtäglich mit Opferduften ihm 

nahet. 
Und dies Bild aus der wohlriechenden 

Ceder gefchnizt. 
Dankbar der meifselnden Hand des Eetion 

hohe Belohnung 5 

Bietend ; doch ganz auf das Wort wendete 

jener die Kunft, 



I 



VIII. 



Grabsc{1]eii9t des Orth-ok< 



» " ■ I w • 



X remdling, dich warnt aufrichtig der Syrakufier 

Orthon: 
Geh in wiittemder Nacht nirame^ von 

Weine tieraufcht. 
Mich ^uoh pahm ^in folches Gefchick hin. 

Feme* der Ortfchaft, 
Wo die Meilligen ruhn, hUllt mich die 

Fremde n^it Staub. 



X, 



GaABSCHKlFT DES KlEONIKOS. 



Armer Freund Kleonikos, den Weg zur 

blühenden Thafos 
Gingft du im hui^geji^ Schiff handelnd vom 

fyrifchen Strand; 
Handelnd 9 o Freund Kleonikos, bis fbhon dien 

Flejade herabfank^ 
Haft du dich Schiffer des Meers miit der 

Plejade gefenkt. 



xl 

Kvt EIN Kunstwerk der 

~Mu«EN. 



JliUch 9 ihr neun Götf innen 9 aus Dankbarkeit , 

allen zugleich hier, 
Stellete iXenokles dies marmorne Weihe* 

gefchenk, 
< Traun , ein Mufengenofs : kein einziger nennet 

ihn anders, 
Urun)^ durch Mufen berühmt, denkt auch 

der Mufen er felbfl. 



Grabschrift des Physto 
gnomen eusthenes. 



^ ' ' } 



Schaum des Euftl^en^s Gr^b, des geft^ltent- 

räzelnden Denkers, 
Der «US dein Auge verftand fejber den 

Sinn zu erfpähn, 
Wohl beftatteten Freund' im Fr^mdlingslvide 

den Fremdling; 
AuqIi des Feiergefangs kimdige liebten ihn 

fehr. 
Was fich geziemt;, das alles empfing der ge- 
» ftorbene Weife: 5 

Unvermögend er felbft, fand er Beforger 

genug. 



^«w 



XUI. 

Auf einen Dreipüss für 
Dionysos, vom jungen 
Damoteles. 



■ < < ■ ' I ^ "^ ■ mi 



I — 

Jeuer Führer de« Chors DanupteleSj welcher 

r 

4en Dreifufö, 
Und dich^ freundlicher Qott, q DionyfoSy 

geweiht , 
War gleichjnäfsig hei Knaben; im Chorreihn 

aber befiegt' er 
Männer, auf Schönheit ftets^ und wasr 

I^ezi^me, bedacht. 



XIV. 

Auf ein Bildnis der himmli- 
schen Afrodite. 






JNicht des Volks Afrodite; du nenne ^e himm* 

lifche Göttin^, 
Ehrfutclitsvoll; denn keufch weihte Chry^ 

fogone fie ^ 
Hier in Amfiklees Haufe ^ mit dem de Kinder 

und Habe 
Theilete« Beiden erwuchs Segen von Jahre 

2u Jahr, 
Weil iie mit dir anhüben, o Herliche ! Welcher 

die Götter S 

Pflegt, der Sterbliche hat felber den meiften 

Genufs. 



XV. 
Grabschrift des Eüry- 

M E D o N. 



Deinen noch , kindlichen Sohn veiiiefseft du; 

felber ein Jüngling:, 
Ruhit du, Euryinedon, hier unter dem 

Grabe verbluhu 
Du bift göttlicher Männer Genofs ; ihn werden 

die Borger 
JElhren: dej^ Vater ja war, denken fie, im^ 

taier fo gut. 



i" 



XVI. 



Eine ani>ere. 



• -' 



Lafs mich fehn, ob der Gute dir mehr gilt, 

ob auch ein Schlechter 
Ebenfowohl von dir, Wanderer, gleiches 

empF^ht* 
Friede dem Grab* alhier! fo fage du, weil ja 

der Hügel 
Leicht dem Eurymedon ruht über dem 

heiligen Haujpt. 



^y 



XVIL 



Auf Anakrsons Bildseule. 



Kf X) \) 

O— U— ü- 



i^etrachte diefes Marmorbild, o fremder 

Mann 
EruftvoU^ Tage darauf » wann heim du 

kehreft: 
^ Anakreons Geftalt in Teos fah ich 

einil^ 
Der, wenn einer der alteh Sänger, grof$ 

war. 
Erzähift du noch, wie mancher Jttngling ihn 

gefreut, 
O dann fprichft du genau den ganzen 

Mann aus. 



V 



XV HL 
Auf DIB Bildseule DES 

EpIGHARIttOS. 

ü ü 

— — ü— ü — ü — 



Diefe Sprach' ift Dorerlaut , und diefer Mann 

des Freudenfpiels 
Urfprung Epicliarin?)^r^- 
O Bacchos, ehern hier^ anftatt des lebenden^ 

Hat Dir ihn errichtet ^ 
Was im Umfang Syrakufa's wohiit^ der unmefs* 

baren Stadt ^ 5V 

Um alfQ dem Landsmann 

2^ - 
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(Denn viel des Nttzbam hatt* er einft) dank-n 

bar den Lohn 
Zu ftifleu der Wohlthat. 
Vieles auch zum Leben nuzbar fprach er aus 

vor Jünglingen: 
Hoch wird es erkannt ihm% 10 



4 
/ 



X'IX. 

I 

I 

Grabsgheift der Pflegamme 

. Kleita. 



Uli* UÜ uu 



\; ~ 



Wifsrtj der kleine Medeios hat das 

Grabmal 
Hier am Wege gebaut der Thrakerin, und 

bezeichnet: Kleita's. 
Biefer Dank ill der Frau gewährt fUr 

alles, 
Wie de den Knaben gepflegt^ auch jezo noch 

heifst fie gute Mutter. 



■■■■■■■■■ 



XX. 

AüP I>I£ BlLDSEtTLfi DES Ar« 

GIIILOGHOS. 



ou uu' üu 
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Stehe ftiU, und betrachte Archiloclios , ihn, 

den alten Dichter 
Erzftmter Jamben, welchem taufendfach 

der Ruhm 
Aus]g;ing zurNaofatbegrenzung und zum 

Tagslicht« 



Auf D. RiLDSETTLE D. Archilochos. 309 

Traiin ihn Hebten die Mufen mit Innigkeit, 

und der Gott vonDelos! 
So eifrig war er und geUbt, Begeifte*> 

rung, 5 

In Wort gehüllt, zur Lyra wolü zu 

fingen. 



XXI, 
Auf t>iE BiLDSEULE DES Pei- 

I 

SAI^DROS, DER DIE HeRAKLEE 

DICHTETE. 

— u— üu— U — (I — ü 



J enenSprö(^ling von Zeus hat diefer Mann aucli, 
Den flarkarmigen Held, den Löwenkäispfer^ 
£r zuerft von des Alterthumes Barden, 
Uns gefungen, Peifandros von Kameiros, 
Und, was mUhfamer Kämpf er trug, verkündigt. 5 
Diefen jezo , damit du wohl ihn kennteft , 
Hat im Erze fein Volk hier aufgeftellet. 
Um viel Monden und Jahre fortzudauern. 



XXII. 



Grabschrift des Satyrikers 



HiPPONAX. 



u .0 ü 



xlipponax iil der Mufenliebling, der hier 

ruht. 
Bill du ein Böfer; dafs du nicht dem Grab 

annahft ! 
Doch bilt du biedierherzig , und von Art 

kemgut ; 
Kuhn feze dich, und ruhig, wenn du willfl, 

fchlaf ein. 



^ Die sei/bige 

IN ANDERER VeRSART, 



xlipponax iruht, der Mufenliebling, fanft 

alhier. 
Bift du ein Böfer^ nahe nicht dem 

Grabe« 
Doch bifl: du biederherzig, uiid kemguter 

Art; 
Kuhn feze dich, und wenn du wfllft, ent- 

fchlummre. 



B 



I O N. 



I. 



Die Todesfeier des Adonis* 



K-lage, Gefang,'um Adonis; verblüht ift 

der fchÖne Adonis! 
Wehe, verblüht ift Adonis! fo klagen mit uns 

die Eroten. 
Nicht auf Purpurgewand' , o Kypria , fchlum- 

mere femer; 
Hebe dich fchwar^ umhüllt^. Elendefte! fchlage 

die Bnift dir 
Heftig, und ruf, ruf allen: verblüht ift der* 

fchöne Adonis! S 

Klag^, Gefang, um Adonis; mit uns weh«^ 

klagen Eroten! 
Wehe , da liegt Adonis auf Berghöhn , wund 

an dem Schenkel, 
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Wund am Lilienfchenkel vom Z>sihn, und 

betrübet die Göttin, 
Leife nur noch Äufathmend; ihm träufl vom 

fchimmernden Fleifche 
Dunkeles Blut, und die Augen erflarren ihm 
' unter den Wimpern; 10 

Auch die Rofe der Lippen verwelket ihm; und 

mn die Lippen 
Stirbt auch felber der Kufs, deni niemals 

Kypris enlfaget. 
Kypris liebt auch den Kufs des nicht mehr 

' lebenden Jünglings; 
JDoch nicht weife es Adonis, dafs ihn im Tode 
^ fie kOfste. 

Klage, Gefang, um Adonis; mit «ns weh« 

klagen Eroten ! 15 

Gräfslich erfcheint, o gräfslich, die Wund* in 

dem Schenkel Adonis; 
Aber es trägt Kythereia die Herzenswunde 

noch gröfeer. 
Rings um den JQngling erheben die traulichen 

Hund' ein GewiQfel, 
Auch die Nymfen der Berge beweinen ihiu 

Doch Afrodita, 
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Aufgeldft ihr Geringel , durchfchweift die ver- 

wachfene Waldung, 20 

Jammervoll, ungeflochten und fcbuhlos; 

rankende Stacheln 

Rizen im Lauf ihr die Ferf , und trinken des 

heiligen Blutes. 

Sie mit heUem Gefchrei durchftUrnot langiirini 

dende Thäler, 

Ruft den aflyrifchen Gatten , und . nennt mit 

Namen den Jüngling. 

Ihm dort fprudelt indefs das fchwilrzliche Blut 

9U dem Nabel ^ 25 

Rdthend die Bruft voa dorn ScMbkel empor; 

und die Grube des Herzens, 

« 

Weife wie blendender Schnee , wird jezt den) 

A4onis gepurpurt. 
Weh, weh dir, Kytherpia! mit uns weh- 
klagen Eroten l 

Hin ift der fchöne Gemahl, und hin ihr g5tt^ 

lieber Anblick. 

Schön war Kypris zu fchaun, als du noch 

lebteft, Adonis; 30 

Aber es fchwand die Geftalt mit Adoni« der 

Kypria, vfohl weh! 
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» 

Auen Gebirgen enttdnt, und ^n Waldungen: 

weh um Adoiiis! 
Jeglicher Strom wehklagt den unendlichen 

Gram Afrodita's; ' 

/ 

Jegliohe Quelle beweint auf felfigen Höhn den 

Adonis ; 
JegHche Blum' erglühet vor Traurigkeit. Aber 

Kythera 35 

Stimmt durch jegliches Thal, und die Stadt 

durch, Jammergetön an. 
Weh, weh dir, Kythereia! verblüht ift der 

fchöne Adonis. 
Echo ruft 4B|egen: verblüht ift der fchöne 

Adonis ! 
Kypria*8 traurige Lieb', o wer nicht weinte fie ? 

Weh, weh! 
Als ile gefehn und> betrachtet die fchreckliche 

Wund' an Adonis, 40 
Als iie gefehn rotb ftrömen. das Blut um den 

welkenden Schenkel; 
Rief fie, die Arm'^ ausbreitend, mit Innigkeit: 

Bleib, o Adonis! 
Bleib, mein armer Adonis! zulezt noch lafs 

dich umfangen. 



I 



Die To]>esf£I£R des Adonis. 3)9 

Lafs dich drUcke^ aus Herz^ lai^ Mund fich 

zum Munde gefellen! 
Kurz nur erwach' y Adonis , und küfie mich 

einmal zum Abfchied! 45 
KUflb mich nur fo lang\ als Leben noch ift in 

dem Kufie! 
Bis aus der Tiefe der Seer in den Mund mir, 

und in das Herz mir^ 
Flieföe dein Hauch, und ich deine bezaubernde 

Süföe hineinfaug'. 
Und mich beraufch' in fder Liebe ! So feft be«* 
^ wahr* ich den Kufs dann. 

Wie den Adonis felbft; weil du. Unglücklicher, 

'flieheft ! 50 

Fem ach fliehft du , Adonis ; zum Acheron 

wanderft dn nieder. 
Zu dem gehaffigen 'König, dem graufamen! 

i^bcr ich Arme 
Leb*, und bin unfteFbHch,^und kann nicht fol- 

* gen dir, kann nicht! 
Nim denn hieinen Gemahl , Perfefone ! denn 

edu beiigft ja 
Weit mich felber an Macht, und zu dir geht 

alles , was fchön ift ! 55 
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Ich Unfelige liier, ich. ^ Itrasp^V liiiennefslicheDi 

t 

Jammer ; 
Meinen Adoni» bewein' ich, der hinfchwand! 

lUnd dir erbeb* ich! 
Dreimal terfehnter, ^ flirbft; und dieSehnföchi 

' . .fiiegt mir wie Traum hin! 
Wittw* ift nun Kythereia, imd mUfiig daheim 

.die Eroten ; 
Mit dir fchwand auch der GUttel l: Doch was, o 

verwegener, jagft du? 60 

Schön , wie du wäirfl , du wagtelt den rafendeii 

.\ Kampfmit dem Raubwild? 

Alfo jammerte Kypris ; teak ihr wehklagen 

Eroten« 
Weh, weh dir, Kythereia! verblüht ift 

der fchöne Adonis ! 
Thrllnen vergeufst nicht minder Idalia , als 

dem Adonis 
Blut entrizmt i und alles« erwächft in der Erde 

zu Blumen : 65 

Rofen erzeugt fein Blut, ihr Tl^ränenergufs 

Anemonen. 
Klage I Geßing, um Adonis! verblüht ift 

der (chöne Adonis ! 
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laicht mehr traur* im Gebafbh um deinen 

Gemahl , Afrodita. 
Sdliau (las fehwellende Lager , die Laubftreu 

hier , für Adonis ; * 
Schau 3 dein B^tt^ Kythereia^' bedeckt der exv 

blafste Adonis. 70 

Auch ktk Tod' ift er fchön, Ja Ibhön im Todei, 

wie fchlummernd. 
-Bett* aruf weiche Gewand' ihn liin^ .wo er ruhte 

gewöhnlich. 
Wo er mit dir in der Nacht z^ heiligem Schkfe 

gefeilt war , 
Auf goldh^llem GeflUhl $ ^nd lieb' aruck.^ den 

blaiTen Adonis» 
Auch mit KrätiEen befireu und' Bhunen ihiU 

Wehe , mit Ihm ift, 7^ - 
So wie jener verfchied, auch jegliche Blmne 

gewelket! 
Spreng' ihn mit köftlichen Ölen der, Syrier^, 

fpreng' ihn mit Balfam. 
JegHcher Baliam Verderb'; es verdarbr dein 

Balfam Adonis! 
Schaue den zarten Adonis, geftreckt auf Fur<». 

pui^e wanden. 
21 



il 
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Aingsher weinen um ihn und feufzen empor 

die Eroten 5 80 

AÜ* um Adonis gefchoren das Haar : der dam- 
pfet die Pfeile, 

l>er fein krununes Gefchofs, .der bricht den 

gefiederten Kocher^ 

J>]efbr löft dem Ad(mis die Schuh*, ein aifde'» 

rer bringet 

Wafler im goldnen Gefchirr, und ein anderer 

wüfcht ihm den Schenkel, 

Jener zum Haupt ihm kühlt mit der Fittige 

' Wehn den Adonis. 85 
Weih,, weh dir, Kythereia! mit uns weh-» 

klagen' Eroten ! ^ 

Ausgelöfcht hat die Fackel fogleich an der 

Schwell* Hymenäos, 

Und die vermählende Krode zerftreut« v. Nicht 
» länger ift : Hymen : 

Hymen! hinfort dies (jefangs Ausruf; nun fin- 
gen lle : Weh, weh! 

Weh um dten fchön^en Adonis noch mehr, denn 

um dich , Hymenäos ! iX> 

Auch die Chariten weinen des Kinyras edeler 

Spröfsling : 



i 
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Todt der fchöne Adonis! fo rufen fie gegen 

einander; 
Heller ertönt ihr Ruf, weit mehr als deiner, 

Diona. 
Laut auch weinen Adonis die Mufen im Chor : 

o Adonis 
Hör* uns! tönt ihr Gefang; allein nickt ihnen 

gehorcht er! 95 

Nein doch, ob er auch wollte; Perfefqne lö-^ 

fet ihn nimmer! 
Endige heute den Gram^ o Pafia^ kemme 

die Trauer, 
Kommt das ander« Jahr, dann jammere wie-«. 

der und weine. 



IL 



Der Vogelsteller. 



£jmftteich übte den Fang ein vogeifbellender 

Knabe 
Im vielftämmigen Hain y und fah den entflöhe« 

nen Eros , 
Der auf: dem Buxbaumaft ausrubete. Wie er 

ihn wabmabm; 
Herzlich erfreut , (denn traun ein gewaltiger 

Vogel erfchien er,) 
Fttgf er fie all' an einander ^ die klebenden 

Rohre des Fanges , 5 
Lauerte dann auf ^ien dort und dorthin flattern- 
den Eros. 
Aber der Knäb% unwillig , dieweil kein Ende 

zu fehn Virar^ 
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Schwenkte die Rohre hinweg, und lief zu dem 

altenden Pflüger, 
Welcher den kQnftlichen Fang ihm lehrete. 

Diffem erzählt' er 
Alles , und zeigt' ihm^ Eros den Flatterer. Aber 

der Alte 10 

Schüttelte lächelnd das Hs^upt, und gab dem 

Knaben die Antwort: 
Lafs die gefährliche flagd, und komm nicht 

nahe dem Vogel ! 
Hebe dich feml Schlimm meint es das Ünthier! 

Freife dich glücklich. 
Während du nimmer ihn fängft ! Doch sobald 

du zum Manne gereift bift. 
Dann wird er, der.jezo mit flüchtigem Schwünge 

zurückfährt, 15 

Flözlich von felbft annaha, und dir auf ii& 

^c^eitel fleh fezen» 



III. 



Die Schule des Eros. 



; 



Neulich im MorgcnfcWummer erfchien mir 

die mächtige Kypris, 
j^Ohrerid an niedlicher ffohd den noch unmUn«i 

digen Eros , 
Welcher zur Erd* hinnickte 5 da redete alfo 
' die Göttin : 

]Nim ihn^ redlicher Hirt, und lehr* ihn mir fin-« 

gen 9 den Eros. 
Jene i^rachs, und entwich. Doch was ich 

von Hirtengefang -weifs, 5 
Lehrt' ich thörichter nun , als ob ers wUnfchte^ 

dem Eros : 
Wie die Schalmei Athenäa erfand, wie die 

krumme Schalmei Fan, 



Die ScHtTLE DES Eros*. * SZ7 
Wie die Gitarr' ApoUon, und Hermes die wöl- 

r 

bende Laute: 
All das lehret' ich ihm. Er achtete nicht der 

Belehrung^ 
Selber vielmehr , mit Gelang voll Zärtlichkeit, 

lehrete jener 10 

, Mir, was Göttef und Menfchen entzückt, und 

die Werke der Mutter. 
Jezo vergafs ich alles, fo viel ich dexa Eros 

gelehret ; 
Was mir Erps gelehret von Zärtlichkeit, alles^ 

behii^lt ich. 



■;. 'Ar 
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IV. 



fj 



Die Musen. üNn. Eros. 






Nicht BtiS bange die Mufen , zu nahn dem 

graufkmen Eros ; 
Nein , ihn lieben üe herzlich, und folgen ihm 

flets auf dem Fufse. 
Wetm nun ihnen ein Mann unliebender Seele 

(ich andrängt , 
fliehn iie vor folchem zurUck , und ihn will 
^ keine belehren. 

Doch wenn, fchwärmend in Eros EntzQcktm- 

gen, einer fie zärtlich S 
Anruft , kommen fie alF in fröhlicher Haft ihm 

genahet. 
Zeuge bin Ich, es verkünde der Ausfpruch 

allen die Wahrheit. 



-JDiE Musen und Eros. 
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Sing' ich einmal fonft einen der Sterblichen, 

oder iler Götter; 

Lallend flockt mir die Zung% und will nicht 

^ tönen, wie vormals. 

Aber heb* ich auf Eroß und Lykidas, einen 

Gefang an; 

O dann (Irömt mir das Lied voll Freudigkeit 

über die Lippe. 



\ 



•• • ' • .;» 



id.: 



' ; ^ ■ 



V. 



Rühe TOM Gesang. 



W^enn nur fchön mir gelangen die Licderclfen, 

find fie genug fchon. 
Meinen Ruhm zu erhöhn , den zuvor mir die 

Möre beiHmmet, 
Wekin nicht fUfs fie getönt , wozu noch meh«* 

rere fchaifen? 
Denn wenn doppeltes Leben uns gönnete Zeus 

der Kronide, 
Oder des Waudelgefchicks Austheilerin, um 

zu vollenden 5 

Dies in herzlicher Luft und Behaglichkeit, 

jenes in Arbeit ; 
Dann würd* einem hinfort nach der Arbeit 

guter Genufs auch. 
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Doch wenn ein einziges Leben den Sterblichen 

winkende Götter 
Ordneten, und dies eine fo kurz, fo verküm- 

mert*um alles; 
Wozu wollen wir Armen Gefchäft auffuchen 

und Mühfal? 10 

Was doch wenden vfit lang* auf werbfame 

Kunü luid Erfindung 
Unferen Geift, nachgierend dem ftets anwach- 

fenden Wohlftand ? 
Traun fo vergeflen wir alle , der Sterblichkeit 

fein. wir geboren. 
Kurz nur habe die Möre den R^m uns be- 

fchieden des Lebens ! 



VT. 



Die Jahrzeiten. 



Kl £ o d a m o s» 



Was ift , Myrfon , im Herbft , und im Früli- 

linge, was in dem Winter, 
Oder im Sommer dir lieb? wer macht dich 

froher hn Ann ahn ? 
Reizet der Sommer dich mehr, der zeitiget, 

was wir beftellten? 
Oder der freundliche Het-bft , wann Sättigung 

reifet den Männern ? 
Liebft du der wintemden Tag' Unthätigkeit ? 

* Denn auch im Winter 5 
Labt fich mancher gewärmt, der behaglichen 

Ruhe gehiefsend. 
Oder fcheint dir der Lenz anmutiger? Rede, 

wohin dir 
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I 
Trachte dein Herz; uns ladet die mUfllge 

Stunde zum Plaudern. 

M Y R S O N. 

Nicht' UU8 Menfchen geziemt ? zu würdigen' 

Werke der Götter; 

Alle find heilige Werk* und liebliche.' Dir zu 

gefallen 10 

Sag* ich indefs, Kleodamos, was 'mir am liel>< : 

lichften fcheinet. 

Unlieb kommt mir der Sommer, dieweil mich 

die Sonne verfenget ; 

Unlieb kommt mir derHerbft/ldenn Krank- 
heit zeugen die FrUchte; 

Auch der verderblich6 Winter, ' mit Reif und 

Geftöber, erfchreckt mich. 

Lenz, der dreimal erfchnte , durchwalte mir 

immer den Jahrkreis, 15 

Wann uns weder der Froft, noch dörrende 

Sonne beläiligt. 

Alles verjüngt fleh im Lenz, mit dem Lenz 

blüht alles., was fchön ift; 

Auch wird gleich den Menfchen die Nacht^ und 

gerade das Tagslicht. 



•^amm 



VII. 

/ 

ACHILLEÜS UND DeiDAMEIA. 

Ein Fragment. 



M V R s o N. 

^^illft du^ o Lykidas, wohl ein fikelifches 

Liedchen mir tönen^ 

Lieblich und anmutsvoll , ein zärtliches . wie 

am Geilad' einft 

Sang der Kyklop Polyfemos der Meerjungfrau 

Galateia ? 

L V K I D A S. 

Wenn die Syring* auch, M3rrfon, mich reizete ; 

Tage y was fpiel' ich ? 



ACHILLEUS UND Dei'PAMEIA. 3di 

M Y R 5 O K. 

Sehr nach dem Skjnrergefang von der wonnigen 

Liebe verlangt mich, 5 
Dem von dem heimlichen Kufs und dem heim-« 

liehen Lager Achilleus: 
Wie er ein Knab* als Mädchen fich kleidete, 

V lügend die Schönheit; 
Und wie gepfle^ und geherzet, im Kreis lyko-* 

medifcher Jungjpraun , 
Feleus Sohn, deii in Dunkel gefchwundenen, 

Detdameia. 

. L Y K I D A 5« 

Helena raubte und entführte der wieldende Paris 

mm Ida, 10 

Seiner Önone zum Gram^. ,Da entl^yfaTintej yon 

Zorn Lakedämon; 
Alles Volk de^ Achäfer erregte fie. Keiner iq. 

Hellas , 
N<^ck im M}rkeiierge(bhledbA, keüx £Her^ p4^ 

Lakoner 
Blieb in dem Haufe daheim; mit zog er zun) 

K^mpf der Entfcheidung. 
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Peleus Sohn nur 'verbarg fich iäi Kreis lyko- 

medifcher Jungfraun. 15 
Wollegewirk erlernt* er für Wehr; und in 

Lilienhände^ 
Führet' e.r Mädchengeräth , und zeigte fich 

ganz wie ein MUgdlein. . 
Denn er zerfiofs gleich jenen in Zärtlichkeit; 

eben fo .blühten 
Roth auf fchneeiger WeifbC die Wangen ihm ; 

eben fo trat er 
Mit jungfräulichem Tritt, und. bedeckte das 

Haar mit der Haube. 20 
Männlichen Mut gleichwolü, und männliche 

Liebe bewahrt* er. 
Fr&h dort Ikfö er und fpät bei/ der trauteften 

jbeltdameia. 
Oft auch küfst* er die Hand dem Mägdelein, 

zettelte manchmal 
Auch ihr fchönes Geweb*, und pries, das het>« 

liehe Kunftwerk. 
Niemals tbeüi* er denTifchmit änderen; alles 

auch that er 25 

FQr d&n gemeinfionen Schlaf, und redete alfo 
' zu jener : 
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Faarweis ruhn mit einander die übrigen Freun-» 

dinnen alle; 
Ich nur mufs fo allein, und allein du, Holdefte, 

fchluini;nern ! 
Siehe wir zwo Jungfraun, gleich beid' an 

' Alter und Schönheit, 
Ruhn in gefondertem Lagek* alleiil hier; aber 

die böfe 30 

Und znisgUnftige Wand ti*ennt uns mit Gewalt 

von einander! 
Night ja vermag ich zu dir — * — - — *> 






VIIL 
An Afrodite. 



JVypria^ freundliche Macht, Zeus Tochter 
i' du 9 oder des Meeres , 

Warum gegen die Götter und Üerblichen 

Menfchen to graufam? 
Wenig gefagtl Wodurch fo beleidiget, und fo 

erbittert, 
Eiferteft du, dafs allen 2ur Qual du gebareft 

den Eros, 
Hart und ohne Geftthl, der an Sinn nicht 

gleich der Geftalt 4^ ? S 
Aber wozu ihm die FlUgel, wozu femtreffende 

Pfeile , 
Daf^ wir dem fchrecklichen Feind' auch nicht 

zu entfliehen vermögen? 



••■^ 



\ 
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IX. 

GeG£NLISB£« 



Selig des Liebenden Loos, wenn Iier2licli6 

Liebe begegnet! 
Selig war der um feinen I^eirithoos weilende 

Thefeus , 
Wenn er 2um Aldes auch 5 dem unfühnbaren, 

hinabftieg. 
Selig war auch Oreftes im gHmmigen Volk 

der Axeiner^ 
Weil die gemeinfamen Pfade mit ihm feiit 

Pylades auskohn S 

Selig war der Peleide, fo lang' ihm' lebte 

Patroklos; 
Auch da er ftarb^ noch feiig: er wehrt* ihm 

das graufe Gefchick ab, 



/ . 



X. 

An den Abendstern. 



üefperos, ''goldenes Licht der reizenden 

Afrogeneia , 
Hefperos^ heiligerSchmuck der dunkelen Nacht, 

o Geliebter, 
Gegen den Mond fb trübe , wie hell vor 

anderen Sternen, 
Trautefter, Heil ! Doch leuchte zum Jünglinge, 

ftatt der Selene, 
Mich mit nächtlichem Reihn hinwandelnden 1 

Jene, von neuem S 

Lichte beftralt, fenkt heute zu frühe fich. Nicht 

ja zmn Diebftahl 
Ging ich heraus, noch im Dunkel den reifen- 
den Mann zu belauem; 
Sondern ich lieb'I O wie fchön, des Liebenden 

Liebe zu theilenl 



^^•^^«"^^■■■■•■■ppl 



Kleinere .; Fragmente. 



r 

I. 

Auf Hvakinthos, 

JLlumpfe Betäiubung ergrif mit dein heftigen 

Schmerz den Apollon. 
Jegliche Heilung erforfcht' erv und fann die Be-* 

fcheide der Kund durch; 
Und mit Ambroila falbt' er , mit Nektar falht' 

er die ganze " 
Wund' umher. Doch den Mören ift kraftlos 

- jegliche Heilung., 



H^ 



IL 



X>bel^ o Freund, um jeden Bedarf zum Künftler 

zuwandern/ 
Suche dir nicht ftets Hülfe bei anderen ; fondem 

auch felber 
^ ^Schaffe dir eine Sjrringe : das ift dir gemächliche 

Arbeit. 



in. 

xiufe mir Eros die Mufbn , und bringt , ihr 

Mufen, den Eros. 

Immer Gefaug verleiht mir liebenden, freund* 

liehe Mufen, 

HonJgfUfsen Gefang, heilvoll , wie irgend ein 

Balfam, 



■ - ■'■»■ 



IV. 

.fVenn.ein häufiger Tropfen herabfällt, faget 

das Sprichwort, 

Höhlt' er dem harten Gefteme Vertiefun* 

gen. 



•V. 

i 

^Aber ich wandele hin, wie der W^g micji 

führet, zum Abhang 
Dort, an dem fandigen Kies und dem Meer* 

Arand blafend ein Liedlein, 
Anzuflehn Galateia, die graufame. Nimmer, 

o Hifse 
Hofnungen, fcheid* ich von euch bis fpät zum 

äufserüen AUer. 



■H 



VI. 

Liafö mich nicht ungeehrt; denn felbft Apollon 

empfing ja 
Loltin des Gefangs. Durch Achtung erheben 

(ich edlere Thaten^ 



yll. 



Schöne Geftalt ift Fraun anftändiger. Stärke 

den 'Männern. 



VIII. 



•i^>iclit weife Ichs; und zu fchaffen, was nie 
/ . ' wir j^ekrnet , geziemt nicht. 



M O S C H O S. 



J 



I. 



Der entlaufene Ero^. 



ivypria rufte den Sohn mit tönender Stimme^ 

den Eros: 

Hat auf den 'V^^%itxi mir einer den irrenden 

• Eros gefehen. 

Mein ift der Süchtige Knab'; ein Gefchehk ver-% 

■ » 

dient, wer ihn anzeigt. 

Ja em Kuf^ belohnt dich, der Kypria! Bringft 

du ihn aber; 
Nicht nur den trockenen Kufö , was belTereis , 
^ Fremdling, empßhigft du. 5 

Wohl ift der Knabe gezeichnet; trus zwanzigon' 

f^ndeft du leicht ihn. 
Nicht ift wei(b die Geftalt, nein feuerig; und 

in den Augen 
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Brennet es grell; lieimtQckifch der Sinn, und 

freundlicli die Rede; 

Niemals gleich dem Gedanken das Wort; und 

die Stimme wie Honig. 

Kommt er in Zorn; dann finftt ernur graufumes, 

kwidig des Truges; 10 

Imm^r durchaus unwahr, übt leidige Spiele 

■ * 

das Schalkskind; 
Schöngelockt um d^s Haupt , und verwegener 

Troz in dem Antliz. 
Wie gar kleinliche H&ndchen er hat, doch 

fchnellet er weithin. 
Schnellt zu dem Acheron felbft, und des Aidts 

finfterem König. ^ 
Nackt i(t völlig der Leib, doch' die See!' in 

fefter Umhüllung. 15 

Leichtgefchwingt, wie ein Vogel, entflieget er 

dorthin und dahin, 
Mädchen ' imd JQnglingen 2u, und wohnt in 

der Tiefe des Herzens» 
Winzig erfcheint fein Bogen, und winzig der 

Pfeil auf der Senne ; 
Doch fei zart dsis Gefchofs, den erhabenen 

Äther erreicht es. 
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Goldhell blinkt ui^ die Schulter ein Köcherchen: 

•drinnen bewahrt er 20 
Bittere Pfeile von Rohr, die oft mich felber 

verwunden. 
Alles ift arg, ja alles! jedoch weit ärger ein 

kleines 
Fackelchen ihm in der Hand, das den Helios 

felber entflammet. 
Wenn du mir diefen ergreifft, den gefellelten 

führ' ohn* Erbannen. 
Siehfl du einmal ihn weinen, o hüte dich, denn 

er betriegt dichl 2S 

Sie^ll du, er lacht, fort fchlepp' ihn ; und trachtet 

er gar , dich zu kliflenj, 
Fleuch! denn fchliram ift derKufs, auf derLipp* 

ift giftiger Zauber! 
Saget er: Nim! dir fcheok* ich mein ganzes 

Geräth) o berühr' ihm 
Nichts! die Gefchenke find Trug; denn getaucht 

ward alles in Feuer! 



2^ 



r 

%. 
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IL 
> Europa. 



ilim« 



A^ypris fchuf der Europa vordem ein lieb-« 

liches Traunbild, 
Wann das endende Drittel der Nacht annahet 

dem Frühroth; 
Wann mit des Honlgcs Süfse der Schlaf um- 

fchwebend die Wimpern 
Alle Gelenk* auHöfet, und fanft die Augen 

verbindet, 
\Tezo da untrughafter Erfcheinungen Trupp 

fich umherfchwingt, 5 
Lag vom Schlummer betäubt im' Obergemach 

des Palaftes 
Fönix Kind, die annoch jungfräuliche Euro- 

peia I 
Und ihr däucht' , als ftritten um fie zwo Veften 

der Erde , 



r 



Euro p a, 355 

Aiia famt der entgegnen, in weiblicher Bildung 

erfcheinend. 
Jene trug die Geberde der Fremdlingin; diefe 

war heimifch 10 

Anzufchaun , vorftrebend die eigene Tochter 

2u halten; 
Denn (ie fprach , wie fie folche gebar , wie 

felber auch aufzog. 
Aber die andere , fiark mit gewaltigen Armen 

üe fafiend , 
Rafte die nicht unwillige fort; denn fie Tagte , 

beftininit fei 
Ihr vom Donnerer Zeus als Ehrenloos die 

Europa» iS 

Auf von dem Lagergewand' entfprang d}e er^ 

fchrockene Jungfrau, 
Und ihr klopfte das Herz; denn fie fhh als wach 

die Erfcheinung, 
Lange Tafs fie vertieft und fprachlos; beide 

. noch immer 
Schwebten den Offenen Augen Tie vor, die 

Geßalten der Weiber. 
Endlich begann ausrufend mit ängftlicher Stimme 
. die Jungfrau; ~ 20 



y 
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/ 

Wer hat folche Gefichte gefandt mir unter 

den Göttern? 
H'elch^rlei find , die eben vom Lagergewand' 

in der Kammer 
Aus fo lieblichem Schlt^jnmer empor mich 

fchreckten, die Träume? 
Wer die Fremdlingin doch, die hell im Schlafe 

mir vorkam ? 
Wie ße idas Her2 mir Erfüllte mit Sehnfucht! 

wie (ie auch felber 25 
Lielbevoü mich empfing , und als ihr Töchter- 

chen anfah! 
O dafs doch zum Guten den Traum mir 

wenden die Götter! 
Diefes gefagt, auf fprang fie^ und fuchte 

£ch traute Gefpielen, 
»Gleich an Alter ui^d Wuchst treuherzige ^ 

edeler Abkunft, 
Welchen lie ftets mitfpielte, Co oft zum Ringen 

fie voijrat, 30 

Auch wann (ie .klärte den Reiz im Vorgrund 

ftUrzender Bäche , 
Oder in grjhiender Au fich duftende Lilien 

abbrach. 
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'.' Jen* erfchienen ihr bald; und' jegliche trug 
V in den Händen 

lUnen Korb für Blumen. Hinaus zu den Wie-« 

fen am Meerftrand 
Gingen' fie nun, wo ftets fie vereiniget pflegten 

' 2U wandeln , 35 

Um fich der 'rofigeh Blüte zu freun , und des 

Wellenge räufche^. 
ETnen goldenen Korb auch führetc Eum- 

peia , 
Herlicbes WundergehiJdes, ein mOhfames WctH 

des Hefäftos: ^ 
Den er der Ubya (bhenkl*, 'als jc.n* in das 

Lager Pofeidons 
Wanidelte^ üe dann fchenkf ihn der reizenden 

Telefaeffa, 4o 

WelölWfVerßppt ihr war; und der un verlobte«; 

.. Europa , 

Bot das berühmte Gefchenk die Erzeugeriii; 

Telefaeffa. 
Drauf., war viel kun$i;e^^ gefertiget,; 

Aralender Schönheit. 
Drauf, war hell aus Golde- zu fchaaii dj^ 

Inacherin lo, , 



/ 
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Noch als Stärke geftaltet, und nicht in weib- 
licher Bildung. 45 

ÜngeftUm mit den FUfsen durchrannte fie falzige 

Pf^de, 

Einer fchwimmenden gleich; und blau war die 

Farbe des Meeres. 

Auch zween Männer cfrhöht auf der oberen 

Stime des Ufers 

Standen zugleich, und ftaunteti das meerdurch^ 

wandelnde Rind an. 

IDort war Zeus , wie er fanft mit göttlicher 

Hand liebkofte 50 

Jener inachifchen Kuh, die am fiebenmOndigen 

Neiios 

Aus fchönhömiger Stärk' er ^amfchuf wieder 

zum Weibe. 

Silbern wand iich der Neiios , als flutet' er; 

aber die Kuh war 
Schön von Erz ; und felber in goldener Bildung 

erfchien Zeus. - 
Nah auch^ unter dem Kranze des wohlgerfin^ 

deten Korbes 55 

War Hermeias geformt; und neben ihm ftreckte 

fich langhin 
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Argos , beftellt zum Wächter mit nie einfchla^ 

fanden Augen. 
Ihm atts purpurnem Strome des Todes)3lutes 

erhub iich 
In vielfarbiger B]ttt& der Fittige prangend ein 

f Vogel, 

Aufgerollt das Gefieder; und gleich dem ge- 
flügelten Meerfchif 60 
Überwölbt* er den Rand des goldenem Korb$ 

mit dtn Federn. 
Solch ein Korb war jener ^e'* lieblichen. 

Europeia. 
Als fie nunmehr des Geftads vielbiumige 

WSefea erreichet; 
Je^o das Herz mit Blumen erfreuten fie, andre 

mit andern» 
Djefe brach fich NarkilTos, den duftigen;, jen' 

Hyakinthos; 45 

Jene Serpyll, und jene Violcil fioh: vielen der 

Kräuter 
Sank zur Erde das Haupt in den lenzgenähreten 

Wiefen. 
Andren gefiel auch» dem Krokos die goldene 

Krone voll Balfams 
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Rafclizu entziehniun die Wette. Die Herfche- 

rin felbft in der Mitte 
Stand 9 mit den Händeii die Fracht der feurigen 

lR.o£e fich pflackend: 70 
Aiiinutsvoü, wie im Kreife der Chariten ftralt 

Afrodite. 
Lang* ach! follte fie nicht ihr Herz mit Blumea 

erheitern , 
Noch unverlezt ihn bewahren, den hedigen 

Gffrtel der Keufchheit. 
Denn der Kronide fttrwahr, fo wie Jen' er ge- 

fchaut, fo entbrannt' ihm 
Jählich das Herz, durchdrungen vom imver- 

fehnen Gefchofle 75 

Pafia^s, welche allein auch den Zeus zu be-* 

wältigen Macht hat. 
Siehe zugleich auslenkeud dem .Zorn der 

eifernden .Here , 
Und auch des Mägdeleins junges Oemttt za 

verleiten begierig , 
Barg er den Gott in fremde Geftalt, und machte 

zum Stier (ich: 
Nicht wie einer im Stalle genährt wird ^ nocli 

wie geftaltet 



. E ü r"o p A. 3Ö1 

Einer das Brachfeld furcht, den gebogenen 

Filug hinziehend; 
Auch nicht, wie in der Heerd' ein weidender, 

•oder wie jener. 
Welcher gefpannt in das Joch am beladeten 

'Karren fich abmüht« 
Ilun war d^r flbrige Leib ringsum heHbräun- 

liches Haares; ^ 
Aber ein filberner Kreis durchfchimnierte mit« 

ten die Stirne; SS 

Bläulich glänzten die Augen, und v6ll aus^ 

funkelnder Sehnfucht; 
Gleich gekrümmt mit einander entiHeg das 

Oehöme der Scheitel, 
Wie im gehalbeten Rande die kreifenden flör^ 

ner des Mondes» 
AKb kam er zur Wief^j und gar nicht 
, fchreckte die Jungfraun 

'Seine Geftalt; rieiii allen gelOftete, nahe zu 

^ . wandeln, 9Ö 

Und zu betaften den Stier voU Reiz, deft 

ambro fifcher Anhauch 
Fernher fchon auch der Aü balfkijiifche Würze 

befiegle. 
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Er nuu trat . vor die Füfse der tadellofen 

Europa , 
Le.ckt' ihr dann fanftmUög den Hals^ liebkofend 

dem Mägdlein. 
Jene ftreiclielt' ihn rings^ und fanft mit denHäU'« 

den vom Mund* ihm 95 
Wifchte den häufigen Schaum üe hinweg, und 

küfste dön Stier nun. 
Aber mit Hndem' Gebrumm antwortet' er: daf$ 

man melodifbh 
Au», :m7gdonirohem Home den Wohllaut 

wähnte zu hören. 
Dann vor die füTst* ihr hockend > betrachtet' 

er £uropeia , 
Hoq]^ den Nacken gedc^l^, und zeigt* ihr den 

mächtigen Rttcken. 100 
Jezo erhob üe dje Stimm* in; der Schaar tief« 

lockiger Jungfraun: 
Freundinnen, kommt, ihr trauten Gefpieün«» 

nen , dafs wir auf diefem 
Stiere, zufämmen gefezt uns ibeluftigen! Alle 

ja wahrlich 
Nimt er.auf> wie ein Schif, mit untergebrei^ 

tetem Rttcken. 
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Fromm .'lA dieför zu 'fchaun, der freundljche , 

^ welcher fo gar nicht 105 
Gleich ift. anderen Stieren: er fcheint., wie ein 

• Mann, fo verftändig. 
8bhicklieh ja läuft erumher^ und ihm fehlt nichts 

weiter, denn Sprache! 
Alfo redete jen' *, und beftieg holdlächehid 
.' den Rücken; 

Auch, die anderen wollten. Da fpnmg wie im 

Fluge der Stier auf," 
IVeil ef geraubt, die er fucht* ; und rafch zu dem 

Meere gelangt' er« 110 
Rückwärts wandte fich jen* , und den trauten 

• 1 Gefpielinnen rief fie , 

Bange die Httnd' ausbreitend; doch konnten 
'': fle nicht fie erreichen. 

Als die Geftad* er eröHt; fort ftUrmet' er, 
' gleich dem Delfine. 

Nereus Töchter enttaucht^n der Salzflut; alle 

' ^ gefamt dann, 

SSzend auf fchuppigen Rücken der Scheufalc , 

fuhren üe ringsher. 115 
Auch er felbft auf den Fluten, der tofende 

Ländererfch üttrer ^ 



• I 
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i 

Ebnete weit da*sf, Gewogt, und ging duii6li falzige 

Pfade 
Seinem Bruder voran; um ihn auch zögen 

1 ' verfainmelt 

Tritons Sdhn-, imiGewä&rderMeei'alxgründ« 

gekerbergt. 
Aus langwind^nden Schnecken die BrautmelocKe 

auftönend. 120 

Jene nunmehr ^ wie iie fafe auf 2^eus ftierför- 

migem RUcken , 
Hielt fe^n Hörn in der Hand, das ragende, und 

mit der andern ^ 
Zog. iie des Purpurgewandes Umfiiltungen, daft 

^ , ihr den Saum nicht 
Feuchtete, föhlagend empor, das' Gefchämn 

unermefslicher SalzflOt. 
Hochauf fchwoU unji die Schulter das weite 

' Gewand der Eut*opa, 125 

Gleich wie ein Segel des Schiff, tmd hob-die 

erleichtete Jungfrau. 
Aber nachdem iie ferne vom heimifcheü 

Lande getrennt war. 
Und )cein Ufer «rfchien voll Brandungen, oder 

ein Berghaupt, 



w 
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Oben nur Luft^ und unten d^r endlos wogende 

Abgrund; 
Je2o' üoh weit dmfchauend , erhob fie die 

Sthnm'^ und begann fo : 130 
Göttlicher Fsirr, o wohin? wer wareft du? 
' wie doch, o Wunder! 

Mit fchwerwandelnden Füfsen hindi^rc^gehn, 

ohne des Meeres 
Woge ' zu fcheun ? Nur Schifife ja gehn £& 

Verftattete Meerbahn, 
Renner der Flut! doch'. Stiere verabfcheüa 

falzige Pfade. 
Wo wird iUfbes Getränk , wo Speife dir fein in 

der Salzflut? 135 

Bift du ein Gott? Warum ungöttlifche ThAttn, 

verübet? 
Nie doch wagen Delfin' auf dem Lande wo^ 

niimner auch Stiere 
Ober die Fluten zu gehn: du aber auf Land 

und auf Meerflut 
StUrmfl ungenezet einher; und es find dir die 

Klauen wie Ruder. 
Bald vielleicht auch aber die bläuliche Luft 

dich erhebend;, f.AQ 
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Wirft du mir hoch auffliegen, Wie rafchgeflügelte 

Vögel! 
O mir ganz und durchaus unglücklichen! die 

von des Vaters 
Wohnung ich fem abfcheid', und, angefchmieget 

dem Rind' liier, 
, Diefe befremdende. Fahrt voUend* , und irre fo 

einfam ! 

« 

Aher, o du. Obwaltendes grauenden. Meei^, 

o Pofeidon, l45 

Mögft. voll Huld mir begegnen I Denn anzu- 

fcliauen er wart' ich 
Ihn , der einher mir bahnet die Fährt, Vor* 

läuSer des Weges! 
^icht - ohu' einigen Gott»' durchwander ich 

flüffige Pfade! 
Jene fprachs ; ihr rufte der Stier mit hohem 

Gehörn zu: 
Fröhliches Muts, Jungfrau! nicht angft vor 

dem Wogengetümmel ! 150 
Sieh% ich felber bin Zeus, und nahe dir fchein* 

ich von Anfehn 
Als em Stier; denn ich kann in Geflalt mich 

bergen nach Willkühr. 
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Schmachtend um dich durchwandr* ich die 

ungeheueren Waffer, 
Anzufchaun wie ein Stier. Doch bald empf^n-< 

get dich Krieta, 
Welche micli felbft auch genährt, wo fchon 

ein bräutliches Lager 155 
Deiner harrt; denn du follft mir herliche Söhne 

gebären , 
Welche mit Stäben der Macht all* einft obwal* 

ten den Völkern. 
Alfo der Gott; und es ward, wie er redete. 

Denn es erfchien nun 
Kreta ; und Zeus, von neuem in andre Geftalt 

fich verwandelnd, 
Löfete jener den Gurit, und ihm rüfteten Hören 

das Lager. 160 

Jene, zuvor Jungfrau, ward bald die Verlobte 

Kronions, ^^ 

Und fie ruht^bei Zeiis, imd bald auch wurde 

fie Mutter. 



> 



III. 



Kl.AG£ UM BlON. 



^diauerlicli feu{zet umher, Hainthar und 
I dorifche Waffe r; 

Und, ihr Buche ^ beweint den fehnfuchtwUr- 

digen Hion! 
Jezo getraurt, ihr Kräuter; o Waldungen, 

jezo gejammert; 
Jezt mit gefunkener Krone, verhaucht, o 

ßlumen, den Athem; 
, Jezt, ihr Rofen, erglüht vor Bekümmernis; 

jezt Anemone ! 5 

>X)eine Schrift, llyakinthos, ertdn* izt; häufiger 

^ Acli, ach. 
Rede dir jegliches Blatt! Hin fchwand der lieb-« 

liehe Sänger! 
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Hebt, fikelifclie Mufen, o hebt mir Klage-^ 

getön an. 
Ihr in mnlaubendem Grün leidtragende Nach-> 

tigallen , 
Sagt dem Borne die Kunde , dem Sikelerborn. 

Arethufa*s: 10 

Dafs mis Bion enifchwand, der weidende; dafs 

uns mit Bion ^ 
Auch der Gefaug lünfchwand, und die dorifche 

Weife verftummet. 
Hebt, fikelifche Mufen, o hebt mir Klage*« 

getön an. 
Traurt, Stryraonier, rings um die Flut, weh-. 

klagende Schwäne , 
Tönt aus girrenden Kehlen melodifch^ Halle 

des Grames , 15 

Hold wie jener vordem an euerelU' Borde 

gefungen ^ 
Ruft den öagrifchen Mädchen Verkündigung, 

rufet fie allen 
Nymfen biftonifcher Flur: Es entfloh deiT Dorier 

Orfeus ! 
Hebt, fikelifche Mufen, o hebt mir JQage- 

getön an. 

24 
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Jener , den Heerden vordem der geliebtefte , 

tönet hinfort nicht; 20 
Auch nicht fingt er hinfort im einfamen JDunkel 

der Eichen. 
Nur ein leteYfches Lied erhebet er unten bei 

Fluteus. 
Stumm find nun die Gebirge; die Rinder fogar 

um die Stiere 
Schweifen klagend umher ^ und verfchmähn 

die Weide zu kofteu. 

Hebt, fikelifche'Mufen^ o hebt mir Klage« 

» 

getön an. 25 

Dich, frllhwelkender Bion, beweinete felber 

A'lpoUon ; 
Satyre felbft wehklagten , und fchwarzumhüllte 

Priape; 
Selbft auch Fane befeufzen dein Lied noch. 

Dort in der Waldung 
Weinten die Quellgöttinnen; es ward aus 

Thränen Gewäfler. 
£oho fchweigt in den Felfen, und härmet fich, 

dafs fie verfiummte, 30 
^icht mehr deines Gefangs Nachahmerin. Als 

du dahin warft ^ 
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Sanken die Früchte vom Baum, und jegliche 

Blume verwelkte. 
Schafen entflofs nicht Milch , es entflofs nicht 

Honig den Waben; 
Nein er verfiegt in, dem Wachfe vor .Traurig- 
keit. Nicht ja bedarfs nun, 
X)a dein Honiggefang verfiegete, Honig zu 

ernten. 35 

Hebt, fikelifche Mufen, o hebt mir Klage« 

getön an. 
Nie war fo der Delfin an dem Meergeftade 

bekümmert , 
Niemals fang fo fchmerzlich die Nachtigall 

durch die Geklüfte , 
Niemals weinete fo auf fchattigen Bergen die 

Schwalbe , 
Nie um Halkyone fo^ die verlorene , jammerte 

Keyx. 40 

Hebt, fikelifche Mufen, o hebt ipir Klagen 

g^tön an. 
Auch nicht Kerylos fang auf bläulicher Woge 

fo kläglich; 
Nicht in öftlichen Thalen den Sohn der Eoa 

betraurend , ( 
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Winfelte fo um das Grab der umfliegende Vogel 

des Memnon: 
Als fich jene gehärmt mn den abgefchiedenen 

Bion. 45 

Hebt, fikeUfobe Mufen, o bebt mir Klage«« 

getön an. 
N&chtigall auch imd Schwalb* in Verfammelung, 

welche mit Wonn* einft 
Ihm den Gefang abhorchten, fie all', auf 

grünende Stauden 
Gegen einander gefezt, wehklage t»n; andere 

Vögel 
Schluchzeten nach. Auf, girret ihr Tauben 

auch, girret inWehmut. 50 
Hebt, fikelifche Mufen, o hebt mir Klage - 

getön an. * 
Wer wird deine Syring', o Erfehntefter, kUnf*« 

tig^ begeiilern ? 
Welcher Vermeflene wagt, dein Rohr an die 

Lippe zu fügen? 
Immer noch haucht -dein Odem und deine 

melodifche Lippe. 
Echo nährt^ in den Scliilfen den Nachhall 

deines Gefanges* 55 
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Pan fei Erbe d^s Spiels ! Doch vielleicHt auch 

hütet lieh Pan wohl , 
Anzufezen den Mund; ein geringerer möchf 

er zurückftehn. 
H^bty fikelifohe MuiSsn> o hebt mir Klage« 

getön an. 
Auch Galateia beweint dich, Melodifcher y den 

fie vergnügt einft 
Hdrete^ fizend bei dir am fandigen Ufer des 

Meeres. 60 

Denn nicht gleich dem Kyklopen ertönteft du; 

jenem entfloh ^e 
St^ts, Galateia di^ fchöne; dich fahe fie holder 

dei^n Salzflut. 
Nun auch fizt die verlaf^ne^ der ^ut nicht 

fUrder gedenkend. 
Dort am kiefigen Strand', und weidet dir ftets 

noch die Rinder. 
Hebt, fikelifche Mufen, o hebt mir Klage-, 

getpn an. ' 65 

Alles , o Hirt , ift geftorben mit dir : die Ge^ 

fchenke der Mufen, 
Wonnige JungfraunkülT , und rofige Lippen 

der Knäblein. 
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Finfter umftehn ' dein Grab , und weii\en um 

dichj die Eroten. 
Kypria kUföt dir den Mund noch zärtlicher, als 

mit dem Kuife , 
Welchen üe jangfl dem .Adonis, dem matt 

ausathmenden^ kUfste. 70 
Hebt, ükelifche Mufbn, o hebt mir Klagen 

getöu an. 
Dies war der andre Schmerz , tbnreichfter der 

Ströme, dir, Meles! 
Dies ein emeueter Schmerz! Das erflemal 

fchwand dir Homeros, 
Jener entzückende Mund der Kalliope; und 

du ixetraurteft , 
Sagt man, den herlichen Sohn mit wehmuts«« 

vollen Gewäflern, 75 
Dafs vom Getön weit hallte die Meerflut. 

Wieder beweinft du 
Jezo den anderen Sohn, und vergehft in 

Erneue tem Kummer. 
Beide von QucUgöttinnen Gelhebete : der war 

bcraiifcht einft 
Vom pegafifchen Born, der fchöpfte den Trank 

Arethufa'3. 
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Jener pries im Gefange ""Tyndäreos reifende 

Tochter, 8a 

Thetis erhabenen Sprofs, und Atreus Sohn 

Menelaos. 
Doch nicht Krieg, nicht Thränen, den Pan 

nur tönete dlefer, 
Flur und Hirten befang er, und weidete fingend 

die Heerde, 
Feldfyringen erfchuf er , und mellcte die lieb- 
liche Starke, 
Knaben auch lehrt' er kUifen und Mägdelein^ 

immer den Eros 85 

Hegt* er am Bufen gefchmiegt, und erregte die 

Huld Afrodita's. 
Hebt, (ikelifche Mufen, o hebt mir Klage- 

getön an. 
Alle iie weinen dich, Bion, die herlichen Stadt' 

und die Bürge, 
Askra füllft du mit Gram, weit mehr denn 

Hefiodos felber; 
]Nicht um Pindaros feufzet fo fohr die böotifche 

Hylaj 90 

Nicht fo fehr den Alkäos bedaurteft du, liebn 

liehe Lesbos; 



576 IDYLLE III. 

Nicht auch bedauerte fo den keYfchen Sänger 

die Heimat. 
Dich klagt Faros vor ihrem Archilochos ; und 

Mitylene 
Trägt nir der Saffb Gefang d€n deinigen ftets 

.auf der 2^unge. 
Hebt^ fikelifche Mufen, o hebt mir Klage- 

getön an. ^ 95 

Alle, fo viel von den Mufen begeifterte Hir-s 

tengefänge 
Lemeten, weinen empor um dein, des geftor- 

benen, Schickfal« 
Laut weint Sikelos Sohn , der Samier^ bei den 

Kydonen 
Weint, der heiter vordeija mit lachendem Auge 

gefehn ward. 
Weint, von Thronen umftrömt, nun Lykidasj 

unter den Bürgern 100 
Triopos klagt wehmütig an Halisus Strome 

Filetas; 
Im Tyrakofifchen Volke Theokritos; aber icli 

felber 
Sing* aufonifches Grames Gefang dir, nicht 

unerfahren 
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jEdIcrer Feldmelodien , o nein^ der dorifbhen 

Mufe , 
Die du den Zöglingen gabft. Miterbender. 

Ehrend die Deinen , 105 
Liefseft du Hab' und Vermögen den anderen, 

mir den Gefang nach. 
Hebt, fikelifche Muien, o hebt mir Klage* 

getön an« 
Wehe , der Malve Gewächs , naehdem es im 

• Garten verdorret , 
Oder des Eppiches Grün ^ und der fröhlichen 

Dille Gekräufel , 
Kehret ziurQck ins Leben, imd fp rollst dem 

, anderen Jahre. 110 

Wir nur, die mächtigen Männer, die tapferen, 

oder die weifen, 
Rafl' uns Einmal der Tod, fühllos in gehöhleter 

Erde 
Schlafen wir gar fehr lange den ftets uner- 

wccklichen Schlummer. 
Du auch ruhfl umfchattet von ewiger Still* in 

der Erde. 
Aber den Nymfen gefdllts, dafs der Frofch nie 

ende zu fingen. Il5 
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Zwar niclit hör* ich mit Neid; denn er fingt 

nicht reizende Lieder. 
•Hebt, fikelifche Mufen, o hebt mir Klagen 

getön an. 
Gift war , Btön , der Trank! Gift wars , was 

die Lippe gekoftet! 
Wie 9 dafs jenes zum Munde dir nahete , und 

unverfUfst blieb ? 
Welcher Sterbliche war fb unhold , dafs er dir 

mifchte, 120 

Dafs er dir reichte das Gift, dem fcliwäzendea? 

Ha, der Gefangfeind! 
Hebt, fikelifche Muftn, o hebt mir Klage- 
- getön an. 

Preveler trift ^er Vergelt. Doch Ich, voll 

dufterer Schwermut, 
Wein* um deinen Verluft, und gräme mich* 

Möcht' ich hinab doch, • 
So wie Orfeus (lieg zu dem Tartaros, fo wie 

Odyffeus , 125 

Oder Herakles vordem, o möcht' ich gehen 

in Plutons 
Wohnungen • dafs ich erkennt* , ob noch vor 

Huton du fingeft; 
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Dafs ich , was jenem du (Ingft , anhörete ! Lafs 

doch der Göttin 

Etwas fikelifches tönen, und fing' ein erfreu- 
liches Feldlied. 

Selbftja Sikelerin einft durchhUpfte fie gerne 

des Ätna's 130 

Thäler, und weifs die Gefänge der Dorier. 

Nicht ungeehret 

Wird erfchallen das Lied. Wie dem Orfeus, 

als er die Laute 

Sanft anfchlug, fie gewährte der holden Eurydike 

Heimkehr: 

Sendet fie dich, o Bion, den Berghöhn. O 

wenn auch ich was 

Mit der Syringe vermocht' , ich felbft auch, 

fange vor Fluteus ! 135 
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IV. 

M £ 6 A R iL, 

DIE Gattin des Herakles^. 



Mutter^ wardm doch alfo das liebe Herz 

dir gequälet, 
JDurch uiunäfsigen Gram ; dafs nicht die vorige 

Röthe- 
Blüht auf deinen) Geficht? warum mir fo innig 

getrauert? 
Weil dein herlicher Sohn die unendlichen 

Leiden erduldet 
Vom nichtswürdigen Mann, wie ein Leu von 
^ der zagenden Hindin? 5 

Wehe, wie raubten mir doch die unfterblichen 

Götter fo gänzlich 
Ehr' und Glanz! wie erzeugten fo böfem Gc- 

fchickmich die Eltern! -^ 
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Sttit ich Arme dem Lager gt^naht des untad- 

liehen Mannes, 
Hab' ich ihn theuer und wrrth, wie das Licht 

der Augen, geachtet j 
Und noch immer bewahr' ich ihm Scheu im 

Herzen und Ehrfurcht. 10 
Doch kein anderer war unglücklicher, aller 

dre leben; 
Keiner, der mehr Drangfale mit leidender 

Seele gekoftet. 
Elender, achJ mit dem Bogen, den felbft ihm 

verliehen Apollon , 
Ob es der Ker graunvolles Gefchofs war , ob 

der Erinnys, 
Traf er die eigenen Kinder, und raubt* ihr 

blühendes Leben , k li 
Stürmend in Wut durch das Haus; und erfüllt 

war alles vom Morde. 
Ich Unfelige fchaute mit eigenen Augen die 

Kinder 
Todt von dem Vater gedreckt: fo fürchterlicl* 

' träumte noch niemand! 

Und da mit ängfllichem Laut : Hilf, Mutter, uns ! 

häufig fie auffchnen. 
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Könnt' ich es nicht; weil nahe das unbezwing- 
bare Graun war. 20 

So wie ein Vogel mit Schmerz um der trauteften 

Jungen Vertilgung 

Klagt, wenn ein gräfslicher Drache die noch 

unerzogenen Kindlein 

Im dichtlaubigen Bufche hinabfchlingt ; ängft- 

lieh umflattert 

Rings mit hellem Gewinfel das Neft die zart-« 
/ liehe Mutter, 

Poch nicht wagt üe die Brut zu vertheidigen; 

denn fie erzittert 2S 

Selbfl, ihm nahe zu kommen, dem unbarm- 
herzigen Scheufal : 

Alfo erhub um die Kinder ich Unglücksmutter 

die Wehklag', 

Und, wie mit rafenden FUfsen, durchrannt' ich 

die mächtige Wohnimg. 

Wäre doch unter den Meinen ich felbft, aus^ 

hauchend die Seele , 

Hingeftttrzt, in der Leber vom giftigen Pfeile 

durchbohret , 30 

Artemis, Herfcherin du der zartgebildeten 

Weiber! 
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Weinend hätten uns dann mit eigenen Händen 

die Eltern 
Viel Siihnopfer gebracht^ uns gelegt auf gemein'* 

fame Scheiter, 
Und das Gebein von allen in Einer goldenen 

Urne 
Aufgefaßt, und beflattet in unferem lieben 

Geburtsland. 35 

ipoch mm wohnen ile beid' in der rolTenäh^ 

renden Thebe , 
iDort der aonifchen Flur hochfchollige Ebenen 

pilligend. 
Aber ich felbft in Tiryns, der fchrofFigen Vefte 

der Here, 
Quäle mir unglUckfelig das Herz mit unend^ 

lieber Trübfal 
Immer hinfort; nie gönnen die Thränen mir 

einige Ruhe. 4o 

Doch den Gemahl erblick* ich nur wenige 

Frift mit den Äugen 
Hier in unferem Haufe ; fo liegt unmäfsig ge- 
häuft ihm 
Arbeit ob, die er ftUcj das Land und die Woge 

durchirrend , 
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Abarbeitet, ein Herz, wie der Fels hart, oder 

» wie Eifen, 

Tragend in mutiger Bruft. Du aber verrimifl:, 

wie Gewäffer, 45 

Weinend die Nächte hindurch, und fo viel 

Zeus Tage gewähret. 
Auch kein anderer kann durch Wort und 

Befuch mich erheitern. 
Aus den Verwandten des Bluts; denn nicht 

fchliefst jene das Ilaus ein ; 
ADe vielmehr jenfeits den Fichtenhainen des 

Ifthmos 
Wohnen fie. Keiner ift hier, den einmal an- 

fchauen ich könnte , 50 
Ich imfeliges Weib, mein armes Herz zu 

erlQften ; 
Aufser allein noch Pyrrha , die Schwiegerin. 

Aber de felber 
Ift tun den eigenen Gatten bekümmerter, um 

den Ifikles, 
Deinen Sohn. Ja wahrlich, die jammervoUeften 

Kinder , 
Scheinet es^ h^jft du dem Gott und dem fterb. 

Ijchen Manne geboren ! 55 
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Ic Megara fprachs; und Thränen entroUeten^ 

holder wie Äpfel, 
l Ihr von den Wimpern herab in den amnuN 
) duftenden Bufen , 

Alä lie der Kinder gedacht* , und darauf der 

geliebteften Eltern. 
So nicht minder bethränte die Lilienwange mit 

Wehmut 
t Auch Alkmen'j und fchwer aus innerfterBruft 
; -» auffeufzend; 60 

Sprach zu der trauteften Schnur de jezt die 

verftändigen Worte: 
Ach hartduldendee Kind 3 wie kam in da» 

finnende Herz dir 
Diefer Gedank*? o warum, uns beidVaufrei-i 

zend in Kummer, 
Nennft du den laftenden Gram , der nicht erfk 

heute beweint wird? 
Sind, nicht genug die Leiden , ifie ftets fUr den 

morgenden Tag uns 65 
. Wieder entftehn ? Sehr müfste zur Traurigkeit 

einer geftimmt fein. 
Welcher fie aufzuzählen begehret«^ unfer« 

Leiden \ 
SS 
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Fiifle diöhl nicht to wog ein Unfterbllclier 

V unfer Gefchick ab! 

Auch dich felbft j«l feh* ich^ geliebtefte Tochter^ 

fo mUhfam^ 
Geg^n den Schmerz anringen» Indefs verzeih' 

ich dir gerne 70 

Unmut hier^ Wo bereits Aufheiterimg felber 

verhafst ift. 
i&y Seh bedaure dich, Kind, mit herzlicher 

Lieb' und Erbarmung, 

m 

Dafs von ünferem D^non^ dem traurigen, du 

auch berührt wirft. 
Der. uns Über dem Haupt in fchreckliehem, 

Zorn einherfchwebt« 
Höre Perfefone mich und die fbinumhlillte 

Demeter, 75 

(Göttinnen» die ein VerrÜi^kter mit Vorfas 

krSlnke durch Meineid, 
Welcher uns hafstl) dal^ traun nicht weniger 

innig mein Herz dich 
Liebt i als hätteft du mir im feig^nen SchOofoe 

geruhet. 
Und du erwUchfeil im Häuf ein f^tgeborenes 

M^dleinl 
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Aucli nicht gana unbemerkt blieb das, wie ich 

hoffe , dir felber. , 80 
Sage denn nicht ^ mir fbifl du, mein Töchter« - 

chen, jezo verabftlumt! 
Nimmer , und weint* ich ibgar, wie die lockige 

Niobe vormals! 
Nicht ja Tadel vei^ients , dafs Gram empfinda . 

die Mutter 
FUr den gemarterten Sohn. Zehn fauerQ 

Menden durchrang ich. 
Eh' ich 3:ule*t ihn fkh, der unter dem Herzen 

mir aufwuchs. - , $3 

Und miöh führt' er beinah zum ehernen Thor 

AVdoneus | 
So in fchwerer Geburt erduldet ich fchreckliche 

Wehen. 
Jezt entwich er mir einfkm hinweg ' in der 

Fremdlinge Länder, 
Neuen Kampf zii beftehn; und ich UnglUckn 

liehe weifö nicht. 
Ob er mich je heimkehrend umfahn wird, 

oder ob niemals, 90 

Noch verftörte mich jüngft ein entfezlichet 

Traum in des SchJ uinmers 
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SUfser Ruh. O ich* zage , die Graunerfchei- 

nung betrachtend, 

Angilvoll^ dafs fie vielleicht Unliebliches fchaffe 
— y den Kindern J 

Detin^mir daucht', als trüg' er ein wohlgefer- 
tigtes Grabfcheit, 

Dort mein Sohn^ in den HUnden, die hohe; 

Kraft Herakles, 95 

Hiermit grub er entlang, als h^tt' er um Lohn 

fich verdungen, 

-^inen gewaltigen Graben dem blühenden Acker 

zur Grenzwehr, 

Nackt, vom Mantel enthüllt und fiüiöngegUr* 

teten Leibrock? 

Aber nachdem er zum Ziele gelangt des vol- 
I lendeten Werkes , 

Und mit mächtigem Wälle das Weingefilde 

verfcbanzet; 100 

Wollt* er eben, gefenkt in die ragende Scholle 

^ das Grabfcheit, 

Sich "die Gewand' anziehn, die zuvor ihm hüllten 

die Schultern. 

Siehe da leuchtete -plözlich empor aus der 

Tiefe des Grabens 
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Stürmirche Flamm*; und j^nen umwirbelte ^ 

fauibnd umher, Glut. 
Aber beftändig zurück mit .hurtigen Fltfsen 

entejlt' er, 105 

Angeftrengt zu entfliehn der verderbliolieiv 

Wut des Heftlftos, 
Auch beftändig im Schwung vor dem Leibe fi<ih 

dreht' er den ^paten , 
Als abwehrenden Schild , imd wendete dorthin' 

und dahin 
Spähend den Blick, dafs nicht ihn verbrennete 

tobendes Feuer, 
Voll der Begier ihm äu helfen, fo daucbte mir, 

nahete jenem 110 

Rafch Iflkles der Held; doch der ilrauchelnde 

• , fank auf den Boden, 

Eh e;r kam; nicht war er fich auf»uricbten 

vennögend , 
Sondern er lag unverrUckt, wie ein OreiS' 

hinfällig und kraftlos. 
Welcher, obgleich nicht wollend, dem Zwang' 

unfretmdlicheg Alters 
Niederfank; da liegt er, wie ftarr an den 

Boden geheftet ^ 115 
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Bis an der Hand ihn erkebt der Vorllberwan- 

(delnden einer, 
Ehi^lurchtsvoll vor der Würde des uralt 

grauenden Bartes: 
/l}§6 krüintnf auf der Erde^'fich dort der. 

Streiter Ifikles. 
Aber ich weinete laut, ib ganz imberathen.und 

hülflos 
Meine Söhne zu fchaun ; bis nun der erquickende 

Schlmnmer 120 

Mir Tön den Augen entfloh; und fofort fliege 

Eos in Glanz auf. 
Solch cm empörender TVaum , o Geliebtefte ^ 

fchreckte das Herz mir 
Jüngft in der graulichen Nacht. Doch er wende 

fich gegen Euryftheua 
Weg von unferem Häuf, und Veriundiger 

werde des Schickfals 
Jenem mein Geift; nichts andres voUend* ab-» 

lenkend ein Dämon! 125 



/ 



V. 



Die Gegend aimc Meer. 



Wann das bläuliche Meer die Zefyre leifb 

bewegen; 
Ach mein Herz, wie fehnlich verlanget es! 

Nicht das Gefild* ift 
Weiter mir lieb; mehr locket die heitere Stillt 

der Wafler, 
Aber fbbald auftofbt die grauliche Tief, und 

der Meerfchwall 
Übergewölbt anfchäumt, und die Brandungen 

toben von weitem; S 
Bang* izt fchau' ich das Land und die Baum' 

an, fliehend die Salzllut, 
Nur das treue Gefild*, und die fchattige WaU 

dimg gefällt mir: 
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Wo , wenn der Sturm auch weht mit Gewalt ,^ 

mir die Pinie fäufelt. 
Kümmerlich, traun! wie ein Fifcher doch lebt, 

dem Wohnung die Barke, 10 
Dem das Gewerbe die See, dem Fifch' ein 

trUglicher Fang ^nd ! 
Mir ift behaglich der Schlaf in des Ahorns 

dunkler Umlaubnng; 
Und ich liebe den Quell in der Nähe mir 

raufchen zu hören , 
Welcher erfreut mit Geriefel den Ländlichen , 

nicht ihn erfchrecket. 



VI. 

Liebe' um Liebe. 



i an war entbrannt fUr Eoho die Nachbarin, 

Echo hinwiedei*! 
Wars für den hüpfenden Satyr, entbrannt war 

der Satyr für Lyda. 
So wie Echo den Fan, fo hielt der Satyr die 

Eoho, 
^JL.yda den Satyr in Glut: fie entflammt' um*. 

wechfelnde Sehnfucht, 
J^tnn wie deI^ eine gehafst den Liebenden, 

eben fo fchnöde 5 

Ward er liebend verfchmäht,- und duldete, 

was er geübet. 
Wer noch dem Eros entging, den wizige 

meine Belehrung: 
Sei nur liebenden hold, da(^ du, wie du liebeft, 

geliebt feift. 
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VII. 
Dbs Ehos Macht. 



rlfa vorbei ftUrzt nieder zum falzig^en Meer 

der Alfeios , 
I^enlct dann zur Arethufa die ölbaumtragenden 

Waffer , 
Feftliches Laub und Blumen zur Gab* ihr brin*- 

gend , und Siegsftaub , 
Und tief ileigt er hinab ~ in die Brandungen | 

dann in des Meeres 
Abgrund rollet er unter, und mifbKc nicht 

Waffer den Waffem; 5 
Nicht auch erkennet das Meer, wie der inächtige 

Strom es durchwandelt, 
Unheilbrtttender Knab% argliftiger, Lehrer 

des Gräuels! 
Selber den Strom lehrt' £ros vor- Lttftemheit 

unterzutauchen S 
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Der pflügende Eros, 



fackel und Pfeil' ablegend , ei'grif den Stecken 

des Treibers 
£ro6 der Schalk , und ein Sack hin^ ihm 

die Schulter herab» 
Als in das Joch er gefpannt den duldenden 

Nacken der Stiere^ 
Streuet* er Weizenfaat über der Deö 

Gefild. 
Auf zum Zeus nun blickt' er 5 und redete: 

Fülle die Furchen! 
Oder ich hole dich gleich, Stier derEuropa^ 

zum Pflug! 
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